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Znv Erinnernitg an Liebknecht .
Wicdcruin jährt es sich, dah unscr Alter so plötzlich für immer

bau uns giltst , und immer ivieder empfinden wir die Lücke , die sein
Tod in »»src Reihen gerissen , die ililausfüllbar ist . Mit ihm ging
ein Kämpfer von dannen , wie eS unter uns keinen mehr giebt .
Wer juhrzehutelaug Seite an Seite mit ihm gefachten , tveih am
besten , was er als Vor - und Mitkämpfer bedeutete . Kampf ivnr
sein Lebeuseleiueut , Tausenden von Gegnern die Stirn zu bieten
seine ftrende , und handelte es sich um Sitnalionen , in denen andre
den Kopf verloren , dann war er auf der Höhe .

Wer den Alten im Kampfe kennen lernen wollte , mußte ihn in

Lasten sehen , wie sie das Jahr 1870 und später das Socinlistcngcsctz
geschaffen hat . In Zeiten der größten Anfregnng , lvcnn die Leiden -

schaften in hohen Wogen gingen nnd ihn umtobten , da fühlte er sich
lvie ein Fisch im frischen Wasicr und stellte seinen Mann . In
solchen Angcnblickcn sah man ihn nie verlegen oder nur einen

Angenblick zaudern , und stets prägte er für den vorhandenen Moinent
da § richtige Wort .

Das Kricgsjahr 1870/71 stellte hohe Anforderinigen an »nsre
Nerven . Was seit 18( 36 eine Frage der Zeit war . ivar endlich
hereingebrochen . Bismarck hatte cZ nlcisterlich verstanden , in dem
ihm paffenden Moment Napoleon zinn Kriege z « provozieren nnd
obendrein den Schein , der Provokalcur zn sein , auf diesen zu werfen .
Die Nnfregniist , welche die Kriegserklärung erzengte , läßt sich nur in
einen gewiffcn Vergleich stellen mit jener , die achtzehn Jahre später
enistand , als derselbe Bismarck und seine Helfershelfer die Altcnlate
der Hödel nnd Nobiliiig gegen die Socialdemokratie fruktisizierten
nnd ihr das Socialislengesetz als Mühlstein an den Hals zn
binden suchten . Doch war die Art der beiden Stürme

grundverschieden . Jin lctzlcrcn Fall richtete sich die ganze
Wut der fanatisierlen Hausen ausschließlich gegen die Social -

demolratie , im erstcren ivar cS der Ausbruch eines patriotischen
ParoxiSinnS , bei dein der Haß gegen den bis dahin Europa ve -
herrschende » Dczembermann und daS von ihmlbcherrschte Volk , » den
Erbfeind " , zum unverholenstc » Ausdruck kam .

Das ; dieser Krieg bestimmt war , die BiSmarckschen Ziele , die
n o t >v c n d i g der Demokratie feindliche waren , weiter zn ver -
wirkliche », darüber waren wir imS klar . Aber diese Anschauung

gegen den alles niederreißenden Strom blinder Leidenschaft zu ver -

leidigen , war schwer . Kein Wunder , daß in der eignen damals noch
sehr jungen Partei die Meinungen geteilt waren und dadurch unsre
Situation nicht verbessert wurde .

In dem plötzlich zusammengetreiencii Norddeutschen ReichSIag ,
der berufen worden war . um für den bcvorstcheiiden Krieg die erste
Anleihe zn bewilligen , hatten wir — Liebknecht und ich — die Er -

klärnng abgegeben , uns der Stimme zn enthalten . Der Krieg sei
ein dynastischer und die notwendige Folge der Ereignisse des

JahrcZ 1366 , durch die Deutschland zerrissen worden sei ; aber

dpunslischen Interessen z » dienen , dazu böten wir nicht die Hand .
Diese unsre Haltung hatte in - und außerhalb des Reichstages

die Leidenschaften gegen uns entfesselt . Persönliche Verunglimpfungen ,
kleinliche Vcrfolgnngen nnd gehässige Anklagen folgten in heute
kaum begreiflichem Maße . Die rasche Niederwerfung der

französischen Armee und die Gefangennah ine Napoleons bei

Sedan änderten die Situation für uns . War bis dahin
der Krieg der großen Masse als ein Verteidigungskrieg erschienen ,

TnJIerics !
10. August 1792 .

Von Wilhelm L i e b k n e ch t . *)

Am 14. Juli der Jahrestag des BastiNensturinS .
An , 10. August der Jahrestag des TuilcricnsturmS .
Am 14. Juli 1789 die Niederwerfnug des morschen , abgestorbenen

Feudalismus .
Am 10. August 1792 die Niederwerfung der noch lebcnS -

kräftigen Monarchie , die Jahrzehnte nach ihrem Fall wieder auf¬
stehen und eine neue Acra der Schmach über Frankreich bringen
konnte .

Blutiger als der 14. Juli , war der 10. August noch , in Iveit

höherem Maße ein Tag des Volkes .
Am 14. Juli hatte das Volk von Paris untcr dem Einfluß ,

unter der Führung eines Eamille Desmoulins und andrer hervor -
ragender Leitgeister gekämpft .

Am 10. August kämpste das Volk allein , ohne Führer — einzig
geleitet von dem Bewußtsein der revolutionären Pflicht nnd der
revolutionären Notwendigkeit .

Und das macht die Größe des TageS .
Der 14. Juli vereitelte den geplanten Staatsstreich des HofeS

und brach der Revolution Bahn , der die Schönredner der National -

versainmlnng nichts zn bieten hatten , als Phrasen .

*) Wilhelm Liebknechts große litterarische Lebens a r b eil ist

nicht zum Lebenswerk gereift . Von seiner Geschichte der französischen
Revolution sind nur für ein schnell gestrandetes Liesernngsiverk ei »

paar Anfangsbogen erschienen . In seinem Nachlaß finden sich ganze
Lallen von Vorarbeiten : Auszüge , Umrisse . Bemerkungen , Au -

dcutungen . Ansätze . Zum Gestalten ' des ungeheuren ausgespcichertcn
Materials fand er keine Muße . Aber da er im Geiste der frauzösischen
Revolution lebte , war er jeder Zeit bereit und fertig , Freskoskizzcn
aus der gewaltigen Bewegung zu entwerfen . Die oben abgedruckte
Arbeit ist eine solche kühne und große Improvisation des Augenblicks .
Sie ist in Zürich anfaugs August 1881 niedergeschrieben und im

. Socialdemokrat " vom 11. August 1881 zuerst abgedruckt . Der

zlühende Atem der Revolution weht in diesen wie nach dem Rhythmus
»er Marseillaise stürmenden Sätzen . Die Wiedergabe am heutigen

tage dürfte ein willkommenes Gedenkblatt jeiii .
Redaktion des „ Vorwärts " .

so zeigte sich nach Sedan , daß er ein Eroberungskrieg werden solle .
Der Sturz Napoleons als Kaiser und die Proklamierung der franzö -
fischen Republik am 4. September 1870 änderten auch mit einem

Schlage die Stimmung in der Partei .
Die Differenzen zwischen Braunschweig ( Sitz des AuSschnsies der

Eisenacher Partei ) und Hamburg ( Sitz der Rontrollkommission ) auf
der einen und uns in Leipzig auf der andren Seite war über

Nacht verschwunden . Auf Liebknecht hatte die Proklamierung der

Republik einen solchen Eindruck gemacht , daß er mit Freudcnthränen
in den Augen in meine Wohnung gestürzt kam und mir die Nachricht

zu verkünden , lind noch eine andre Wirkung hatte dieses Ereignis .
Die parlamentarischen Vertreter deS Allgemeinen deutschen Arbeitcr -
vcrcius — und zivar beider Fraktionen — Schweitzer , Hasenklcver
und Fritzsche wie Mende , die in der KriegSfrage sehr entschieden
Stellung gegen uns genommen hatten , schlugen nunmehr ebenfalls
in » und traten mehr oder weniger auf unsre Seite .

Der Bcaunschweigcr Ausschuß hatte sogar bereits am 5. Seplbr .
in einer schwungvoll geschriebenen Proklamation an die Partei sür
die Republik und gegen die Forlführnng des Krieges so nachdrücklich
sich ausgesprochen , ohne zu beachten , daß Braunschweig sich im Nord -

deutschen Bclagernngszustaudsgcbiet befand , daß Vogel v. Falcken «
stein als Oberkommandterendcr seine Verhaftung und Ueberführung
in Ketten nach Lützen anordnete . Dasselbe Schicksal traf Aug . Geib
in Hamburg und Johann Jaeobh und Herwig in Königsberg , weil

sie ebenfalls für den Frieden und gegen die geplante Annexion von

Ekfaß - Lothringe » sich erklärt hatten .
Unter diesen veränderten Ilmsläudcn wurde wieder im November

der Norddeutsche Reichstag einberufen , um über dreierlei zu be -

schließen . Einmal um das Mandat des Reichstags , das schon im

September abgelaufen war , bis zum Kriegsschluß zn verlänger » ;
dann um eine neue Kriegsanleihe zn bewilligen ; endlich um die mit
den süddeutschen Staaten abgeschlossenen Verträge , die an Stelle
des Norddeutsche » Bundes den Deutschen Bund setzen sollten ,
gutzuheißen . Wir kamen trotz der noch gegen uns sehr
feindlichen Gesinnung in weiten Kreisen , in gehobener Stimmung
nach Berlin , eulschlvssen die entschiedenste Opposition gegen die Fort «
setzung des Kriegs und die beabsichtigten Annexionen zu machen .
Liebknecht und ich brachten auch sofort einen bezüglichen scharf
formulierten Antrag ei », dessen Abdruck der Raum verbietet . Am
26. November begann die Debatte , die von unsrer Seite durch mich
eröffnet wurde . Obgleich ich so ruhig wie möglich sprach , gab eS
die turbulentesten Sceueu . Pfuirufe und Rufe : Hinaus mit ihm !
und ähnliche regnete es auf mich nieder . Die obligaten Ordnnngs «
rufe folgten . Lasker nnd Braun - Wicsbaden kamen seitens der Gegner
nach mir zum Wort und deckten mich zu , so gut sie es vermochten .
Dann erhielt Liebknecht das Wort , der an jenem Tage «ine seiner

besten Reden hielt . Ihm erging eS womöglich noch schlimmer als
mir . Simson , der als ckupiter tovaus den Präsidentciistuhl inne

hatte , fand es für angemessen , Liebknecht dahin zu apostrophieren :
„ Sic dürfen jeden Gedanken hier aussprechen nnd ich bin der letzte ,
der jemand darin hindern möchte , aber er muß für «in « Versamm -

lung gebildeter Männer mindestens erträglich sein . " Worauf
Liebknecht prompt replizierte : „ WaS die letzte Unterbrechung des

Herrn Präsidenten betrifft , so ist daS , um keinen schärferen Ausdruck

zn gebrauchen , das Verfahren cnies Schulmeisters , welches
mich absolut nicht berührt , wohl aber diesen Reichstag , wenn
er es hinnimmt , daß mau ihn zn einer Versanunlung von Kindern

herabsinken läßt . " Stürmische Unterbrechungen folgten . Simson

Nach dem siegrcickien Bastillensturin allgemeiner Jubel , all¬

gemeine Versöhnung . Der „dritte Stand " Bürger , Bauern ,
Arbeiter , alles schwamm in einem Meer von Wonne — daS Ziel
war erreicht , das goldne Zeitalter zurückgekehrt .

Der Freudenrausch dauerte nicht lange . Bald schiede » sich die

Sieger je nach ihren Interessen , und die Besiegten rafften sich auf ,
nach der alten Macht dürstend , Rache und Verrat sinnend .

Das Bürgertum , die aus dem Embryo rasch wachsende
Bourgeoisie , war „ zufrieden " und wollte der Revolution nun

Halt gebieten , während hingegen die zur revolutionären Klasse
werdenden Arbeiter , von socialistischcn Vorahnungen erfüllt , die
radikale Durchführung des Freihcils - nnd GleichheitSprincipS
forderten , und die Bauern dessen Verwirklichung praktisch
in die Hand nahmen , indem sie die adligen Schlöffer nieder¬
brannten und den Feudalismus in der Person der Feudalherren tot -

schlugen .
Da redet man viel von der glorreichen Nacht deS 4. August

( 1789 ) , die Frankreich vom Feudalismus befreite , und in welcher
die Vertreter des Adels so großmütig auf ihre Vorrechte . ver -
zichtetcn .

Wohlfeile Großmut I
Dank der revolutionären Energie der Bauern , die keine Par -

lamcntsbeschlüsse abwarteten , gab es in Frankreich am 4. August
thatsächlich keine adligen Vorrechte nichr .

Die Natioualversamniluug hatte zu dem kait accompll , zu dem

Geschehenen , nur Ja und Amen zu sagen .
Die Weltgeschichte wird nicht von den Parlamenten gemacht , die

Parlamente sind nur die Bühne , auf welchen die hinter den Couliffcn
angeordneten , bald von mehr oder weniger stümperhaften Staats -
mämiern am grünen Tisch , bald vom souveränen Volk auf der

Straße gedichteten Stücke : Farcen , Komödien , Tragödien , je nachdem
— gespielt werden .

Diesmal war ' s eine Tragödie — die gewaltigste , welche bis

jetzt die Weltgeschichte aufzuweisen hat , und der Dichter war daS
Volk . Dichter und Akteur , was nicht bloß Schauspieler heißt , sondern
auch Handelnder , Mann der That .

Am 14. Juli geschlagen , erholte der reaktionäre Hof sich binnen
weniger Monate von seiner Niederlage , und Anfang Oktober ( 1789 )
wäre der neu vorbereitete Staatsstreich gelungen , hätte das Volk
von Paris nicht gegen den Willen der znfricdeuen Bourgeoisie am
5. Oktober den König samt Familie als Geißel nach Paris geholt
und uister VolkSaufstckit gestellt .

erteilte Liebknecht den OrduuiigSruf und drohte , baß , wenn er so
weiter rede , werde er sich vom Hause autorisieren lassen , ihn ,
daS Wort zn entziehen . Was auch am nächsten Tage bei Fortsetzung
der Debatte thatsächlich geschah .

Neue stürmische Unterbrechungen traten ein , als Liebknecht für
den Friedensschluß sprach und dabei das französische Volk ein

Brudervolk namite ; sofort sauste aber auch der Hieb auf die Unter -

brechcr nieder : „ Es ist wahrlich ehrenhafter , der Bruder des fran -

zösischen Volkes und der französischen Arbeiter zu sein , als der

„ Liebe Bruder " deS Schurken auf Wilhelmshöhe I ( Wo Napoleon

gefangen saß . ) Dieser Hieb riß sogar Herrn v. Schweitzer zu einem

Bravo I Bravo I hin .
Unser Antrag wurde schließlich mit allen gegen vier Stimmen

abgelehnt . Wer anßcr Liebknecht , Schraps , mir , noch dafür stimmte ,

ist mir nicht mehr erinnerlich .
Amüsanter verlief einige Tage später eine Sitzung , in der die

Verträge mit den süddeutschen Staaten auf der Tagesordnung

standen . Es war unter der Hand im Reichstag bekannt geworden ,

daß gewisse hohe Herren im Vcrsailler Hauptquartier es fertig ge -
bracht hatten , den König von Bayern zn bestimmen , den deutschen

Fürsten den Vorschlag zu machen , den König von Preußen als beut -

schcn Kaiser auszurufen , und daß dieser Vorschlag Annahme ge -
funden hatte .

ES sollte mmniehr ein Vrillantfeuerwerk im Reichstag iiisceniert
werden , um diese hochlvichlige Nachricht der Welt zu verkünden . Unter

der Majorität war vcrabrddet , daß ein Mitglied der freikonservaiivcn

Fraktion eine diesbezügliche feierliche Anfrage an Herrn Delbrück ,
den Präsidenten des NcichskanzleramtS richten solle , der dann einen

Brief Bismarcks mit der patriotischen Freudenbotschaft vortragen
werde . DaS Weitere sollte sich dann finden . Aber die Komödie

verpuffte schmählich . Weder entsprach die Art der Anfrage der

Feierlichkeit deS Moments , »och ivußte sich der Präsident des Reichs -

kanzleramtS in seine Rolle zn finden . Nachdem die Anfrage ergangen war ,

sprang Herr Delbrück , noch ehe er das Wort erhalten hatte , auf und

suchte verzweifelt in allen Taschen nach dem BiSmarckschen Schreiben .
Als er eS endlich gefunden hatte und im trockensten Bureaukrateuton

vorlaS , machte der Vorgang einen so komischen Eindruck , daß das

ganze Haus in sehr respektwidrige Heiterkeit ausbrach . Man kann

sich vorstellen , wie diese Scene uns gaudierte . Bei der zweiten
Lesung der Vorlage ain 9. Dezember ergriff dann Liebknecht das

Wort , um den Vorgang in seiner scharf gepfefferten Art zu
glosstercn : Der neue Bund sei nur eine Versicherungsgesellschaft

gegen die Demokratie . . . Die Krönnug des neuen Kaisers wäre ,
um ihr eine würdige symbolische Bedeutung zu geben , vorzunehmen
dort draußen auf dem Gendarmenmarkt . „ Das ist der passendste
Ort für die Krönung deS niodcruen Kaisers ; denn dieses Kaiser -
tum kann in der That nur durch den Gendarmen aufrecht erhalten
werden . "

Diese Ausführungen gaben wieder Anlaß zu einem neuen Sliirm
der Entrüstung , zu dem üblichen Ordnungsruf und drastischen Be -

Merklingen Liebknechts zur Geschäftsordnung .
Dies unser Auftreten im Reichstage wie die Haltung des

von Liebknecht redigierten „ Volksstaat " hatten im Hauptquartier zn
Versailles große Entrüstung ertveckt nnd Rachegedanken hervorgerufen .
Bei der Verhaftung des Braunschweiger Ausschusses waren , trotz
einer von mir vorher an ihn gerichteten Warnung , keine Papiere
aufzuheben , alle seit Jahren eingegangenen Briefe von Marx ,
Engels , Liebknecht , mir nnd vielen andern gefunden worden . Im

Wir können den Gang der Dinge hier nicht im einzelnen ver -
folgen . Genug : systcniatischer Verrat von oben , Hochverrat und
Landesverrat — Complicität und Bourgeoisie , die mit dem Königtum
gegen daS Volk konspiriert und die Befestigung der Monarchie als
Damm gegen die Revolution wünscht ; Verkörperung des revolutio -
nären Gedankens im Arbeiter - und Kleinbürgertum, ' das ihn weiter
und weiter ausbildet ; zurücktreten der Bauern , die mit ihren
Parzellen erreicht haben , was sie erstrebt , und sich rüsten , den
revolutionär gewounenen Grund und Boden mit der Flinte zu ver -
teidigcn .

Im Juni 1791 zerschneidet die Flucht des Königs das letzte Band
zwischen Volk und Monarchie , und im Juli 1791 zerschneidet die
Metzelei deS Marsfcldcs das letzte Band zwischen Volk und Bourgeoisie .
Das „ vatcrlandSlose Gesindel " , der imbecile König und seine frivole
doch thatkräftige Frau , nebst dem gesamten »och übrigen Adel
konspirierte mit dem Ausland , um durch die Sölduerhorden ' des ver -
einigten monarchischen Europa Frankreich zu unterjochen und die
Revolution zu bändige » .

Der Krieg wurde eingefädelt . Die französische Armee , von
landesvcrrätcrischen Offizieren und Generalen befehligt , konnte den
Armeen deS Auslandes unmöglich widerstehen .

Die Nationalversammlungen — die konstituierende wie die gcsetz -
gebende — erwiesen sich der Situation nicht gewachsen .

Die Girondisten , welche 1792 ans Ruder ( ins Ministerinin )
gelangten , wurden vom Hof und der Eamarilla übertölpelt —
sie begriffen teils nicht das schmachvolle Spiel des „ vaterlandslosen
Gesindels " , teils hatten sie nicht den Mut , mit starker Faust die könig -
lichen Hoch - nnd Landesverräter am Kragen zu nehmen .

Im Juni 1792 glaubte der Hof die Fäden des Verrats so fest -
gesponnen zu haben , daß Frankreich nicht entrinnen konnte : Die
MaSke ward abgeworfen , das Giroudistciiministerium zum Teufel
gejagt .

Darob grimme Entrüstung der rede - und ämterlustigen Girondisten .
Um wieder ins Ministerium zu kommen , veranstalteten sie den

„ Spaziergang des Volkes in die Tuilerien " ( 20. Juni 1792 ) . —
Hnndcrttauscnd Proletarier , die den König in seinem Schloß „ be -
suchten " und ihm und den Seinen kein Haar krümmten .

Es war eine feierliche Warnung .
Der verblendete Hof beachtete die Warnung deS Volke ! nicht .
HiobSposten vom Kriegsschauplatz zeigten , wie gut daS Verrats �

netz gesponnen .
Die Nationalversammlung that nichts .



Hangen Wer 2000 . Diese in Verbindung nnt anderm Material , das
spater bekannt umrde . sollte uns den Strick zu einem HoSverrats -
prozeb drehen , einstweilen waren wir aber »och im Reichstag und
erst »ach Schluß desselben komite man wagen , uns zu verhaften .
Der Schluß des Reichstags erfolgte gegen Mitte Dezember . Wir
kehrten nach Leipzig zurück und beriefen sofort »ach dem
Leipziger Saal iu der Krenzstrahe eine öffentliche Ver -
sammluug des socialdcmolratischen Arbeitervereins ein , da
das sächsische Ministerium wider Recht und Gesetz sämtliche
Volksversammlungen im Laude im voraus verboten hatte , um Bericht
ül ' cr unsrc Thätigkeit im Reichstag zu erstatten . Der mäßig große
« aal war zum Ersticke » gefüllt . Taufende mußten umkehre » . In
einer Ecke des Saales hatten sich eine Anzahl gefangener französischer
Ossizicre in Civil postiert , um den Verhandlungen bnznwohnen .
üch erhielt zuerst das Wort . Kaum hatte ich zn sprechen begonnen ,
als plötzlich mitten im Saale eine panikartige Aufregung ausbrach ,
die sich einem großen Teil der Versammlung mitteilte . Ein Teil
der Anwesenden drängte nach den Ausgängen , ein andrer
sprang aus de » Fenstern des parterre gelegenen Saales .
Es stellte sich heraus , daß ein Gegner irgend

'
cm' Chcmikal . das

- inen furchtbare » Gestank verbreitete , auf den Boden hatte fallen
lassen , was die Panik verursachte . Bald aber trat wieder Beruhigung
ein , und ivir konnten unsre Reden zu Ende halten . Selbstverständlich
bildete die Kaisermache im Reichstag den Glanzpunkt der Rede Lieb -
lnechts , die wahre Lachsalven und Beifallsstürme hervorrief .

Nun ereilte uns aber die Nemesis . Zwei Tage darauf , an
einem Souutagvormittag , wurde ich unter polizeilicher Begleitung ,
nachdem eine Haussuchung voransgegrnigen war , in einer Droschke
nach der Polizeidirektion und von dort nach dem Gerichtsgefaugnis
abgeführt . Dasselbe Schicksal hatten , wie ich später durch den Gc -
sangcnwärter erfuhr , Liebknecht und Hepner . Um unsre Verhaftung
zu rechtfertige » , verbreitete die Bismarckpresse , ivir seien wegen
Landesverrats verhaftet worden , eine Verleumdung , die bei nnsren
Gegnern bereitwillig Glauben fand .

Unsre Untersuchungshaft ( Einzelhaft ) war außerordentlich streng .
Erst »ach mehr als zwei Wochen hatten wir das erste Verhör . das
darin bestand , daß der Untersuchungsrichter jedem von uns mitteilte ,
das Anklagemateriäl gegen uns sei aus Brauuschweig eingetroffen ,
aber jetzt brauche er einige Zeit , um es zn sichten und zu studieren .
Der Manu hatte eine Riesenarbeit , aber er bewältigte sie i »
erstaunlich kurzer Zeit , wie ich hinzufügen muß , auf das Gewissen -
hafteste . Natürlich bildeten zunächst unsre Briefe an den
Ausschuß de » Gegenstand der Erörterung . � Von Landesverrat
weil - selbstverständlich keine Rede , auch die Anklage auf Versuch zum
Hochverrat lieferte kein Material , selbst das Material für eine An -
klage auf Vorbereitung zum Hochverrat — ein sehr dehn -
barer Begriff — war selbst nach Ansicht des Untersuchungsrichters
so dürftig — wie ivir später genau erfahren haben — , daß er eine
Verurteilung für nicht möglich hielt . Ende Februar war die eigeut -
liche Untersuchung zu Ende und der Untersuchungsrichter beantragte
unsre Entlassung aus der Haft , welcher aber ' der Staatsanwalt
widersprach .

Mittlerweile hatten am 3. März , dem Tage des vorläufigen
Friedensschlusses , die Wahlen zum Reichstag stattgefunden . Liebknecht
unterlag in seinem Wahlkreis — Lugau - Stollberg — Geier — einem
Fortschrittlcr , ich siegle in meinem Wahlkreis Glauchau - Mceraue über
Schulze - Delitzsch , der sich zum Kandidaten der vereinigten Gegner
hergegeben halte . SchrapS stellte im bald zusammengetretenen Reichs -
lag den Autrag auf meine Freilassung . Die Verhandlung darüber
sollte am 29. März — Liebknechts Geburtstag — sei ». Da wurde
plötzlich am Nachmittag des 28 . März meine mit schweren Schlössern
versehene Gefängnisthür aufgerissen und mit vergnügtem Gesicht er -
suchte mich derGcfangenenwärter , zum Untersuchungsrichter zu kommen .
Als ich auf dem Korridor um die Ecke bog , sah ich Liebknecht und
Hepner vor mir stehen — seit drei und ein halb Monaten zum
ersten Mal — und wie auf Kommando stürzten wir uns alle drei
in die Arme . Die Stunde der Freilqssuug hatte geschlagen .

Wie das Jahr danach der Hochverratsprozcß gegen uns vor dem
Leipziger Gcschworneugericht folgte , wie Liebknecht und ich in dem -
selben zu zwei Jahren Festung verurteilt wurden und welche ge -
waltig moralischen Wirkungen die Prozeßverhaudlungeu , namentlich
durch die großartige Haltung Liebknechts , für die ganze Partei
erlangte , ist bekannt . Nicht bekannt aber ist . daß wir am
Abend des Tages unsrer Verurteilung auf Einladung unsrer
Rechtsanwälte zum ersteumal in unsrem Leben nach dem berühmten
Auerbach - Keller wanderten , obgleich nnsren Frauen , die nur widerwillig
uns begleiteten , das Weinen näher als das Lachen war . Die Festungs -
Haft hat uns und hat der Partei nichts geschadet . Mir rettete
sogar die erzwungene Ruhe und die gute Luft auf der Festung
das Leben . Liebknecht aber benutzte die Zeit , um die Vor -
studien zu einer Geschichte der französischen Revolution zu machen ,
für die er am Ende der Haft einen Berg Manuskripte zusammen -
geschrieben hatte . Leider ist er i » den späteren Kämpfen und Sorgen

Statt Maßregeln zum Schutz der bedrohten Revolution zu er -
greifen , führte sie am 7. Juli eine groteske Posse auf : den famosen
„ Kuß des Amourette " — eine verrückte Rührscene — , wobei sich in
offenem Parlameul Sioyalisten . Pfaffen . Girondisten , Jakobiner
verzückt um den Hals fielen , allen Zwist zu vergessen , und ge -
mciusam , in brüderlicher Eintracht , das Vaterland zu retten
schworen .

Natürlich wurde trotz des Versöhnnugs - Kusses und - SchwureS
von dem „ vaterlnudSlojen Gesindel " : den Royalisten und Pfaffen
ruhig fortkonspiriert .

Das dritte JahreSfest des Bastilleustnnnes verlief finster und
trübe . Die Luft war elektrisch — jeder fühlte , daß ein Ausbruch
bevorstand .

Wenige Tage vorher hatte die Nationalversammlung , endlich
durch die Ereignisse halb aufgeweckt , den Beschluß gefaßt , das
. Vaterland in Gefahr " zn erklären .

In ganz Frankreich sammelten sich die Freiwilligen , auS
allen Teilen des Landes strömten in Paris Delegierte zusammen ,
ivelche den „ Bund " ( die „ Föderation " ) des revolutionären Volkes

bekräftigten .
Die Preußen rückten heran ; die französische Armee war zer -

sprengt — kampfunfähig . Die Tapferkeit der revolutionären
Soldaten wurde durch den Verrat der royalistischeu Offiziere lahm -
gelegt .

Ende Juli gelangte nach Paris das „ Braunschwciger Manifest " ,

welches jeden Franzosen , der für sein Vaterland und die Revolution

eintrat , für einen Rebellen erklärte und mit dem Kriegsrecht , d. h.
standrechtlicher Erschießung , und Paris , falls es nicht vor dem König

zu Kreuze krieche , mit vollkommener Vernichtung bedrohte .
Diese wahnsinnige Proklamation fiel wie eine Bombe ins

Pulverfaß — die Leidenschaften waren aufs äußerste entflammt :
von der Regierung , von dem Parlament war kein Heil z » erhoffen .

Im Gegenteil , die Ncgiernug . d. h. der Hof , ivar das geheime Haupt -
quartier des Landesfeindes , und die Nationalversammlung halte nicht
den Mut der That .

Entweder war Frankreich und die Revolution verloren .

Oder das Volk mußte gegen die Regierung , ohne die Kammer

das Rettungswerk vollbringen .
Das Volk stand auf der Höhe des Augenblicks .

- -

Die Katastrophe nahte .
Die Preußen rückten heran . Wenige Tagemariche lreuuteu sie

von Paris . In den Tuilerien berechnete das „ vaterlandslose Ge -

sindcl " — König und Königin voran — die Stunde , wo der Landes -

des TageS nie dazu gekommen . dtefeS sein Lebenswerk — das sollte
eS werde » — zn vollenden . Er entdeckte sogar eines Tages während
seiner Verbammng von Leipzig in BorSdorf mit Schrecken , daß die dort

vorhandenen zahlreichen Mäuse versucht hatten , dasselbe zu zernagen .
Den Schaden konnte er wieder ausbessern , äber zu mehr brachte er
es nicht . Freimd Hein hat ihm zu früh die Feder aus der Hand

genoliimen und ihn hinab ins Schattenreich geführt .
A. Bebel .

politische Mrberstcht .
Verkin . den 6. August .

Zoll und Zuchthaus .
Die Haltung der Zollwnchcrparleien wird dadurch charakterisiert ,

daß niemand den Mut hat , die Zölle — wie es richtig lväre — im
Namen des persönlichen Interesses des Ausbeuter -
t u m s zu fordern . Man schämt sich seines eigne » Wollens und

wagt nur wie die südläudischc » Briganten — mit der Larve auf
de » Raub zu ziehe ». Bald verlarvt mau sich hinter dem „ Schutz
der iiativlialcu Arbeit " , bald hinter der „ Elhaltnilg der iiationale »
Wehrkraft " , ja die Gauz - Dreisteu versichctu sogar , die ganze Zoll -
wucherpolitik geschehe mir im Interesse der - - Arbeiter , denen man
höhere Löhne zahlen wolle und sie verteidigen mit den heiligste »
Mieuen von der Welt die Jntcrcssen „ ihrer " Arbeiter gegen die —
Socialdemokratie .

N» d Ulm erlebt mau die tolle Farce der Heuchelei : Dieselbe »
Elemente , die den Arbeitern das einzige Millet , eine Bcssermig
ihrer LcbcuSverhältuisse zu erreichen , verweigern oder beschränken .
versichern , sie wollten nur desivcgeii höhere Zölle , » m — höhere
Löhne zahlen zu können . Welch ein Edelmut I Die Agrarier bieten
all ihre Macht auf , » m den Laiidarbeitcrn das Grundrecht der
Koalition vorzueiithalten . damit sie nicht gezivimgen würden , höhere
Löhne zu zahle » — aber der Wucherzoll toll nur dazu diene », die

Lage der Arbeiter auszubessern . Und die Scharfmacher vom Central -
verband , die »och immer an ihre mit 12 000 M. umsonst gefütterte
Zu ck t h a u s v o r l a g e sehnsüchtig zurückdenken . die den Arbeitern
jede Möglichkeit , Lohnerhöhungen zn erkämpfen , ein für allemal gc -
raubt hätte — dieselben Scharfmacher deklamieren , daß ihr Interesse
am Zoll darin bestände , den Arbeitern bessere Löhne zn gewähren .

Auch Graf Posadolvsky , der Berantivortliche der Zucht Hans -
vorläge , wagt es an dieser Komödie niiizilspielcn . Am Mittivoch
rief er in der Zollkoimnissio » in Erlviderung ans eine nicht be -

griffene Aciißerung Bernsteins Wer die Wirkung billiger Produktion
anf die Hebung der Konsinntio » mit künstlich gesteigertem Pathos :
„ Ich will nur an die Koiifektions - Jndustrie erinnern : lvcmi man

Gelegenheit hat , zu sehen , zu ivelchen Preisen KonfektiönSlvare » her¬
gestellt werden und w e l che Löhne in dieser Industrie gezahlt
werden , so überkommt einen jedesmal das Gefühl des
Schaudern S. " Herr Graf Posadowskh hätte das Gefühl des

Schmiderns damals haben solle », als er die Znchthausvorlage vor¬
legte , die dazu bestimmt war , durch Einschnürung mid Vcrcilelmig
des Koalitionsrechts der Arbeiter die Löhne dauernd auf das niedrigste
Maß zn drücke » !

Freilich besteht nur in den Worten , nicht in der Wirklich -
keit ein Widerspruch zwischen der Politik des Znchthanscs und
der Politik des Wuckierzolles . Thatsächlich ivirken beide in der

gleichen Richtung . Auch der Zoll ist , weit entfernt , die Lage
der Arbeiter — gerade als Produzent e n — zu verbesser ».
zu nichts andrem bestimmt , als die Löhne herabzudrücke ».
Der Zolltarif ist in gelvissei » Sinne » nr eine Znchthausvorlage
andrer Art . Indem der Hochschutzzoll die Konkurrenz des Auslandes

aufzuheben bestrebt ist , fördert er die Kartelle » nd stärkt damit die

Uebcrgeivalt der Ansbenterorganisatioue » , denen die Arbeiter auf
Gnade nnd Ungnade ausgeliefert sind . Und lvciin dann die Arbeiter
der „geschützten " Jlidustrie durch einen Streik bessere Löhne erziele »
lvollcn , dann holt das Unternehinertnm ans dem A » s l a n d die

billige », durch die VcrschlcndcrinigSpolitik der Kartelle auf dem
Weltmarkt und die Unterbindung der Einfuhr »och mehr
gedrückte » Arbeitskräfte als Streikbrecher . Den »
darin besteht die ganze plötzliche Arbeiterfrcundlichkeit der

Zollwucher - Parteien — daß sie zivar die ausländischen
A r b c i t s p r o d u k t c aussperreu , die anSIändischeii Arbeiter aber

luasfenhaft cinführeu , je billiger und williger , desto besser . Darum
ivirkt der Zollivncher wie eine Zuchthansvorlage . Cr erschwert den
Kampf der Arbeiter um bessere Löhne .

Demgegenüber giebt es nur eine vernünftige , erfolgreiche
P r o d u z e n t e n s ch u tz - P o l i t i k der Arveiter : Durch i » t e r -
nationalen gelverlschasttichen Zllsammenschlnß gegen das Unter -
» chmertm » » mß verhindert werden , daß die Arveiter jenseits der

Grenze als Lohndrücker auf dem Weltmarkt erscheinen . Die inter -
nationale Arbcitcrkoalition ist der Weg , der z » höheren Löhnen
führt , der die ruinöse Schnnitzkonkurrenz beseitigt — nicht aber der

Zoll , der gerade das Gegenteil bewirkt . So allein wird die
nationale Arbeitskrast geschlitzt . Dic Znchlhanshctzer aber mögen ihre
plötzliche Neigung für Höhere Löhne durch die That belvcisen und i »
das Zolltarifgesc' tz als wichtigsten Paragraphen gegen den unlauteren
loh » drückenden Wettbewerb der Völker die Bestimmung anfnchnien ,
daß die vertragschließenden Staaten sich verpflichten , den Arbeiter »
aller Art , jeden Alters und Geschlechts das uneingeschränkte , gesicherte
Koalitionsrecht zu gewähren I

_

feind eintreffen , die rebellischen „ Unterthanen " zu Paaren treiben , die
Revolution in Blut ersticken ivürde .

Aber das Volk war wachsam und auf dem Posten .
Die „Marseiller " , welche eigentlich schon zum FöderationSfest an ,

14. Juli hätten eintreffen sollen , sich jedoch verspätet hatten , waren
iiizivischen in Paris eingezogen und hatten die „Marseillaise " mit -

gebracht :
• ÄIIons enfants de la patrie !
Le jour de gloire est arrive ,
Contre nous de la tyrannie
L' etendard sanglant est leve .

Aux armes , citoyens !
Formez vos bataillons I
Marchons , marchons !

Hüben wie drüben bereitete man sich zum Entscheidlings -
kämpf vor .

Das Volk hatte keine Zeit zu verlieren — jeder verlorene
Moment führte die Preußen näher .

Aux Taileries I Nach den Tuilerien !

In der Nacht von dem 9. auf den 10. August 1792 ertönte das

Signal — das Volk setzte sich in Marsch gegen die Tuilerien . ivelche ,
von de » Schweizern beietzt , zu einer fast imeiunehmbaren Citadelle

umgeschnffeu , mir allen Mitteln der Verteidigung und des Angriffs
in ausreichender Weise oersehen waren .

Das Volk !
Wo waren die „ Führer " ? Wo die Danton , die Robespierre , die

Cainille Desmoulins , die Marat ?
Es gab keine Führer I
Die Führer hatten den Kopf verloren , oder fie glänzten durch

Abwesenheit , oder sie marschierten „ als gemeine Soldaten " mit dem
Volk , wie Camille Desmonlins und Daiilon .

Von Camilles Frau haben wir Allfzeichliuiigen aus jener Nacht ,
die es enthüllen , welche Ratlosigkeit im Rat der Führer herrschte .

Es ist dies weder eine vereinzelte Thatsachc , noch ist ' s zum
Verwundern . Die Idee der Revollilio » kann in keinem einzelnen
Individuum zum volle » Ausdruck gelangen , sie kann nur in de »

Massen , im Volke leben , sich entfalteii . zur That und Wahrheit
werden .

Aux armes , citoyens 1
Marchons , marchons !
Aux Tuileries !

Die Räumung Shanghai » .
Aus London , 4. Aligust , wird uns geschrieben :
Nachdem China die Räumung Tientsiiis durchgesetzt hatte , richtete

der Vicekönig von Nanking . Liu - Kunhi , das Ansuchen an die Mächte ,
die militärischen Garnisonen auch ans Shanghai zurückznziehen . Er

ineiiite mit Recht , China habe die ihm auferlegten Bedingungen

erfüllt , es sei deshalb die Pflicht der Mächte , auch ihr Versprechen

einzulösen . Ferner erklärte er , England , Japan und Frankreich seien

bereit , dem chinesischen Verlangen nachzukommen . Die englische

Preffe bestätigt diese Angaben , offenbar ein deutlicher Wink

an Deutschland . dieRolle des Störenfrieds in

China ailfzn geben . Es wiederholt sich jetzt dasselbe Schau -

spiel , das wir Anfang Juli wegen Tieutsin�hatte », wo alle civili -

sicrte » Mächte die deutsche Regierung beschuldigten , die Wiedcrher -

stellung des chinesische » Friedens zu hemmen . Die „ TimeS " erinnern

heute den Grafen Büloiv an feine Rede vom 4. März , in der er

versicherte , die deutsche Garnison iverde nnt nach Shanghai

gesandt , um die öffentliche Orduilug im Naugtsebecken aufrecht zu

halte ». Da nun eine Störung der Ordnung ansgeschlossen sei , so

höre auch jeder Grund für die Bxibehallnng der dortigen Garni -

sonen anf .
Bedenkt man , daß Shanghai das Thor zum Dangtsebecken

bildet nnd dieses von den Engländern als ihre Einflußsphäre bc -

trachtet wird , so dürfte es klar iverden , daß die Note Lin - Äunyis

einen anglo - japanischen Schachzng gegen Deutschland bedeutet . Mau

crimiere sich » ur au die Aufregung Dilles in der Sitzung des

llnterhanses vom 3. Juli über Bülows Antwort betreffs Shanghais
nnd man wird nicht leugiiciäköuuen , daß Chiim mit Hilfe Englands .

Frankreichs nnd Japans jetzt daran geht . Deutschland aus dem

Naugtsebecken hinanszubugsieren . Daß das englische Kapitalisten -

organ heute Büloiv gegenüber sehr freundlich thut , kann de » Kern

der Dinge nicht verhüllen . Die europäischen Mächte , die an China

interessiert sind , betrachten Deutschland als einen Eindringling und

behandeln ihn als solchen. �

Deutsches Weich .

�Orden . . . Rosenkränze . . . Schrcibfeder » . . . Spielz . ng .

Ordenszeichen , die von Staatsoberhäuptern

verliehen sind , sollten nach dem Vorschlag der Negierimg in

§ 5 Nr . 13 des Zolltarifgcsetzcs zollfrei sein . Die Socialdemo -

traten bcaiitragten seinerzeit in der Kommission , diese Zollfreiheit zu

strcicheu . Sie betonten , daß gegenwärtig Orden ohne eine Bc -

stiinmung im Tarifgesetz , falls sie von Souveränen verliehen sind ,

auch dann zollfrei eingehen , wenn sie das zollfreie Gelvicht von

230 Gramm Brnttogelvicht überschreiten . Diesen gesetzlvidrigen Zu «

stand lvollc » sie nicht sanktioniere ». Es müsse daher in dem Tarif -

gesetz - Eiitlvurf die ausdrückliche Zollfreiheit beseitigt und dann im

Tarif , etwa bei der letzten Nummer , ein Zoll eingesetzt werden . Ein

Zoll auf Orden treffe lediglich wohlhabende Leute und stelle eine

lvünschenslverte Bestenernng der Eitelkeit dar . Daraufhin beschloß

die Kommission c i n st i m m i g Ablehnung der von dem

Negiermigseiitlvnrf vorgeschlagenen Zollfreiheit . .
Als ii »n in der Mitiwochssitznilg die Gocialdeniokrateii Zoll -

belastnng der ausländischen Orden ohne Rüsksicht auf deren Gelvicht

zu der letzten Nummer des Tarifs beantragten , kamen einige Mit -

gliedcr der Mehrheit der Kommissio » außer Rand und Band .

Das monarchische Gefühl , der Respekt vor den ' befreim -

deten Souveränen werde verletzt , rief der Bauernhänptling Hahn ,

es liege in dem Antrag eine Berhöhniiug der Gefühle der Mehrheit ,

meinte der für Silberlvährnng nnd Kupferzoll cnigeslellte Arendt ,

mizulässig sei ein solcher Antrag als Ilnterantrag zu Position 946

( K i n d c r f p i e l z e u g) behauptete der Abg . P a a s ch e. Die Der «

büudeten Regierimgen müßten bei . der Beratung des Antrages als

Uilterantrng zu Nr . 946 sich von der Beratung fernhalten , erklärte

der Staatssekretär Graf von P o s a d o w s k Y.
Die Antragsteller erklärte », zu einer E» tlüstn » g liege nicht der

gcriligstc Grund vor . Orden müßten doch irgendlvo rubriziert
Iverden . Die vorgeschlagene Fassung sei ohne Widerspruch bei Be -

ratnilg des Zolltarif - Gesetzes angekündigt , entspreche im übrigen

der bestehenden Klassifizierung . Auch seien sie bereit .

den Inhalt der Amnerknng als Nr . 947 als besonderen Abschnitt dem

Tarif beizufügen . Das thaten fie auch .
Die Herren Paasche , Arendt , Hahn hatten nicht die geringste

sachliche Berechtigung zu ihrer zur Schau getragenen Entrüstung .

Der bestehende , geltende Tarif und das amtliche Waren -

Verzeichnis führen unter der Ueberfchrift : „ Nr . 20 . Kurze

Waren , Qnincaillerien und so weiter " friedlich hintereinander

anf : Ordeusdekorationc » , Platinablcch , Platten , Rosenkränze .

Schmclzticgel . Schreibfedern . Silber , Spielzeug " . Wozu also der

Lärm ? Fürchte » die Herren , daß die Ordensdekorationen , die von

nicht deutsche » Staatsoberhäuptern verliehe » werden , trotz des Zolles

auch in Zukunft nicht in Deutschland angefertigt werden und daß einmal

Es war ein titanisches , heldenhaftes Niligen .
Die Verteidiger thaten ihre Schuldigkeit , sie hatten den FanatiS -

mnS der Treue . Sie waren bezahlt , für ihren Herrn zu sterben .
und sie starben .

Und das Volk that seine Schuldigkeit . Es hatte die Leiden -

schaft , den Geist der Revolution . Tauiende fielen verwundet , ver -

stüminelt , getötet .
Die Nachrückenden füllten die Lücken auS .

Es ivar wie daS tödliche Ringen des Lölven mit dem grailsameu

Königstiger .
Der Löive Volk siegte — blutüberströmt — . eS war die bliittgste

journee ( Tag ) der großen französischen Revolution .
Die königliche Familie flüchtete in die Nationalversammlnug .

Mit den Tuilerien fiel die Citadelle des Königtums , fiel das

Königtum .
Das Boll hatte seinen schlimmsten Feind besiegt , den Feind im

Innern , — es hatte sich de » Rücken frei gemacht » » d konnte nun
alle seine Kraft gegen den äußeren Feind wenden . In der Kommune ,
dem glorreichen ' Kinde des 10. August , schilf eS sich einen Mittelpunki
des Denkens und Handelns . Die Kommune des 10. August 179 ?

wurde Kopf und Arm der Revolution ,
Die Revolution war gerettet .
Gerettet durch das Volk .
Und die französische Revolution war nicht , wie oberflächliche

Beurteiler meinen , eine Revolution der Bourgeoisie . Die Bourgeoisie .
soiveit für damals von einer solchen die Rede sei » kann , war im

Gegenteil von Anfang an der Revolution feindlich .'
Alles was revolutionär . was groß ist in der französischen

Revolution , ging aus von dem Volk , ist zurückzuführen auf daS

Voll , auf das känipfende Volk .
Kämpfendes Volk heißt aber Proletariat .
Daß bei der geringen Entivickelmig der Klasiengcgcnsätze . bei

der Jugendlichkeit der moderne » bürgerliche » Beiellichast zu Ende
des vorigen Jahrhunderts auch in dem politisch und ökonomisch fort -

geschrittelisteli Laude Europas eine socialisttsche Revolution nicht
möglich war . bedarf keiner iiähereu Auseinandersetzlulg . DaS hindert
indes nicht , daß die socialistisch - revolntiouäre Bewegung dcS
19. Jahrhunderts in der großen französischen Revolnlion ihre Wiege
Hai , mit ihr beginnt .

Die Kämpfer der französischen Revolntion , oblvohl noch nicht

beimißt jociatlstisch , waren Vorkämpfer des Proletariats , des
Soeialisimis .

Und darum feiern wir den 10 . August ,



auch sie mit solchem mit elntouseud Mark Zoll belegten ausländische »
Orden bedacht loerden ? Es ist sehr auffällig , daß die Schlitzapostel
der nationalen Arbeit sich in diesen , Falle so heftig als — „ Agenten
deS Auslandes " aufgeführt haben .

Der reine Konsnmenteuftandpniikt .
Sonst pflegt e-z wohl » nr noch bei den . gemischten Waren »

Händlern " des Dorfes vorzukomnie » , das ; der Verkäufer den Knuden
allemal versichert , er sei ein geschlagener Man » ! Ivenu er die Elle
inn einen Pfennig billiger lassen sollte . Das Gebaren des Grafen
P o s a d o lo s k y , der bei jeder Elle Zolltarif mit der Miene ge -
kränkter llnschnld erklärt , man dürfe doch nicht den „ reinen Kon -
snmentenftandpnnlt " vertreten — ganz als ob dieser Konsument ein
Zerschlagenes ansbenterischeS llngehener wäre — , giebt einen Vor -
geschmack von der Geschicklichkeit und kanfmännischen Gewandtheit ,
die der gegenioärtigen Regiernng für den Abschlns ; neuer Handels -
vertrüge zu Gebote steht .

Man wird bald darauf Ivetten dürfen , daß allemal , wenn das
Lärmen über den reinen Kons u m e 11 t c ,1 standpnnkt am lautesten
toird , der llnternehnierprofit , der erhalten oder geschaffen werden
soll , am größten ist , und der Produzenten standpnnkt der Ne -
giernng am schärfsten hervortritt . In einer jüngst bei Gottl . Schmidt
in Remscheid erschienenen Flugschrift „ Deutschland am Scheide -
wege . Ein letztes Wort zur wirtschaftlichen Klärung " von
Heinrich Baeaer wird festgestellt , wie der so Übel be -
lenmiiiidete inländische Konsument vom Produzenten Montan
iiidnstrie behandelt wird . Roheisen , das die Tonne zu 45 M.
dem Ausland geliefert wird , muß das Inland zu gleicher Zeit mit
60 M. bezahlen . Schmiedeeiserne Träger stellten sich für das Ans -
land auf 66 M. , für das Inland auf 97V2 M. , resp . auf 92 M. für
das Ausland und 110 M. für das Inland . Bei Stabeisen stellte sich
das Verhältnis auf 100 und 125 M. , bei Stahl in Blöcken auf 64
und 92 M. . bei Eisenbahnschienen auf 105 und 160 M. . resp . am
85 nud 115 M. Walzdrnht und Drahtstifte deutscher Herkunft
kosteten gleichzeitig im Auslände 140 M. , im Jnlande — 250 M. !

Diese ungeheuerliche Preistreiberei und die Rücksichtslosigkeit ,
mit der die großen Verbände den inländischen Konsumenten begegnen ,
lassen es diesen , nach Baecker manchmal rätlich erscheinen , deutsche
Erzeugnisse lieber aus drin Auslande , alö vom Ursprungs -
orte selbst z » beziehen . Es rentiert sich mitunter besser , Zoll
und Rückfracht zu bezahle », als das Produkt im Lande selbst zu
erstehen !

Herr Baecker nun . der de » „ reinenfKoiisuinentenstandpunkt gegen
über der Montanindustrie so entschieden vertritt , daß er die Preis
treibereie » der mächtigen Verbände am liebsten gesetzlich verbieten
möchte , spricht offensichilich , wenn mich nicht offiziell , selbst wieder
im Namen eines großen , freilich nicht so einflußreichen Produzenten ,
nämlich der deutschen K I e i n e i s e u i n d u st r i e. Die „krankhafte Lage der
ganzen deutschen EisengeschästSwelt " erklärt er damit , daß sich die Groß -
Industrie durch ihre Ranbwirtschaft ! selbst den inneren Markt ruiniere , da
„ infolge der billigen Ausfuhr der Montan - und Großindustrie auf
Kosten des Inlandes , die Kleineisenindustrie schlechter gedeihen muß
als die konkurrierende ausländische . "

Graf Pofadowsky hat sich bei der Beratung der Eiseuzölle damit
gerühmt , daß er die socialistische Litteratur studiere und bei
Sch ip p el die Ablehnung des reinen Konsumentenstaiidpnnkls gefunden
habe . Daß er mit dieser Enthüllung gerade dort kommen mußte ,
wo eS sich für die Anhänger der ' Zollfreiheit gar nicht um die Ver -
tretung eines „ reinen Konsumenten " , sondern um die Ver -
teidignng ganz hervorragender Produzenten handelte , beweist , daß
der eifrige Student vom Verständnis der soeialistischen Litteratur
auch in diesem Punkte noch recht weit entfernt ist . Er hätte sonst
auch einsehen müssen , daß der Rückzug zum „ reinen Koiffnmeuten -
standpnnkt " für die Soeialdemokratie dann geboten ist , wenn dieser
Standpunkt im Kaiupfgelümmel der Interessenten als der einzige —
reine erscheint , während der Prodnzentenstaiidpnnkt der eisernen
Heimatpolilik dieses schmückende Beiwort kaum mehr verdient . —

Wehrkraft nud AnSbcntnng . eBei seinem Versuche , die Parforee
Märsche von Paderborn zu rechtfertigen , hat der kommandierende
General des siebenten Armeecorps Frhr . v. B i s s i n g in Nr . 175
nnsres Blattes bekanntlich unter anderm erklärt , daß die
„ zwar anstrengenden aber keineswegs ungeheuerlichen " NebUngen
mit einem Reserve - Negiment vorgenommen worden seien ,
„ welches sich ans Reservisten und Wehrleuten in der
Vollkraft der Jahre zusammensetzte " . Konnte man sich
mit dieser Beruhigung auch nicht zufrieden geben — den » alles

Wesentliche , das über die lebensgefährlichen Truppenübungen
behauptet worden war , wurde durch die Berichtigung b e st ä t i g t —

so mochte man doch aus den Darlegungen des Generals die
Vorstellimg mitnehmen , es hätte sich um ein Regiment kraftstrotzender
Riesen gehandelt , dem bedeutende körperliche Leistungen ohne weiteres
zuzutrauen wären .

Indes hat der General , der in seinem Berichtigungsdrange
auch noch einem zweiten Blatte authentische Mitteilungen über
de » vielbesprochenen Fall zukommen ließ , den Standpunkt
seiner Verteidigung vollständig geändert . Während im „ Vor -
wärt » " die «Vollkraft der Jahre " die anstrengenden Uebungen
rechtfertigen soll . wird im „ M ü n st e r i s ch e n Anzeiger "
hinwiederum erklärt , eS habe sich hauptsächlich um
„ schwächliche Arbeiter aus de » Vergwcrkcu deS Kohlen -
rcvicrS " gehandelt , die eben auch die systematisch gesteigerten An -

strengungen , durch die man sie „widerstandsfähiger " machen wollte ,
nicht ertragen hätten .

Der Widerspruch , in dem sich der dementierende General des

siebenten Armeeeorps augenscheinlich verwickelt hat , klärt sich
freilich durch die Thatsache auf , daß die Sklaven der

rheinisch - westfälischen Grubenbarone auch in der „Vollkraft
der Jahre " schwächliche Leute sind und daß die patriotische »
Kohlenbarone in den Knochen ihrer Arbeiter eben nicht viel Kraft
übrig lassen , die dem Vaterlande zu gute kommen könnte . Es

handelt sich also bei der doppelten Berichligungsmanier des
Generals , wenn auch nicht gerade um einen Widerspruch
der Thatsachen , so doch um eine auffällige Verschiedenheit der

„ Nuancierung " . Dementiere » ist oft schwieriger als kommandieren :

fast würde es sich — um ähnliche Beschwerlichkeiten zu vermeiden —

empfehlen , in jedes Regiment für vorkommende Fälle einen

besonderen Regimeuts - Schweinburg einzustellen . Dein würde eS sicherlich
nicht passieren , daß er das industrielle Ansbeutertuin beschuldigt ,
daß es selbst Männern in fyir Vollkraft der Jahre die Wehrtüchtigkeit
verkrüppelt !

Warum aber der General gerade dem „ Vorwärts " diese
bemerkenswerte Thatsache verschwiegen hat ? " —

Die neuen Kanonenboote kommen doch ! Triumphierend

stellt Schweinburg , der die Nachricht zuerst gebracht hatte , fest :

„ Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " und die „ Post " haben

endlich das Flottengesetz durchgelesen und gefunden , daß in einem

M a r i n e « E t a t sehr wohl Nenbanten von in diesem Gesetz nicht er -

wähnten Schiffe » einhalten sein können , ohne d a ß der G e s a m t -

rahmen des Floltengesetzes überschritten wird . Sie schweigen

infolgedessen nach der Lektion , die wir ihnen erteilt haben , be -

harrlich . Das genügt wohl , um zu zeigen , wie verfehlt das an -

gebliche Dementi der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
„ gegenüber " nnsren Mitteilungen über den nächstjährigen Marine -
Etat war . "

Wir meinten schon neulich , daß der „ Gesamtrahmen " des Flotten -

geietzes sehr , sehr weit sei . —

Verichtiguug . In der Haupttabelle illisres gestigen Artikels :

„ Zur Technik der preußischen Wahlen " hat sich ein kleine « Versehen

eingeschlichen ; obgleich dadurch ein wesentlicher Unterschied nicht be -

dingt wird , drucken wir die Tabelle , die ja auch für die Behörden
von' großer Wichtigkeit ist , noch einmal ab :

Es werden 1903 haben
600 — 700 Wahlmänner . . . . .12 Wahlkr . mit 26 Abg .
700 — 800 . . . . . . .10 „ „ 24 „

• 800 - 900 . . . . . .7 „ „ 17 „
900 - 1000 „ 2 „ „ 5 „

1000 - 1100 „ . . . . .1 „ „ 3 „
1100 —1200 „ . . . . .5 „ „ 13 „
1200 - 1300 „ . . . . .1 „ „ 3 „
1300 —1400 „ . . . . .1 „ 2 „
1400 —1500 .. . . . . . 4 ,. „ 10 „
2000 - 2500 . . . . . .1 „ „ 2 „
2500 - 3000 „ . . . . .3 „ , 7 ,

_
3540 „ . . ■ ■ . 1

_ „ 3

lieber 600 —3540 Wahlmänner werden haben 48 Wahlkr . mit 113 Abg .
Die fett gedruckten Ziffern sind richtig gestellt .

Auch vcrfcldwebelt ? Die „Freisinnige Zeitung " erzählt : Der

frühere P r o v i n z i a I - S t e u e r d i r e k l o r L ö h n i n g hat be -

kaiintllch in seiner Darstellung des gegen ihn beliebten Vorgehens
berichtet , daß das Verfahren gegen ' ihn auf Grund van Mit -

teilnngen des Ober - R e g i e r n n g s r a t s Gesch im

Ministerium vom Finanzminister beschlossen worden sei .
Löhning beruft sich ferner darauf , daß Ober - Regiernngsrat
Gesch mit dem Oberst des 6. Jnfanterie - Regiments , bei dem
der Vater der jetzigen Frau Löhning früher Feldwebel gewesen , in

Posen in einem Hause wohnt , und daß Gesch erzählt hat , die

Offiziere des 6. Regiments hätten ihn höhnend auf seine dem -

nächstige „ neue Ch' efense ", „die Tochter eines früheren Feld -
webels " , hingewiesen . — Es müßte überraschen , wenn gerade Ober -
Regiernngsrat Gesch sich durch den Hinweis , daß seine „ neue Chefeuse "
die Tochter eines Feldwebels sei , hätte v e r l e tz t fühlen sollen ;
denn der Stiefvater des Herrn ist ein — früherer Feld¬
webel . Wie uns nämlich von durchaus zuverlässiger Seite berichtet
wird , heiratete , nachdem Ober - RegieriingSrat Gesch seinen Vater
früh verloren hatte , seine Mutter einen Feldwebel Neßler ,
der den jetzigen Ober - Regieniiigsrat Gesch erzogen hat . Später
hatte der Feldwebel Neßler in Berlin die Stelle eines Subaltern -
beamten in einem Ministerium inne . —

Ein Fremdwort . Wolfs hat aus Rebäl telegraphiert , daß bei
der Parade - Abnahme der „ kommandierende General , Baron Meyen
dorss . k o t o y i e r t e ".

Man hat in diesem Ausdruck , indem man ihn als „ k o t a u — ierte "
ausfaßte , einen besonders heftigen Beweis für die deutsch -
russische Intimität sehen wollen . Das ist aber ein Mißverständnis
Der General hat nicht den Kotau gemacht , sondern nur — das be -
deutet das militär - technische Fremdwort — die Truppen an der
Seite begleitet I —

Paradepolitik . Daß auch dasTentrilm , wie es seiner Stellung
als regierende Partei entspricht , dekorative Politik zu treiben
versteht , soll nach der „ Germania " am 24. August ans Anlaß der
Generalversaminlmig der Katholiken in Mannheim bewiesen
werden . Ein F e st z n g wird geplant , der an „ Glanz und

Umfang " alle bisherigen katholischen Kundgebungen über -
treffen soll . Das nationaNiberale Badische Korrespondenz
burean hat nun die geistreiche Frage aufgeworfen , welche
Enipfindnngen die soeialdeinokratischen Arbeiter angesichts dieser
Eenirnmsparade haben müßten . Offenbar doch sehr vergnügte I
Und zu Störungen des Festzngs , die das nationalliberale Organ
furchtsam — erhofft , werden sie gewiß wenig Lust haben . —

Das Centrum triumphiert über die Kunst ! Aus M ü n ch e n
wird telegraphiert : Die Kammer der Abgeordneten lehnte mit den
Stimmen des Centrnms gegen die Stimmen der übrigen Ab -

geordneten die von der Kammer der Reichsräte wieder hergestellten
Forderungen für Kuustzwetke im KiiltnS - Etat heute » ochmalö
ab . Die Forderungen sind hiermit endgültig gestrichen .

Ob die Schwarzen dieses Sieges froh werden ? —

Eine Centrumsschlappe .

München , 5. August . ( Eig . Ber . ) Eine Aufgabe , um die sich
der bayrische Landtag und die Regierung lange ängstlich hemm -
gedrückt haben , ist die Revision

"
der Gehallsregnlative für die

Staatsbeamten und Bediensteten . So lange die ' Soeialdemokratie
in unsrein Landesparlament vertreten ist , hat sie diese
Forderung erhoben ; aber erst als vor wenigen Jahren
ein wahrer Pctitioiisstnrm auf den Landtag eröffnet wurde ,
kam die Sache in Fluß . Um nun wenigstens die Beamten etwas zu
beruhigen , wurde ihnen in Aussicht gestellt , daß in der gegenwärtigen
Landtagsperiode zunächst einmal WobnungSgeldzuschüsse bewilligt
werden sollen . In der That befand sich im Budget ein Postulat
von 4 Millionen für diesen Zweck . Erst am Ende der
Session jedoch , vor ungefähr vier Wochen , legte die Regie
rimg die eigentliche Vorlage vor , die von einer umfangreichen
und recht interessanten Denkschrift über die Wohmiiigsverhältnisse
der Staatsangeslellten begleitet war . Was die Vorlage selbst be -
trifft , so ist sie zwar in ' einzelnen Teilen recht anfechtbar , schlägt
aber iininerhin auch für einzelne Kategorien Zuschüsse vor ,
die eine nicht unerhebliche Anfbessening bedeuten . Aber die
Sache hat doch einen Haken : es ist angeblich kein Geld mehr
vorhanden . Um mm die teilweise in wirklicher Not befindlichen An -
gestellten nicht abermals zu enttäuschen , schlug die socialdeinokratische
Fraktion vor , man möge , um die nötigen Mittel für die Aufbesserung
wenigstens der iinteren Kategorien zu gewinnen , Zuschläge zu den
direkten Steuer » in der Weise erheben , daß man die niedrigsten
Steuerklassen davon freiläßt . Darauf wollten aber weder die Libe -
raten noch das Centruin eingehen .

Inzwischen bemächtigte sich nun der so um ihre Hoffnungen
geprellten Bediensteten eine migehture Aufregung , die dem Centruin
insofern nicht ganz gleichgültig sein konnte , als es selbst
einige große Bediensteten - Verbände organisiert bat . bei welcher
Gelegenheit man es natürlich an den nötigen Veriprechmigen
nicht sehte » ließ . Um wenigstens die größte Aufregung
zu beseitigen , erklärte darauf das Centn » » , man werde eine Art
Notftaiidsvorlage inachen und die am Kultnsbudget abgestrichenen
Summen für die Aufbesserung der niedrigsten Bediensteten ver -
wenden , deren Besoldung die Jahreshöhe von 1020 M. nicht über -
steigt . Die Sache wurde nochmals an de » Ausschuß zurückverwiesen ,
wo das Centrnm einen Zuschuß von ganzen — 30 M. jährlich
in Vorschlag brachte . Abg . v. Vollmar beantragte , wenigstens
45 M. , die geivökniliche Äufrückuiigsqnote , zu gewähren . Das
Centrnm stimmte jedoch diesen Antrag nieder und setzte 36 M. fest .

Gestern kam nun die Sache wieder ins Plenuni und Vollmar
benutzte die Gelegenheit , das Vorgehen der Mehrheitspartei
in der schärfsten Weise zu kritisieren . Er stellte besonders
die Frage , wie man es verantworten könne , die Bediensteten zu
prellen , während man erst vor wenigen Tagen für die G e i st l i ch e n -
aufbesserung über eine Million jährlich bewilligte . Das
Centrnm geriet darüber in große Aufregung und polemisierte lebhaft
gegen Vollmar , betoute , es würde gerne mehr geben , ließ aber
keinen Zweifel bestehen , daß es den Ausschußantrag durchdrücken wolle .
Als dann die Debatte gänzlich erschöpft war und der Referent eben
das Schlußwort nehmen wollte , brachte Vollmar plötzlich seinen Antrag ans
Gewährung von 45 M. wieder ein . Das Centrnm kam dadurch in
die peinlichste Verlegenheit und interpellierte den Finanzminister , wie
dieser sich zu der Sache stelle . Riedel aber stellte sich , als ob er
den Wink nicht verstehe und erklärte , weder für den einen , noch für
den andren Aulrag sei eine Deckung vorhanden , da das

Budget ohnehin mit einem Deficit avschließcn werde . Wenn
die Kammer jedoch die Verantwortung übernehmen ivolle ,
o habe die Regiernng gegen den Antrag Vollmar nichts

einzuwenden . Jetzt saß das Centruin natürlich erst recht in
der Schlinge , denn es war klargestellt , daß die Hohe des Zuschusses
nur von ihm abhänge . Um Zeit zu gewinnen , wurde ein Antrag
auf Vertaauna eingebracht .

In der heutigen Sitzung gab dann " der unramonrane Mhrer
Dr . v. D a l l e r die Erlläning ab , seine Partei werde zwar für den

Antrag Vollmar stimmen , doch nicht etwa unter dem Druck �der
socialdemokratischen Kritik , sondern ganz freiwillig .

Das Centruin sieht sich durch die Vloßstellniig seines lichtscheuen
Treibens in eine peinliche Verlegenheit versetzt und wird die Folgen
sicherlich an dem Mitgliederstand der christliche » Bediensteten - Verbände

spüren , die man bisher nur durch beständige Versprechungen zu -
sammeiihalten konnte . Daß man das Centruin damit an einer

seiner empfindlichsten Stellen getroffen hat , dafür liefert den besten
Beweis die nltrainontmie Presse , die ein großes Geschrei anhebt
über den „socialdemokratischen Gimpelfang " . —

Ausland .
Der Verlust pon Marsrille . — Die Liller Stichwahl .

PariS , 5. August . sEig . Ber . ) Die Gemeinderats - Stichwahlen in

Marseille haben de » vollständigen Sieg des bereits von uns gekenn -
zeichneten bürgerlichen Kartells gebracht . Die Liste der bisherigen
soeialistischen Mehrheit ist durchgängig unterlegen . Ihr Spitzen -
inaii » erhielt 27 911 gegen 36179 Stimmen des Spitzenmamies
der Kartellliste . Danach haben die Socialisten über 4000 Stimmen

mehr als im ersten Wahlgange erhalten , während der Zuwachs
des Kartells über 6000 Stimme ' » beträgt . Gegenüber den vereinten

bürgerlichen Parteien — von den Radikalen bis zu den Klerikal -

Moiiarchisten — konnten die Socialisten nicht ihre seit zehn Jahren

innegehabte Position behaupten .
Man begreift de » unermeßlichen Jubel ber Bourgeoisparteien

über die socialistische Niederlage in der (seit der Volkszählung von

1900 ) z w e i t g r v ß t e n Stadt Frankreichs , lind die Wucht dieser

Niederlage wird nicht dadurch vermindert , daß das bürgerliche Kartell

sich nebenbei eine „socialistische " Maske hat anlegen müssen .

Schon die Möglichkeit , von einer solchen Maske Gebranch zu machen ,

weist auf » » gesunde socialistische Parteiverhältnisse hin , und desto

mehr der Erfolg dieses demagogischen Kniffes . Unter sonst noriiialen

Verhältnissen müßte insbesondere nach einer zehnjährigen soeialistischen

Herrschaft dieser Kniff dem Kartell verderblich werden . So aber hat

sich die prineipiell unklare Masse den „mitilolleklivistischen Socialis -

rnus " deS Ordmmgsbreies ruhig bieten lassen .
Im einzelnen läßt sich das Wahlergebnis von hier aus nicht

beurteilen . Namentlich mag dahingestellt bleiben , welchen Teil an der

Niederlage die Mängel der bisherigen Stadtverwaltung , die bedrängte

finanzielle Lage der Stadt , und welchen Teil an der Niederlage die

Mängel der soeialistischen Aktion und Organisation haben . In letzterer

Hinficht sei nur bemerkt , daß Marseille zu den Orten . gehört , die

am meisten miter der Zerfahrenheit der allgemeinen französischen

Parteiverhältnisse gelitten haben . Ursprünglich gnesdisiisch . seit de »,

letzten Parteistreit janresistisch . sind die soeialistischen Hanptkräfte von

Marseille zuletzt ganz „ antonom " geworden , »achdein sie auch aus

der janröstsiischeii Landesorganisation ausgetreten sind , obwohl sie

dieser in der Hauptsache nahe genug stehen . Die vorsündflutliche
lolal - mitonome Selbstherrlichkeit und die ihr entsprechende Stufe

der soeialistischen Eekeuiitms und Aktion überhaupt haben jedenfalls
das Ihrige zum traurigen Wahlergebnis beigetragen .

Das ' Verhalten der Marseiller Radikalen , ihre Kartellierung
mit den reaktionären Parteien gerade in einer Zeit , Ivo im

Parlament ein Kartell der Linken herrscht , zeigt wieder einmal

die innere Zersahrenbeit der französischen Radikalen , ihre geringe

Zuverlässigkeit , jovald ein naheliegender greifbarer Vorteil ihnen
winkt .

Gleichzeitig mit den Marseiller Radikalen haben die von Lille

der Reaktion Vorschi , v geleistet und . zwar — wenigstens zunächst —

ganz uneigemiüpig . Der gnesdiftische Stichwahl - Kandidat für die

Kammer . Geuosfe G h e s q n i s r e . ist dank dem Verrat der

Radikalen wieder unterlegen , wie schon in den allgemeinen Kammer -

wählen . Der Melinist ' wurde mit 6413 gegen 5819 gnesdiftische
Stimmen gewählt . Im ersten Mahlgang war die Stimmen -

Verteilung : Ghesqnisre 5125 , Bonte ( Melinist ) 5842 , Wergnin

( Radikaler ) 1152 . Die Radikalen hatten . wie gemeldet , ihre
Kandidatur „einfach " zurückgezogen , d. h. den reaktionären Sieg

gesichert . —
_

Arbeiterbewegung in Trauspaal .

London , 4. August . ( Eig . Ber . ) Unsre deutschen und eng -

lischen Genossen in Johannesburg entfalten gegenwärtig eine

Agitation , die die Aufmerksamkeit des europäischen Proletariats ver -

dient . Vor einigen Wochen standen dort die Engineers ( Mechaniker )
im Streik , da sie sich der Einführung der Aecordarbeii

widersetzten . Der Streik lvar erfolgreich . Bald darauf bildeten die

Arbeiter eine politische Organisation , eine Art Sicherheits -

komitee zur Wahrnehmung der Arbeiterrechte . Nach einer heutigen

Depesche aus dem Witivatersrand stellte die Organisation folgendes

Programm ans :
1. Wahlrecht für alle weißen Arbeiter im Alter von 18 Jahren .
2. Besteuerung des Grund und Bodens , so daß der unverdiente

Zuwachs der Bodenwerte dem ganzen Volke zu gute kommt .

3. Gleiche Wahlkreise .
4. Wahltermiu im ganzen Lande auf einen und denselben Tag

anzusetzen , der als Feiertag zu betrachten ist , wobei die Trinklokale

und Wirtschaften zu schließen sind .
5. Geheime Abstinmiung .
6. Diäten für Abgeordnete .
7. Akich das Oberhaus ist durch das allgemeine Stimmrecht zu

wählen .
8. Achtstundentag bei allen staatlichen und städtischen Arbeiten .

9. Strikte Arbeiterschutz - Gesetzgebung ; Verbot des Schwitz -
systeins .

10. Nationalisierling der Eisenbahiieii und Telegraphen .
11. Mnnieipalifierung der Straßenbahnen , der Wasserzufuhr und

der Beleuchtung .
12 . Verbot der asiatischen Einlvandernng .
13. Obligate Schiedsämter .
14. Festsetzung eines Miniinallohnes für weiße und schwarze

Arbeiter .
15. Bodengesetzgebung nach neuseeländischem Muster .
16. Progressive Einkommensteuer , augefangen mit 500 Pfd .

Sterling .
17 . Föderation Südafrikas , falls ein vorziliiehmeiides Plebiseit

sich dafür ausspricht .
Die Kapitalisten haben dieses Programm vorläufig damit be -

antlvortet , daß sie Vorbereitungen treffen , chiursischc KnliS nach
Südafrika zu bringen . —

_ _

Die Bocrenfiihrer in Europa .
S t e i j n , der ehemalige Präsident der O r a n j e - F r e i >

st a a t e n ist , wie schon gemeldet , mit dem C a r l s b r o k e - C a st l c
in S o n t h a in p t o n angekommen nud hat sich sofort auf ein
holländisches Schiff , das im Hafen auf ihn wartete , transportieren
lassen .

Der Präsident , der die Seele des heroischen , fast Übermensch -
lichen Kampfes der Boeren gegen die Engländer gewesen , kommt
nach Europa , um seine vollkommen zerrüttete Gesundheit wiederherzu -
stellen . Unter den vielen bewiindernswerten Männern , welche der
südafrikanische Krieg hervorgebracht hat , nimmt Steijn , was echten
Patriotismus , Aufopferungsfähigkeit » nd Mut anlangt , einen der
ersten Plätze ein . Von dem Tage an , da die süd -
afrikanische Politik der Engländer

'
über deren Absichten

keinen Zweifel mehr ließen , hatte Steijn begriffen , daß
das Schicksal der O r a n j e - F r e i st a a t e n unlöslich ' mit
dein Transvaals verknüpft sei ; entweder würden beide frei
bleiben oder sie würden beide aus der Reihe unabhängiger Staaten
verschwinden .



Nnch der Kriej�IerNäriing liriff Steij »' , der ehcmnllge Advokat ,
»lichter » ud Präsident , Ivie alte seine Landslente , 511111Gewehr . Vor
Ausbruch der Fei »dscli <,kcitcii hatte er eö niehrmals versucht , zwischen
Transvaal und England zu vermitteln , aber in London und am
Nap wollte man den Krieg . In einem Tclcgrannn . das Steij « an
die� englische Regierung sandte , erbat er sich die Mitteilung , was
diese von der südafrikanischen Republik verlange . Wie Stejjn in
seinem Briefe an Kitchener vom 15. August 1901 feststellt , ist dieses
Telegramm niemals in seinem vollen Wortlaut übermittelt worden .

Steijn begicbt sich nach S ch e v e 11 i u g e 11 , Ivo er mit dem
alten Klüger zusaminentrifst ; mau sagt , sie wollten die Frage
studieren , ob eine unabhängige Boerenpartei in Südafrika zu
gründen sei .

Die Generale De Wet , Delarey und B 0 th a werden am
lll . August in England erwartet , wo sie vom König empfangen
werden . Wie es heißt , haben sie mit Balfonr und Chamber -
l a i n zu unterhandeln ; der Zweck ihrer Reise sei , eine Anleihe von
acht Millionen Pfund Sterling für die Republiken zu erhalten ,
ferner möchten sie die Zurückziehung des Projektes , wonach
ein Stück von Transvaal an Natal abgegeben werden soll und ver -
schiedene andre Vorteile für Südafrika durchsetzen . Der General
Lucas Meyer , der seit etwa 14 Tagen in London weilt und
ebenfalls von Chambcrlaiii empfangen wurde , reist dieser Tage nach
Karlsbad ab . Lcyds , der als Gesandter für Transvaal in
Brüssel für die Sache der Boeren in Europa sehr thätig gewesen
ist , wird , so versichert man , nicht mehr nach Afrika zurücklehren . —

Oestreich - Ungarn .
Bordellwirt « nd Polizeispitzel . Wir haben gestern schon

aerncldet , daß in Prag Bordcllwirte und Polizeispitzel identisch zu
sein pflegen und daß eiiicin Polizeidctcktiv , der sich Ausschreitungen
schuldig � gemacht hatte , „ zur Strafe " die — Bordell
kon zession entzogen worden sei . Diese Strafe hat der
Prager Polizeidircktor i » folgendem Schriftstück bekannt gegeben :

Mit Rücksicht auf den in Nummer 211 des „ Pravo Lidu "
veröffentlichten Bericht über die Affaire des Schlossers Franz
Skalnik teile ich Ihnen mit , daß Josef Nosek , der die

gcwaltthätige Handlung an dem Genannten verübte , heute
vormittags i n H a f t genommen wurde und dem Gericht
eingeliefert werden wird .

Gleichzeitig wurde das tolerierte Frcndenhauö seiner Fra »
Katharina Nosek ( Prag Nr . 235 ) aufgehoben .

Krikava ,
k. k. Hofrat und Polizcidirektor .

Prag , am 2. August 1902 .
So furchtbar bestraft die Prager Polizei ihre — Spitzel ! Ob

man ihn nach einiger Zeit wieder begnadigen wird , indem man ihm
das Freudenhaus wieder verleiht ? Einem Prager Polizei - Agentcu
wird anscheinend das Bordell . aberkannt " wie andern
L- uteii — die Ehrenrechte aberkannt werden . —

Dänemark .

Gocialdemokrntischc Mafscnvcrfamtulung . Arn Sonntag
fand in Aarhns eine inittcljütläudische Arbeiterversammlung statt ,
die von über 9000 Personen besucht war . In einem Zuge , der
40 Vereine mit ca. 5000 Mitgliedern , 5 Musikchöre und 58 Fahnen
und Banner zählte , bewegte sich die Menge nach dem Festplatze vor
der Stadt . Hier wurden Ansprachen gehalten von dem Folketings
mann Sabroe und andren bekannten Parteigenossen . —

Italien .
Klasseniirtcile . Der ApcllatiouShof von Turin verurteilte dieser

Tage P a m p i 0 n e , den Redacteur des socialistischen „ Grido bei
Popolo " zu 41/a Monaten Gefängnis . Er war angeklagt ,
zum Haß aufgereizt zu haben durch einen Artikel , der zur Zeit des
Gasarbeiterstreiks in Turin erschienen ist .

In Spoleto wurden 13 Landarbeiter zu je 2 Monaten
und einer zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt . Sie sollen
gegen den § 154 ( der § 153 des deutschen St . - G. - B. ) verstoßen haben ,
indem sie während des letzten Landarbciterstreiks Gewaltthätigkeiteu
und Bedrohungen begangen haben sollen . —

Die trauernde Maffia . Die Freunde Palizzolos hatten sich
der Hoffnung hingegeben , daß ihr Chef freigesprochen werde . Sie
hatten sich bereits einen gläuzeudcn Empfang vorbereitet , Musik¬
corps bestellt usw . Die Verurteilung Palizzolos wegen Mord zu
80 Jahren Zuchthaus hat die Maffia bestürzt , und in Palermo sind
Maucranschläge erschienen , in welchen die Anhänger Palizzolos
protestieren . Der Polizei , welche die Plakate entfernen wollte , wurde
von einigen Leuten Widerstand entgegengesetzt . —

Aus Fttduffvie und Handel .
Berliner Hypothekenbank ( frühere Poinmersche Hypotheken

bauk ) . In der heutigen Generalversainmlinig teilte auf Anfrage
Direktor Dernburg mir , daß über die eventuelle Art der Verwendung
des Sicherheitsfonds im Betrage von 5 259 105 Mark ein Be�
schluß noch nicht gefaßt worden sei . Der Fonds diene in
erster Linie zur Sicherheit der Pfaudbriefgläubiger und
werde seiner persönlichen Ansicht nach nur zur Deckung
eventuell eintretender Verlustsalden , nachdem alle andren Reserven
erschöpft seien , herangezogen werden können . Der anwesende Vev
treter der Deutschen Treuhandgesellschaft erklärte , daß die Frage , ob
nicht Verluste ans Hypotheken ohne weitere Kompensation aus
diesem Fonds gedeckt werden müßten , von seinem Institut als offene
betrachtet werhe , die im Einverständnis mit der Verwaltung der
Berliner Hypothekenbank am Ende dieses Jahres zur Erledigung
gebracht werden würde .

Die Versainmlniig genehmigte hierauf die Bilanz nebst Gewinn
und Verlust - Conto für 1901 und erteilte dem jetzigen Vorstand und
Aufsichtsrat sür die in Betracht kommende Zeit des Geschäftsjahrs
1901 Entlastung . Dem früheren Vorstand und Aufsichtsrat wurde
die Entlastung im Sinne der für das Geschäftsjahr 1900 in der

letzten ordentlichen Generalversammlung gefaßten Beschlüsse ver -
weigert . Die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder , die Herren
Kaempf und Kanfmaim , wurden wiedergewählt und auf Autrag des
Direktors Dernburg beschlossen , die Zahl der Aufsichtsratsmitglieder
von neun auf elf zu erhöhen .

der SyndikatSzcchcn ( des rheiuisch - wcstfälischeu
betrug nach endgültiger Feststellung im ersten

Der Absatz
Kohleusyudikats )
Halbjahr :

Kohlen . .
Cooks . . .
Briketts . .

Zusammen
DaS ergicbt

1891
1 818 141 Doppelwagen

362 080
76 285

1892
1 725 486 Doppelwagen

306 321

_
74 548

2 256 506 Doppelwagen 2106 715 Doppelwagen

a _ _ _ _für die erste Hälfte d. I . gegen den gleichen Ab-

schnitt 1901 eine Abnahme de ? Gesanitveisaiids ' um 6,64 Proz . Am

stärksten iit der Ausfall bei Cooks mit 15,40 Proz - , bei Kohlen be -

trägt er 5,08 Proz . , bei Briketts 2,28 Proz .

GemovKslchAftlirfies .
Berlin und Umgegend .

Zur Lohnbewegung der Dachdecker . In der am Dienstag
tm „Englischen Garten " abgehaltenen öffentlichen Versammlung er -

stattete die Kommission ausführlichen Bericht über den gegenwärtigen
Stand der Lohnbewegung . H ö p p 11 e r führte aus : ES sei er -

freulich , daß der in voriger Versammlung gefaßte Beschluß be -

treffs der Arbeitseinstellung mit so seltener Einmütig -

keit zur Durchführung gebracht worden ist , und zwar hätten

sowohl die Mitglieder der christlichen alS auch der freien

Gewerkschaften die gleiche musterhafte Solidarität geübt . Doppelt

erfreulich sei daS geschlossene , korrekte Verhalten der bei der Firma

Neumeister ( Rödel ) beschäftigten Kollegen , weil es gerade auf diese

am meisten ankomme . Von den hier in Betracht kommenden

circa 70 Gesellen seien mir 0 vcl ver Alben geoiieoen , wenere
10 arbeiten auswärts . Wohl habe die Finna Streikbrecher heran -
zuzichen versucht , doch ohne den gewünschten Erfolg . Daher stehe

zu erivarten , daß sich Herr Rödel in nicht zu lauger Frist ebenso

zum Nachgeben bequemen werde , wie dies die meisten übrigen Firmen
bereits gcthan haben .

Noch nicht bewilligt haben folgende elf Firmen : N e u m e i st e r

( Rödel ) , Beudlcrstr . 22 ; P e t r n s ch k e , Fischerbrücke 17 ; L i e tz ,
Kottbuscr Ufer ; Henning , Ackerstt . 11 ; Meise , Charlotteubnrg ;
Schenk , Charlotteubnrg ; L ä m st e r , Winierfeldstr . 25 ; Meyer
u. Sohn , Klopstockstraße ; Linde nberg , Paulstraße ; M u s ch i ck,
Kreuzbergstr . 10, und H e r m a 11 11 , Prinzen - Allee .

Mit lebhaftem Beifall wurde die Mitteilung aufgenommen , daß
die Hilfsarbeiter der Firma Rödel die ihnen zugemutete Verrichtung
von Dachdcckcrarbcitcu lurzerhaud verweigert haben . Es sind infolge
dessen ca. 30 Mann entlassen worden bezw . selbst gegangen , und

haben diese — wie bereits mitgeteilt — an die Firma ebenfalls die

Forderung einer Lohnerhöhung von 32Vz auf 35 Pf . Stundenlohn
gestellt . In Aucrkcnuung dieses Verhaltens faßte die Versammlung
einstimmig nachsteheudeu Beschluß : . Die Versammlung beschließt ,
daß , wenn die Forderung der Gesellen bei der Firma Neumeister
( Rödel ) bewilligt ist , die Arbeit daselbst trotzdem nicht eher aufzu
nehmen ist , als bis die entlassenen Hilfsarbeiter wieder eingestellt
und deren Forderungen ebenfalls bewilligt sind . " — Ferner wurde

beschlossen , die auswärts arbeitenden Kollegen der Firma Neumeister
( Rödel ) aufzufordern , gegen Vergütung des Reisegeldes sofort nach
Berlin zurückzukehren .

Die RnSspcrrnng ans den „ NileS - Werken " al « Folge dcS

Dreherstreiks hat sich am Sonnabend noch nicht auf sämtliche dort

beschäftigt ? Metallarbeiter erstreckt , sondern erst auf ungefähr die

Hälfte derselben . Die andre Hälfte wurde aufgefordert , ihre an
gefangene Arbeit erst bis zum Mittwoch fertigzustellen , um dann

gleichfalls entlassen zu werden . Von den Formern wurde dieser An

ordnung der Firma jedoch keine Folge geleistet , sie legten im Gegen
teil bereits am Montag die Arbeit nieder . Jetzt ruht d i

rbeit in dem ganzen Betrieb « . Am Donnerstag findet
dicserhalb eine Metällarbelter - Versammlung in Ober - Schöneiveide
( Lokal Wilhelmincnhof ) statt , in der die zu ergreifenden Maßnahmen
zur Beratung stehen .

Vor ailen Dingen ist es erforderlich , den Zuzug
nach wie vor auf das strengste fernzuhalten ,

Achtung ! Töpfer . Die Sperren über die Firmen Schlaffke
Bau Rixdorf , Kopfstraße , und Gebauer , Bau Lichtenberg ,
Wilhclmstraße , dauern unverändert fort . In der erst benannten
Firma sind einige Angehörige des Vereins der Töpfer Berlins und

Umgegend als Arbeitswillige thätig . Letztere hatte sich um Bei
legnug der Differenzen an de » ÄibeitSnachweis gewandt und wäre
die Angelegenheit erledigt gewesen , wenn nicht in letzter Stunde
ebenfalls Mitglieder des Lokalvereins als Arbeitswillige sich au
geboten und der Herr von diesem Angebot Gebrauch gemacht hätte ,
somit also erneut den Arbeitsnachweis umgangen hat . — Wir er¬
suchen die Kollegen , ihnen zu Ohren kommende Umgehungen des
paritätischen Arbeitsuackiweiscs sofort an diesen , oder an unser
Vcrbandsbureau Neue Friedrichstr . 20 zu melden , damit die An

Gelegenheiten untersucht , eventuell die betreffenden Arbeitgeber zur
Rechenschaft gezogen werden können .
Der Vorstand der Filiale Berlin dcS CentralverbandcS der Töpfer .

Auf die Berichtigung dcS Kisteufabrikautcu Herr « Lacks
Stralaucrstr . 58, haben wir zu erwidern , daß wohl die vier Kollegen
am Freitag die Arbeit um 4 Uhr nachmittags verlaffen haben , der
Grund dazu war , daß dieselben den ganzen Tag schon nicht viel zu
lhun hatten . Ferner hatte der Ziischncider direkt gesagt , daß an diesem
Tage keine Arbeit mehr käme , sie könnten ruhig um 4 Uhr Feier
abend machen . Uebrigens ist dieses an andren Tagen auch schon
vorgekommen .

Ferner ist bemerkenswert , daß Herr Lacks schon vorige Woche
andren Kistenmachern geschrieben hat , daß dieselben bei ihm in
Arbeit treten sollen .

Ebensowohl ist arbeitsuchendeil Kollegen erklärt worden , daß die
Vereins Mitglieder aus der Werk stelle entfernt
werden sollten .

Zuzug ist nach wie vor fernzuhalten .
Die Loh nkom Mission .

Holzarbeiter . Die Zahlstelle Steglitz des Deutschen Holz�
arbeiter - Verbandcs beschloß durch Urabstimmung einen wöchentlichen
Beitrag von 60 Pf . ( obligatorisch ) vom 1. August ab zu zahlen .

Die Mitgliedschaft Berlin deS Deutschen Hafenarbeiter
Verbandes hält in diesem Monat in Berlin Agitatiousversamin -
langen ab ; die erste findet am Douncrstag . den 7. August er. , bei

Forlanier , Tegelerstr . 55/56 , abends 3>/4 Uhr , statt . Die Genossen .
die mit Hafenarbeitern und Schiffern zusaminenkommen . werden er -

sucht , dieselben darauf hinzuweisen .
Die Töpfer in den Rathenower Ofrnfabriken beschloffen

am Sonnabend , in eine Lohnbewegung einzutreten , um den von
den Vellener Töpfern aiifgcstellteii Tarif auch in Rathenow durch
zusetzen .

Deutsche » Reich .

VrrbandSmitglicdcr werde » nicht beschäftigt . Wir hatten
kürzlich mitgeteilt , daß in den Porzellanfabriten von Gebr . Kuoch
und Haber u. Co. in Neustadt bei Kobnrg Differenzen ausgebrochen
waren , weil die Fabrikanten die Mitglieder des Porzcllanarbeiter -
Verbandes nicht mehr beschäftigen wollten . Ein Versuch , diese
Differenzen durch Verhandlungen beizulegen , ist gemacht worden .
Der Fabrikinspektor veranlaßte eine Zusammenkunft der Firmen
inhaber mit einem Mitglied des Hauptvorstandes deS Porzellair
arbeiter - Verbandes . Ein Resultat wurde jedoch nicht erzielt , den »
die Fabrikanten erklärten protzig : Es stehe den Arbeitern frei , sich
im Verband zu organisiere », in ihre » Betrieben würden
sie aber Verbands Mitglieder nicht beschäftigen .
Darauf wurden die Verhaiidliingen , die kaum 15 Minuten gedauert
hatte », abgebrochen . Es bleibt also bei der Maßregelung der

organisierten Arbeiter .

Die Differenzen in der Schnhfabrik von Eberle u. Treib -
mann in Dreöde » sind dadurch hervorgerufen worden , daß die

Firma die Zugeständnisse , welche fie den Arbeitern vor kurzem machen
mußte , nicht innegehalten hat .

Ausland .
Der Landarbeiterstreik in Ealizien . Die polnischen Blätter

im Streikgebiet fahren fort , die Laudarbeiterbewegung als eine

politische , gegen die Polen gerichtete hinzustellen , und Mitteilungen
in die Welt zu setzen , die darauf berechnet sind , die Behörden gegen
die Streikenden zu Hetzen . Diesem Zweck dient offenbar die folgende
unglanblich klingende Meldung :

Zu dem galizischen BaneruaiiSstande will das Lemberger Polen -
blatt „ Przedswit " . ivie es behauptet , die Mitteilung erhalten haben ,
daß die Bauern in UlaSzkowce und Lisowe ( Bezirk Tschortkow ) eine
Depesche an den Zaren gerichtet hätten , ivorin fie sich seinem
Schutze anvertrauen . Im polnischen „ Przeglond " erzählt ein der
Redaktion dem Namen nach bekannlcr , seit einiger Zeit in Galizien
seßhafter Russe auf Grund eigner Erfahrung und Beobachluiig
unter auderm folgendes : Die jetzige AuSstandsbewegiing in

Galizien werde von derselben Hand geleitet , welche die

Führung bei den letzten Bauerurevolten in den Gouvernements

Charkow und Poltawa hatte . Die Organisation unifasse sämtliche von
Rnlheneu bewohnten Gegenden OestreichS und Rußlands und ver -

füge über 200 Abteilungen mit der Centralleilung in Wien . In
Ostqalizie « strebe die Bewegung vor allein an . die polnische Slachta
materiell zu ruiniere », dann sämtliche Polen hinauszudrängen . Dem
Verfasser dieses Briefes , den die Rutheuen für ihren Manu gehalten
hätten , sei der Auftrag erteilt worden , auf dem flachen Lande AuS -
standsflugschriften zu verteilen .

Lemberg , 6. August . ( W. T. B. ) In mehreren Gemeinden haben
die AuSgleichsoerhandliinacn zu einer Einigung geführt . In Ubinie
( Bezirksgerichtssprengel Radzieschow ) griff Militär ein . 15 Ver -
Haftungen wurden vorgenommen .

Verlsner Partet - ZeTttgeiegcttyeirc » .

Sweiter Wahlkreis . Am Donnerstag , den 7. d. M. , abeiidS

hr , spricht Genosse Dr . Borchardt über „ Arbeitslosen »
Versicherung " in der Wahlvereius - Vcrsammlung bei Habel ,

Bergmannstr . 5/7 . Die Genossen der Fricdrichstadt werden besonders

ersucht , diese Versammlung zu besuchen , da uns dort kein größeres
Lokal zur Verfügung steht .

Achtung , dritter Wahlkreis : Sonntag , den 10. August .
veranstaltet der Wahlverein einen Familieii - Ansfliig nach Kiekemal .

Rege Beteiligung erwartet Der Vorstand .

Lichtenberg . Auf die heute , Donnerstag , stattfiudcnde öffeut -
Ii che Versammlung der Kommunal Wähler , dw das

socialdemokratische Wahlkomitee in den Saal des Herrn H. G ü r s ch ,

Frankfurter Chaussee 86 . einbernseii hat , machen wir hier
besonders aufmerksam . Neben einem Vortrage des Genosscn Bruhns -
Berlin steht die Dienstag , den 12. August , stattfindende Ersatzivahl

zur Genieindevertretuiig auf der Tagesordnung . Die Berliner Ge -

»offen werden dringend ersucht , ihre Arbeitskollegen auf das heutige

Inserat im „ Vorwärts " hinzuweisen und ihnen die Veteiliguug an

der Wahl zur Pflicht zu machen l
DaS socialdemokratische Wahlkomitee .

Johannisthal . Da am Dienstag die Versammlung nicht statt¬

finden konnte , findet dieselbe heute , Donnerstag , den 7. d. M. , in

Senftlebcns Lokal statt . Tagesorduung - l . Vortrag . 2. Vereins -

aiigclegeiiheitcn . Uni zahlreichen Besuch wird gebeten .

VeLlÄmmlungen .
Die Nrbeiter - Vildnngöschule hielt am 29. Juli eine General¬

versammlung ab . Beim Vorstandsbericht führt der Vorsitzende
Lamme aus , daß auch im letzten Vierteljahr der Besuch der Schule
ein sehr guter geivesen sei . Der Schule gehörten im letzten Viertel -

jähr 444 Mitglieder an , 52 Damen , 392 Herren . Davon waren

organisiert nur politisch 18 , nur gewerkschaftlich 161 , politisch und

gewerkschaftlich 138 . Davon besuchten einen Kursus 212 , zwei Kurse
41 und alle drei Kurse 7 Pcrsoucn , während 184 Mitglieder an
keinem Kursus teilnahmen . Der Besuch der verschiedene » Unterrichts -
fächer verteiltessich auf : Geschichte , Nationalökonomie und Redeübuna .

Hierauf erstattete Königs den Kassenbericht . Demzufolge betrug die

Einnahme 649,50 M. , die Ausgabe 694,40 M. Es ergicbt sich demnach
ein Fehlbetrag von 44,90 M. , so daß von dem Bestände am 31. März
in Höhe von 2917,18 M. 2872,28 M. als Bestand verbleiben .

Der Vorsitzende Lamme teilt mit , daß für das nächste Quartal
wieder vier Unterrichtsfächer eingerichtet werden sollen und zwar :
NaturerkemitiiiS und Rcdeübung : Dr . Rudolf Steiner ; National -
ökonomie : Schriftsteller Georg Bernhard . Für Geschichte müßte erst
ein Lehrer gewouiicn werden /

_

Uetzke Nttchvichken und Depeschen .
Vom Kulturkampf .

Pari » , 6. Augnst . ( W. T. B. ) � In Quiniper find zwei
Schulen ohne Zwischenfall geschloffen worden . In andren Ort -

schaften des Departements Fiuislöre sind die Laudleute fortdauernd
entschlossen , dem Vorgehen der Regierung Widerstand zu
leisten und haben um die Schulen Wachen ausgestellt . Im
Departemcut Lozöre wurden gestern 10 Schnlen ohne Zwischenfall
geschloffen , nur in Auiiiont kam es zu Ruhestörmigeii , wobei zwei
Personen verletzt wurden . _

Internationale Politik im Unterhause .
London , 6. Augnst . <W. T. V. ) Bei der zweiten Lesung

deS Etats kritisiert Gibson BowleS die Politik der Regierung und

sagt , es sei wichtig , daß England eine starke Regierung habe ,
denn es gingen Bewegungen in Europa vor sich , die auf eine

Aufhebung des gegenwärtigen Zu st an des in
11 r 0 p a hindeuteten , den England aber aufrecht zu erhalten

wünsche . Italien habe die Sache des Status quo im Stiche gelassen
und sei zur andren Partei übergegangen . Er glaube , es werde nur
kurze Zeit danem , bis Italien Schritte zur Besitzergreifung von
Tripolis thuii werde . England habe keine Allianc in Europa , kaum
eine Freundschaft . Salisbury habe sich mit Frankreich und Spanien
überworfen . sich die Türkei entfremdet und anvrerseits weder
vermocht , Rußland Widerstand zu leisten , noch andrerseits eine Ver -

ständigung mit ihm zu erreichen . Er habe Deutschland durch
unterwürfige Nachgiebigkeit geschmeichelt . Nachdem er
Salisbury wegen der Bewilligung einer Entschädigung im Fall deS
Dampfers „ Bundesrat " getadelt , ersuchte Gibson BowleS um
Aufklärung über de » geheimen Bertrag mit Teutschland und
sagte , er habe Vermilassnng anzunehmen , daß der Vertrag aus ein «
Aufteilung der portugiesischen Besitzungen in Afrika zwischen
England und Deutschland gehe .

Im weiteren Laufe der Beratung bringt Josef W a I t 0 n
die chinesischen Angelegenheiten zur Sprache . Cran dorne
agt , er sei gegenwärtig nicht im stände , eine Erklärung darüber ab -

zugebe » , ob der Vorschlag der englischen Regierung , China die Zahlung
zu erleichtern , Erfolg gehabt habe oder nicht . Bezüglich der
Besetzung Shanghais durch die fremden Truppen erklärt Craiiboriie >
es sei kein Grund vorhanden , die Truppen länger in
Shanghai zu belaffe « , für England sei es aber immöglich , allein
eine Truppen zurückzuziehen . Die Regierung habe gehofft , daß

die Verhaiidliingen über den Abschluß des Handelsvertrages mit
China bereits früher zu einem erfolgreichen Ergebnis führen würden .
DaS wichtigste sei . die Abschaffung der Likinzölle zu sichern . Die
Regierung hoffe , daß für alle Fragen , die jetzt »och beraten würden ,
eine Lösung gefunden werde . Redner führt sodann aus ,
England habe seine Stellung in China keiueSivegs verloren . Er könne
dem Hanse vcrsickiern , daß die Regierung sich mit Frankreich und

Spanien oder der Türkei kcineSivcgS überworfen habe . Gibson BowleS
habe gesagt , es gebe einen geheime » Bertrag mit Teutschland .
Wenn ein solcher Vertrag bestehe , so sei er eben geheim , woraus

olge , daß er dein Hause darüber keine Anfkläruug geben könne .
Major Scelcy giebt . seinem Bedauern darüber Ausdruck , daß

England hinter den andern Mächten zurückstehe bezüglich der Einführung
neuer Erfindungen für Zivecke des Heeres und der Flotte . Balfonr
erwidert . England könne den größeren Fragen auf dem Gebtete des
HeereS - und Flottenvereins nicht zn viel Aufmerksamkeit schenken
und die Regierung sei sich der Wichtigkeit dieser Frage voll bewußt .
In schriftlicher Beaiitworiniig einer bezüglichen Anfrage er -
klärt Cronborne , die deutsche , die französische und die japanische
Regierung seien von der englischen Regicrung benachrichtigt worden ,
daß England bereit sei , seine Truppen aus Shangai zurück¬
zuziehen , vorausgesetzt , daß diese Mächte dasselbe thun .

Tie Gefährdung Benedigö .
Benedig , 6. August . ( B. H. ) Hier herrscht große Anfreguiig .

weil heute früh vom Turme der StephanSkirche große Steine
herabgefallen sind . Die umliegeudeu Häuser mußte » vo » den Be -
wohnern geräumt werden . Man will sofort mit der Abtragung deS
oberen Teils des Turms beginnen .

Schulmädchen « Anna

der Person desin
am 28. Juni 1882 in

hat ein umfaffendeS

Lustmord .

Leipzig , 6. August . Der Mörder des
lein ist heule von der Kriminalpolizei

Optikers Wilhelm Grabich ( geboren
Leipzig ) ermittelt und verhaftet worden . Er
Geständnis abgelegt .

Frankfurt a . M. , S. August . ( B. H. ) Ein schwerer
Automobilnnfall ereignete sich hier kurz nach 2 Uhr . Am Blücher -
platz geriet ein Automobil zwischen 2 elektrische Wage » und wurde
vollständig zertrümmert . Von den beiden Jusasscu . einem Herrn
und einer Dame , blieb der Herr unverletzt , während die Dame eine
' chivere Kopfwunde davon trug uud bewußtlos aufgehoben wurde .

New Bork , 6. August . ( W. T. B. ) Für morgen ist eine halbe
Million Dollar in Gold zur Verschiffung nach Bremen bestellt ,
Es handelt sich um eine besondere Transaktion .

' Verantwortlicher Redacteur ! Aulins Kaliski in Berlin . Kür den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dmck und Verlag von Mar Badina in Berlin . Hierzu 2 Beilaacu «. Unterhaltiiiigsblatt .



fit . 182. 19. ZahtMß . Doülltrstklg. 7. AltßH 1992 .

Zölle ans Metalle .
S8. Sitzung der Z o I l t a r i f - K o in m i s s i o n.

Berlin , 6. August .
An Stelle Geyers ist B e r n st e i n in die Kominisfion ein -

getreten .

. Unterabschnitt L, Zinn und Zinnlegiernngen , umsaht die
Positionen 860 bis 863 . Roh�inn , 860 , ivird freigelassen . 86t , Zinn -
l ' Iclti . 3 M. ; 862 , Draht , 6 M. ' 863 , grobe Zinnwaaren , 6 M. , feine
24 M. Amnerkung : Biitannia - Metall » nd Waren daraus werden
wie Ziiul nnd Zinnivaren behandelt .

Pansche beantragt für Ziiniwareii eine andre Einteilung nnd
Zollsätze von 6 und 24 M. für grobe . SO und 24 M. für versilberte ,
tür feiire 50 resp . 80 M. Zoll .

Die Socialdeinokrnteii beantragen Zollfreihcit .
Molkenbuhr wendet sich gegen den Antrag Paasche , der nach

einer Pctitioii der� Lüdenschcider Handelskainmer abgeschrieben sei
und die Verhältnisse geradezu ans den Kopf stelle ; die Ausfuhr von
ZiliiNvaren übersteige die Einfuhr in überivältigender Weise , während
Rohzinn im Inland nur in miilimalster Menge gewonnen werde .
Die Petition spreche ebenfalls von billigen nnsländischen Löhnen ,
er . Redner , habe gestern bereits die Grundlosigkeit dieser Einivände
uachgeivsesen .

An der Debatte beteiligen sich Paasche . Gothein ,
Müller - Saga » und Gcheinirat R a d a tz.

Die Positionen werden sämtlich nach der Vorlage
angenommen , ebenso die Anmerkung .

Unterabschiiitt F, Nickel und Nickellegierungen
Die Positionen 864 —863 werden verbunden Nohnickel , 864 ,

bleibt frei ; Nickel geschmiedet . 86S . 12 M. ; Draht . 866 — 12 resp .
15 M. ; 867 , Röhren -c. 30 M. ; 868 , Waren aus Nickel 60

Die Socialdemokratcu beantragen Zollfreiheit . s
Kothci » beantragt zu 866 , Draht 12 M.
Hoch hebt die durch die Ausfuhr bestätigte Enttvickelnng der

Nickelindustrie hervor , die jeden Zollschutz » nuötig mache .
Die Positionen iverden sämtlich nach der Vorlage angenommen ;

ebenso die Anmerkung .

Unterabschnitt 0 , Kupfer « nd Knpfcrlegiernngen .
Die Positionen 869 —873 iverden verbunden . 869 läszt Roh -

knpfer frei ; 870 , Stangen , Bleche zc. 12 M. ; 871 Eisendraht mit
Kupferdraht umsponnen 12 M: ; 872 , cementierter Draht 15 M. ;
873 , Drahtlitzen nnd - Seile 15 M.

Die Socialdemokratcn beantragen Zollfreihcit .
Arendt beantragt zu 869 . Rohkupfer 6 M.
Gothein beantragt zu 871 auch cementierte » Draht zu füge »

und 872 zu streichen ; zu 873 — 12 M.
Arendt : Die Knpferivaren - Jndnstrie Iverde von dem von ihm

beantragten Lknpferzoll fast gar nicht betroffen . Die in der Kommission
zu Tage getretenen Interessengegensätze unter den Schutzzöllncrn
könnten ihm den Schutzzoll beinahe verekeln . Aber die Lage der
Kupfcrproduktiou erfordere einen Schutz . Man habe auf die Hilss -
mittel der Konfektionsindustrie Zölle gelegt , dcslvegen iverde deren
Exportfähigkeit nicht gemindert . <Widerspnich . ) Uni den deutschen
Markt vor lleberschwemmung mit amerilaiüschem Kupfer zu bewahren ,
müsse cm . Zoll aufgelegt iverden .

Gr- if Könitz beantragt 3 M. Zoll auf Rohkupfer und begründet
sciucn Antrag mit Beziehung auf de » amerikanischen Kupferring , der
jetzt die Preise drücke , um die Kupfcrproduktion überall zu Grunde
zu richten , um dann allein die Preise machen zu können . Der Trust
arbeite niit 155 Millionen Dollar . Es sei unerhörtes Unrecht , daß
das billige amerikanische Rohkupfer zollfrei bei uns eingelassen
werde , während Amerika uusre dahin ausführcnden Kupferwaren mit
hohem ZollZbelege - s

Bernstci » : Es steht fest , daß die deutsche Kupferproduktion
veu inländischen Bedarf nicht deckt und von einer Notlage der Kupfer -
Produktion nicht geredet werden könne . Der Zollsatz Arndts bedeute
eine 6prozentigc Steigerung des Preises , das falle für die Industrie
schwer ins Gewicht . Zwar liege eine Petition aus dem Kreise Eis -
leben vor , i » der auch Arbeiter für einen Kupferzoll eintreten . Der
Petition stehe keine Erläuterung voran , fraglich, ob die Leute
wußten , was sie unterschrieben , besonder » , da die Bergarbeiter
in jenem Kreise unter eineni unerhört starken Drucke stehen .
Die Socialdcmakrntie könne keine Ausnahme zu Gunsten eines Pro -
duktiouSzweigcs zulasse », sie müsse das Interesse und Wohl der All -
gemeiuhcit im Auge halten . Der Zoll auf Rohkupfer würde die
englische Kupferwaren - Jndustric auf Kosten der deutschen stärken ; er
würde auch nicht genügen , den von den Vorrednern angedeuteten
Treibereien des amerikanischen Trusts entgegenzuwirken , Bier könnte
im Notfalle auch nur ein Einfuhrverbot helfe ». Falls die
Manöver dcS Trusts unsre Produktion wirklich schwer bc -
drohen würde , dann würde mau in diesem Sinne unsre Hilfe finden .
Redner meint gegenüber den jüngst vom Handelsminister Möller ge -
machten Aenßcrungcn , er halte es für ausgeschlossen ,
daß England je die Handelsfreiheit aufgeben
werde , denn damit würde es seiner I n d u st r i e
den T o d e s st o ß versetzen . Nicht trotz , sondern wegen seines
Freihandels zeige Englands Industrie , als Ganzes genommen , sich
der drängenden Konkurrenz der andren Industrieländer so wider -
staudsfähig . Wenn der Konsum im Julande nicht Schritt halte mit
der Produktion , dann müsse der Konsum zu heben versucht werden ,
indem man die Preise der Waren so billig wie möglich halte und so
die Kaufkraft erhöhe . Redner polemisiert gegen Müller - Sagan ,
der ihn in Gegensatz zu de » Aeußernngcu Gehers habe bringe »
wollen . Allerdings erhalte die breite Konsmnenteumasse in heutiger
Zeit eine größere Bedeutung als früher , ihre Interesse » müßten i »
der vorhin geschilderten Weise wahrgenommen werden , das stütze die

Produktion . Im Gegensatz zu den Produzenten ständen die Jnter -
essen der Konsumciiten nicht .

I » der Kupferschmiederei wünsche man keine Belastung de « Roh -
Zolls , wir werden uns also dagegen wende » , daß die Kupferwaren -
Industrie geschädigt wird . Es liege auch kein Grund für einen Zoll
auf Kupferdraht vor . denn auch dieser Industriezweig sei konkurrenz -
nnd exportfähig . Man könne keine Zollmauern um Deutschland
ziehen , die Rctorsionsniaßrcgeln hervorrufe . In , Interesse der
Gesamtunrtschaft müsse man für Zollfreiheit eintreten . Die Anträge
auf Zollfreiheit entspräche » der einzig richtigen Wirtschaftspolitik .

Arendt beantragt zu 870 , statt 12 M- 5 M. zu setzen .
Gvthcin erklärt , man habe schon manchmal gehört , daß der

Mansfeldcr Bergbau im Niedergange begriffen sei . aber er sei immer
wieder in gute Lage gekommen . Redner erörtert dann die Preis -
schwankungk» des Kupfers . Die Preise für Kupfer , Eisen oder ähn -

liche Rohstoffe gingen in einer Zeit der ivirtschastlichen Depression
in der ' Regel zurück , dagegen hülfe kein Zoll . Es sei doch nicht
der Zweck des Knpfertrusts . die Preise auf die Dauer

niedrig zu halten . Bei der Preistreibung nach oben profitiere
dann auch der Mansfeldcr Kupferschieferbau .

Graf Posadowöky : Als ich vor ca . 8 Jahren einmal Zweifel
über das Zustandekommen von Petitionen äußerte , wurde niir das
von der linken Seite sehr übel genomnien . Es sei zweifelhaft , ob
den Arbeitern gedient sei , _

wenn alle Waren so billig wie möglich
hergestellt und verkaust ivnrdrn , wie Bernstein geäußert habe . Arendt

habe eine gewisse Unlust bezüglich der Schutzzollpolitik in der Kam -

Mission empfunden , aber die Menschenkeiminis werde besonders
erweitert , wenn man sehe , daß Leute , die sonst sreihändlerisch seien ,

Prohibitivzölle verlangten auf Waren , die sie selbst herstellen lassen .
Er meine dannt kein Mitglied der Kommission und des Reichstags .
Der deutiche Kupferbedarf könne mit deutschem Kupfer nicht gedeckt
werde » . Dabei falle ins Gewicht , daß Kupferwaren stark ausgeführt
würden ; deshalb ersuche er , jeden Kupferzoll abzulehnen . Im all -

gemeinen niüßlen Rohstoffe zollfrei bleiben ; wenn zuweilen von

dieser Regel abgewichen sei , so hätten wirtschaftliche Gründe dazu
den Ausschlag gegeben .

Geheimrat Blau tritt für die Vorlage ein .
Arendt wendet sich ebenfalls gegen Bernsteins Ausführungen

über die Verbilligung der Waren . Wenn die Billigkeit der Waren
das beste sei , dann würde China als Jdealstaat zu gelten haben .
( Widerspruch bei den Socialdemokraten . j Hohe Warenpreise er -
möglichten höhere Löhne ,

Müller - Sagan kritisiert die beregte Petition aus dem Wahl -
kreise Arendts . Sonderbar sei . daß auch die unterzeichneten Post
beamten dieses Wahlkreises für den Knpferzoll schwärmten und

gegen den Tarif der Regierung petitionierten . Gerade daran zeige
sich , wie Petitionen leichtfertig fabriziert würden für Souderiuteressen .
Redner wendet sich dann gegen den beantragten Zoll .

Jörns weist ans den Berichten der Mansfelder Gewerkschaft
nach , daß dieselbe schon gut prosperiere , nur habe sie das bekannte
Unglück des Wassereinbruchs zu überwinden gehabt . Die von Arendt
augeführte Petition mit 25 000 Unterschriften für den Kupferzoll sei
also grundlos . Die Kupfer - Industrie dürfe nicht belastet werden .
Er könne persönlich mitteilen , daß die Mansfeldcr Gewerkschaft nicht
nur die Produktionskosten decke, sondern einen erklecklichen Uebcrschuß
mache .

Bernstein erwidert dem SiaatSsekretär , daß der Mansfelder
Petition auch nicht ein Buchstabe als Erklärung , um was es
sich handelt , vorgedruckt sei . Was die Billigkeit der Waren an -
lange , so müsse die Technik gehoben werden , die billige Preise
ermögliche , ohne daß ein Druck auf die Löhne eintritt . Arendt er -
widere er , Indien stehe gerade wegen seiner niedrigen Löhne Wirt -
schaftlich tief .

Hoch bestreitet dem Staatssekretär in persönlicher Bemerkung ,
dah eine seiner früheren Bemerkungen so gedeutet werden
könne , daß die socialdemvkratischerseils gestellten Anträge auf Zoll
freihcit nicht auS sachlichen Gründen gestellt worden seien .

Die Positionen werden sämtlich nach der Vorlage
a n g e n o m m e n.

Der Vorsitzende bemerkt vor der Weiterberatung , daß die auf
Nr . 395 gedruckten Anträge der Socialdemokratcu ihm vor der

Drucklegung nicht vorgelegt worden seien , sonst würde er verhindert
haben , daß die beantragte Anmerkung : . Orden sind , auch wenn
sie von Sonvcränc » verliehe » worden sind , nach Beschaffenheit
des Materials ohne Rücksicht auf das Gewicht , keinesfalls
unter 1000 Mark für jedes Stück , zu verzollen, "
als Anmerkung zu Position 946 , Kiudcrspiclzcug , gedruckt worden

sei. Daran knüpft sich eine Geschäftsordnungs - Debatte . nach der der

Vorsitzende erklärt , er werde eine neue Drucksache Nr . 395 herstellen
lassen , ohne diese Anmerkung ; er habe indes nichts dagegen einzu -
wenden , daß diese Anmerkung unter einer andren Positionsnummer
gedruckt werde .

Position 874 . Walzen mit einer mehr als 5 Millimeter starken
Kupferhaut 13 M. : Druckplatten 30 M.

Die Socialdemokratcu beantragen Zollfreiheit .
Arendt beantragt statt 13 M. zu setzen : 8 M.
Molkenbuhr weist auf den Schaden hin , den der Zoll dieser

Industrie zufüge . Durch diesen Schaden werde die Tapeten - ,
Kattun - usw . Druckerei mit betroffen , ebenso die Vuchdruckcrei .

Arendt begründet seinen Antrag .
Graf Posädowsky betrachtet diesen Zoll als Erziehungszoll

und ersucht die Vorlage anzunehmen .
Jörns erklärt die Entstehung dieser Industrie in Deutschland

und tritt für den Zoll ein .
Gothein empfiehlt den Antrag Arendt , während Beunier ihn

bekämpft .
Die Position wird nach der Vorlage angenommen .

Position 875 , Metalltuch , Vordruckwalzeu 30 M.
Die Socialdcmokrate » beantragen Zollfreiheit .
Gothel « beantragt 18 M.
Gothein : Die Einfuhr aus Oestreich sei geringer als die

Ausfuhr dahin , der Wunsch der Petenten , wegen der Konkurrenz
Oestreichs den Zoll zu erhöhen , sei darum unberechtigt .

Molkenbuhr fügt hinzu , wenn Oestreich einen höheren Zoll
habe , dürfe man doch deshalb nicht unsre Papierindustrie dafür be -
strafen , denn sie werde den Schaden von dem Zoll haben . Deshalb
sei Zollfreiheit geboten .

Rcgiernngsrnt Marti » tritt für die Vorlage ein ; ein Schaden
für die Papierindustrie würde sich wohl nicht beziffern lassen .

Molkeubiihr erwidert , ziffernmäßig lasse sich der Schaden für
die Papierindustrie wohl berechnen , denn nach diesem Zoll werde sie
20 Vt. pro D o p p e l c e » t n e r mehr als bisher für die in

Frage stehenden Hilfsmittel bezahlen müssen .
Tie Position wird nach der Vorlage angenommen .
Die Positionen 876 —380 werden verbunden . 876 , HanS - und

Küchengeräte , unlackiert , unpolicrt 24 M. ; lackiert , poliert 30 M.
877 , grobe Waren 18 M. ; 873 , andre 30 M. ; 879 , Kupfer - , Tombak - ,
Messingwareu 60 M. ; 860 , feine Waren 60 resp . 30 M.

Die Socialdcmokrate » beantragen Zollfreiheit .
Gothein beantragt zu 876 — 18 resp . 30 fDl.
Bcrnsteiil hält den Zoll nach keiner Seite berechtigt . Er scheine

nur als Kompensationsobjekt dienen zu sollen ; aber als solches habe
er keinen Wert in Rücksicht auf die Prodnktions - und Ausfuhr -
beziehuugen der in Betracht kommenden Länder . Die Beziehungen
zu andern Ländern dürften nicht gestört werden .

Regiernngsrat Marti « tritt für die Vorlage ein .

Zu' P osilion 876 wird der Antrag Gothein . die übrigen Positionen
werden sämtlich nach der Vorlage angenommen .

Unterabschnitt L, Waren , nicht unter A bis G fallend ,
aus unedlen Metallen oder aus Legierungen un «

edler Metalle .

848 , A l u m i n i u m g e s p i n u st , wenn der Kern besteht aus
Seide 500 M. , aus andern Spinnstoffen 200 M. ; 882 , Draht , ver¬
goldet 150 M. , versilbert 100 M. ; 883 , unechtes Gold - und Silber -
gcspinnst , Kern : Seide — 800 M. , aus andern Spinnstoffe » 250 M. ;
888 andre Gespinste aus unedlen Metallen 250 resp . 150 M.

Die Socialdemokraten beantragen Zollfreiheit .
Gothein beantragt zu 882 — 50 M. , zu 883 — 500 respektive

200 M.

Stadthagen begründet den Antrag auf Zollfreiheit . Die Export -
industrie dieser verschiedenen , oft kunstvollen Artikel dürfe nicht be -
hindert werden .

Der Antrag Müller - Sagan , die Sätze zu Position 848 auf
250 resp . 150 M. herabzusetzen , wird augenoiimien . Position 882
wird nach der Vorlage angenommen , ebenso 833 und 888 .

Schluß ' M Uhr . Nächste Sitzung : Donnerstag 9 Uhr .

Schlveizerislhe Arbtitertalie in Winterthur.
W i n t e r t h u r . 3. August .

Die Industrie - und Arbeiterstadt Winterthur hat sich festlich ge -
schmückt zum Empfange der aus allen Gauen der Schweiz zu
Tausenden herbeieilenden Grütlianer und Socialdemokratcu , die hier
erst wichtige , ernste Arbeit verrichten , um dann Weltkämpfe im
Turne « . Singen und Schießen zu pflegen und nebenbei einige fest -
liche Stunden zu genießen . Es ist nämlich Tradition des Schweizer
Grütlivereins , in mehrjährigen Zwischenräumen , in neuerer Zeit alle
drei Jahre , mit der fast alljährlich stattfindenden Dclegierteuversamm -
lnng ein Ceutralfest zu verbinden . Trotzdem nun der Grütliverein

sozusagen in der focialdemokratischen Partei aufgegangen , könne «
ify die Behörden wie die bürgerlichen Bevölkerungskreise an -

gesichts der Fefttraditionen nicht der gastfreundlichen Verpflichtung
der festlichen Ausschmückung der Stadt entziehen . So sind an den

Straßen Ehrenpforten errichtet , die eidgenössischen , kantonalen und

städtischen Gebäude ( Post , Bahnhof . Bank , Technikum , Schulen ,
Stadthaus -c. ) . sogar die Kaserne , sind beflaggt , auch wirken am

Feste neben den Arbeitern und Grütlianern bürgerliche Gesaug - und

Turnvereine mit und die bürgerliche Jugend beteiligt sich mit Freuden
an dem Festzug , wie auch von allen Bevölkerungskreiseu die auf
3500 Personen berechnete Fcsthütte besucht wird . In dieser Beziehung
unterscheiden sich die Verhältnisse in der Schweiz trotz aller auch hier

bestehenden socialen und politischen Gegensätze sehr vorteilhaft von

jenen im Ausland .
Am Sonnahendmorgen trat im Stadthaussaale die Delegierten -

Versammlung zur Behandlung der VcreinSgeschäste de » Grütlivereins

zusammen. Dazu waren 176 Delegierte aus 135 Sektionen er -

schienen , sowie weitere 18 Mitglieder des Centralkomitees und Ver¬

treter der Geschäftseinrichtungen des Vereins anwesend .

Bezüglich des Vereinsorgaus , des „ Grütlianer " , wurde be -

schloffen , ihn mit der „ Arbeiterstimme " zu verschmelzen , darauf hin -

zuwirken , daß er zum Centralorgan der Partei gemacht werde , und

ferner dem Centralkoinitee den Auftrag zu geben , seine tägliche

Herausgabe im Auge zu behalten .
Schließlich wurde dem Centralkomitee der Auftrag erteilt , die

Frage betreffend besseren gesetzlichen Schutz der Schuldforderung
für Arbeitslöhne , um diese schnell eintreiben zu können , in Fluß zu
bringen .

Am Nachmittag um 2 Uhr trat ebenfalls im Stadthaussaale der

socialdemokratische Parteitag zusammen . Als Präsident wurde Central -

Präsident Advokat Albisser von Luzeru , als Vicepräsidenten die

Genossen Rapin von Lausanue und Fürholz von Solothurn , beide

Advokaten , als Sekretäre Redacteur Brandt und Sekuudarlehrer
Seidel gewählt . Genosse Albisser teilte mit, , daß Genosse
Bebel äks Vertreter der deutsche " socialdemokratische » Partei
anwesend sei ' , serner für die englischen Genossen ASkew .

Außerdem ist vom englischen socialdemokratischen Bund ein

Begrüßungs - und Glückwunschschreiben eingegangen . Er be -

grüßt die beiden Genossen mit herzlichen Worten , worauf
Genosse Bebel , von lebhaftem Beifall des ganzen Parteitages
begrüßt , die herzlichen Grüße der deutschen Socialdemokratie über -

bringt . Er gicbt der Freude Ausdruck , diesem Parteitage beiwohnen

zu können . Sodann führt er aus , daß es ja manchem Grütlianer

schwer geworden sein niag , mit alten Verhältnissen , mit den bürger -
lichen Elementen zu brechen und der neuen socialdemokratischen
Partei beizutreten , aber gerade dieser starke Besuch des Parteitages
zeigt , daß sie eine Notwendigkeit war . Ist doch auch in der Schweiz
seit 1879 , dem Erlaß des Fabrikgesctzes , kein größerer socialer

Fortschritt mehr gefolgt . Dagegen sehe er auf der Tagesordnung
des Parteitages die Zolltarif - Vorlage , deren Behandlung ihn
besonders interessiert . Er weist auf die Fortschritte hin , welche auf
dem Gebiete des internationalen Verkehr » gemacht werden , daß die

Gotthardbahn das Werk internationaler Solidarität und ferner die

Schweiz der Sitz mehrerer internationaler Aemter , so auch desjenigen
für Eisenbahnfrachtivcsen , ist . Und nun soll dieser internationale

Verkehr unterbunden werden , man will sich gegenseitig durch hohe
Zollschranken absperren . Diese Bemühungen in Deutschland zum
Scheitern zu bringen , betrachtet die deutsche Socialdemokratie al »
ihre Aufgabe . Er weist ferner auf das alles überwuchernde Aus -

schreiten des Militarismus hin , der sich leider auch in der Schweiz ,
die wir früher als Vorbild hinstellten , entwickle , für den die neuen
Zölle neue Mittel liefern sollen . Wir müssen diese Bestrebungen be -

kämpfen und mit allen Kräften auf die Erreichung unsres Zieles , der

Beseitigung der Interessen - und Klnsseugegcnsätze hinwirken . Wirwerden
uns freuen , wenn Sie heute so gute Arbeit leisten , daß Sie auch in der

Schweiz ein Stück vorwärts kommen . ( Lebhafter Beifall . )
Genosse Albisser berichtet sodann über den Stand der social -

demokratischen Partei , der sich bisher 24 600 Mitglilder von
politischen Organisationen und dem Grütliverein angeschlossen haben .
Vertreter von Schaffhausen und Chaux - dc - fonds stellen den Anschluß
auch ihrer kantonalen Organisationen in Aussicht .

Ohne Diskussion wird der „ Grütlianer " als Centralorgan der
Partei erklärt .

Ucber die im Herbst stattfindenden Wahlen referierte Genosse
Koch - Luzern , und er faßte seine Ausführungen in einer Resolution
zusammen , welche besagt , daß in allen Wahlkreisen , wo es den

Parteigenossen irgendwie möglich ist , ausgesprochen socialdemokratische
Kandidaturen aufgestellt werden sollen und sonst ini einzelnen Vor -

schriften für die Regelung der Wahlagitation giebt .
In der auschließenden Diskussion tadelt ' Geuosse Keßlcr - OItcn ,

daß von den drei socialdemokratischen Natioualräten nur einer
( Gschwiud ) anwesend sei , während an den socialdemokratischen Partei -
tagen andrer Länder sämtliche Abgeordnete anwesend sind . Erhofft ,
daß dies auch bei uns so werde . ( Allgemeiner Beifall und Zu -
stimmuug . ) Die Resolution wird angenommen . Beschlossen wird
ferner , daß der Sekretär des Grütlivereins auch die Parteigeschäfte
besorgen und die Partei zu den Kosten des Sekretariats 40 Prozent
beitragen soll .

Genosse Regierungsrat Wullschleger referiert über die Zoll -
vorläge , wobei er insbesondere die Agrarzöllc und von diesen wieder
die Vieh - und Weinzölle eingehend bespricht , sodann auch die
exzessiven Jndustriezölle , die nur der Bequemlichkeit und Rückständig -
keit Vorschub leisten und das eigne Nachdenken überflüssig machen .
Schließlich beantragte er folgende Resolution : „ Der Parteitag der
schweizerische » Socialdemokratie protestiert energisch gegen den neuen
schweizerischen Zolltarif , wie er ans den Verhand' ln' ngeii der eid -
genössischcn Räte hervorgegangen , als eine ernstliche drohende Ver -
tcuerung notwendiger Lebensmittel . Eine solche Verteuerung mürde
höchstens einer kleinen Minderheit einige Vorteile bringen , müßte
dagegen die übergroße Mehrzahl des arbeitenden Volkes in Stadt
und Land mit Inbegriff des größten Teiles der laudwirtschafl -
lichen Bevölkerung empfindlich schädigen und ihre Lebenshaltung
verschlechtern . Die socialdemokratische Partei erblickt in dem Umstand ,
daß die Zölle den Hauptteil der Bundeseiunahmcn bilden , eine
Gefahr für die Oekonomic der Schweiz , sie verlangt daher , daß die
ökonomischen Lasten , die der Bürger zu tragen hat , nach Maßgabe
seiner ökonomischen Leistungsfähigkeit festgesetzt werden . Der Parteitag
erklärt sich mit aller Entschiedenheit für die Ergreifung de »
Referendums gegen diesen gemeinschädlichen Zolltarif und fordert
die Genossen im ganzen Lande zu thatkrästigcr Propaganda für
Verwerfung des Tarifs auf . Der Parteitag ermächtigt die Partei -
leiiüug , je »ach Umständen sich einer von andrer Seite ausgehenden
Referendumsbewegung auznschließen oder von sich aus die
Resereudunisbewegung einzuleiten . " Die Resolution fand ein -
stimmige Aimahme .

Der Parteitag wurde mit einer Kungebung zu Ehren der der -
storbcncn Genossen Karl Bürkli und Alois Fauquez geschloffen .

Am Soniitagvonnittag fand ein großartiger Festzug von
5000 Teilnehmerii durch die reich geschmückten Straßen der Stadt
statt . 22 weißgekleidete Ehrcujungfraiien , die Kantone rcpräsculireud ,
ca. 200 weißgekleidete Mädchen und in Tracht gekleidete Knaben utid
sonstige kostümierte Gruppen , 199 Fahne » , 5 Musikkapellen waren
im Zuge , aber auch drei Minister , darunter der Negierungs -
präsident , ferner der Präsident de » Obcrgerichts , Dr . Sträuli , der
Winterthurcr Stadtrat mit dem Stadtpräsidenten , die socialdemo -
kratischen Vertreter in den Behörden waren dabei und auch unser
Genosse Bebel machte den tlmzng mit . Auf der Schiitzcuwiesc hielt
vor Tausenden Genosse Albisser die Festrede .

Pci vkei - ila 4 ? i * i chkc n .

Zur Tagesordnung des Parteitages .
In Nr . 176 machten wir den Vorschlag , noch zwei Gegenstände

ans die Tagesordnung de » Parteitages zu setzen : 1. Die Wahl -
rcchtSkäuipfc in den Eiuzclstaate » . 2. DaS Ecutrum . Statt
dessen schlugen wir vor , als minder dringlich die „ K o m m u u a l -



Politik " für diesmal noch abzusetzen . Uusre Vorschlüge haben
in der Parleipresse bereits lebhafte Erörterungen hervorgerufen .
Sie finde » in den einzelnen Blättern ebenso wohl vollständige
Rnstiinnmng »vie vollständige Ablehnung Zals auch teilweise Zu¬
stimmung .

Die . Leipziger Volkszeitung " widmet namentlich
dem Punkte Wahlrechtskämpfc i » den Einzclstaateu eine längere Ve »
trachtung . Sie meint , wenn man , ivie der „ Vorwärts " , von der
Voraussetzung ausgehe , das ; wir diesmal keine Zeit hätten , uneinig
zu sein , so miitzte man gerade aus diesem Grunde gegen das Referat
über die Wahlrcchtsfrage i » den Einzelstaaten doppelt vorsichtig sein .
Hier konzentriert sich die Frage hauptsächlich auf die Vorgänge in
Bayern i sie schreibt :

„ lieber die bayrische Wahlrechtsfrage ist , nachdem die Sache so
weit gediehen ist , der einzige und letzte Richter der Erfolg . Es ist
unmöglich , der bayrischen Landtags - Fraltion jetzt in den Arm zu
fallen ; sie kann nicht mehr zurück , nachdem sie sich i » der bekannten
Nesolution festgelegt hat . Man kann sie kritisieren , kau » sie tadeln ,
man kann sie auch verteidigen und rechtfertigen wollen ; aber für die
parlamentarische Haltung der Fraktion wird alles , was geredet wird .
keine praktische Folge mehr haben können . Hier ist die Kugel im
Rollen .

In den übrigen Bundesstaaten ist die Wahlrechtsreform -
frage so gut wie abgeschlossen , und die Erfahrungen dieser
Bewegung haben für uns einen gewissen historischen Wert .
Wem , man diese Erfahrungen für die ' Bayernfrage benutzen will .
gut ! bei all ' der Verschiedeuartigkeit der Vorgänge in Württemberg ,
in Baden , in Hessen und nicht zuletzt in — Sachsen ist ein gemein -
sames Resultat unverkennbar : Die Aussichtslosigkeit jeder ' Wahl -
rcchtsreform in demokratischem Sinn , wenigstens mit rem parlamen¬
tarische » Mitteln . " . . .

. Wen » also der „ Vorwärts " die Frage anfwirft , waS ivir thun
Müssen , um endlich in den Einzelstaaten vorwärts zu kommen und
darauf hinweist , daß wir Sachsen und Preußen nicht länger
der nnumschränkten Macht der Reaktion überlasten können ,
daß wir die Erfahruirge » der Wahlreformbewegung in Bayern ,
Baden , Württemberg , Hessen keimen lernen und ihre Lehren uns
aneignen müssen , daß wir nach Mittel » suchen müssen , wie eine
erfolgreiche Agitation für die Gewinnung eines besseren Wahlrecht ?
einzuleiten ist — so führt die Beantwortung dieser Frage unsres
Erachtens auf ein ganz neues Gebiet der proletarischen Aktion .
Dafür aber miissen zunächst die Erfahrungen der bayrischen
Wahlrechtsreform vollends abgewartet werden . Für ein Eingreife »
des Parteitags ist die Zeit jetzt vorbei oder sie ist noch nicht ge -
kommen . "

Die Centrums frage ist ihr eine Doktorfrage . Für die Agitations -
arbeit sei genügend Material gegen daS Centrum vorhanden .

Die „ Fränkische T a g e s p o st " pflichtet unsren Vorschlägen
zum Teil bei , wendet sich aber dagegen , daß über die Wahlrechts -
kämpfe in den Einzelstaatcn auf diesem Parteitage verhandelt werde .
Sie steht eine Uebcrlastnng der im Lande arbeitenden Genosse »
darin , „ wenn wir ihnen im Jahre des Reichstags - WnhlkampfeS auch
noch die aufreibende Thätigkeit einer Landtags - Wahlrechtsbewegnng
aufbürden würden . " Sie wünscht deshalb eine Verschiebung dieses
Punktes wie auch der Arbeitervcrsicherung und der Kommunalpolitik
aufs nächste Jahr .

Die „ München er Post " hält uusre Anregungen für recht
gut , sindet aber für beide Vorschläge erhebliche technische Schtvierig -
kette » ihrer Erörterung auf dem diesjährigen Parteitage . Zur Frage
der WahlrcchtSkämpfe ist sie der Meinung , daß sie in einem
Referate überhaupt nicht erledigt werden könnte . Die Dinge seien
zum Teil so schwierig und verwickelt , daß sie nur von Specialisteu
für die einzelnen Rechtsgebiete behandelt werde » könnten . Für
Bayern liege zwar da ? Material gesichtet vor , „ aber auch hier dürfte
es sich schon der ruhigen und dem Partei - Jntereste dienlichen Aus -
einandersetzmigen wegen empfehlen , für einen Referenten zu sorge »,
der unbeteiligt war bei den bisherigen Debatten . "

Auch ein ersprießliches Referat über das Centrum laste sich nicht
aus dem Aermel schütteln . Die Schlvierigkcitcn schreckte » zwar nicht
ab , sondern reizten zur Ueberwindnng an , ob sich das aber Heuer
noch ermöglichen lasse , sei eine offene Frage . Die „ Münchener Post "
wünscht ans diesem Anlaß überhaupt eine frühere Veröffentlichung
der Tagesordnung des Parteitages , damit sich die Schwierigkeiten
für Erledigung solcher Vorschläge , ivie die unsrigeu , leichter über¬
winden ließen .

Die „ Rheinische Zeitung " hält die Absetzung der
„ Kommunal - Politik " nicht für angängig , ihre Erörterung vielmehr
für dringend , stimmt aber dem Punkte Wahlrcchtskämpfe in den
Einzelstaaten zu . Auch die gesonderte Erörterung der Centrums -
frage hält sie für nötig , doch nicht diesmal , sondern auf einem der
nächsten Parteitage . Der Vorschlag komme zu einer gründlichen
Erörterung für diesmal zn spät , und selbst wenn die Frage auf dem
Parteitage in München gründlich erörtert werden könnte , wäre es
doch für die Nutzbarmachung der gewonnenen Erkenntnisse im nächsten
Neichstags - Wahlkampfe zu spät.

Die „ Mannheimer Volks st imme " schließt sich der
„ Leipziger Volkszeitung " an hinsichtlich der Wahlrechtskämpfe in den
Einstelstaaten , ist aber damit einverstanden , daß die Centrumsfrage
erörtert wird .

Der „ Volksfreund " in Karlsruhe ist mit der Aiifnahme
der von uns vorgeschlagenen beide » Punkte in die Tagesordnung
einverstanden unter der Voraussetzung , daß wirklich keine langen
Auseiandersetzungeu über die bayrischen Wahlrechtsdebatten erfolgen ,
glaubt aber , daß trotzdem auch die Kommunalpolitik behandelt werden
kann , wenn zwecklose Streitereien vermieden werden .

Die „ Brandenburger Zeitung " ist der Meinung , daß
die Centrumsfrage in der allgemeinen Verhandlung über die

Reichstagswahlen mit erledigt werden könnte . Mit der Behandlung
der Wahlrechtskämpfe in den Einzelstaaten ist sie einverstanden , hält
aber dazu die Absetzung der Koinmnnalpolitik nicht für nötig ,
sondern nur eine Umstellung der Tagesordnung in der Weise , daß
Geschäfts - und Parlamentsberichte zuletzt behandelt werden .

Derselben Meinung ist , abgesehen von der Umstellung der Tages -
ordnnng , das „ V o l k s b l a t t für Halle " .

Die „ Schlestvig - Holsteinsche Volkszeitung " in
Kiel hält die besondere Behandlung einer Partei für unangebracht .

Das „ Sächsische Volksblatt " schreibt nach einer aus -

zugsweisen Wiedergabe nnsres Artikel : „ Es ist sicher viel Beachtens -
wertes in diesem Artikel . Wir erwarte » zwar nicht , daß sich alle
die Hoffnungen , die der Artikel an die Diskussion der neu vor -

geschlagenen Punkte knüpft , erfüllen , sind aber ebenfalls der Meinung ,
daß die Punkte von größerer Wichtigkeit für den bevorstehenden
Parteitag sind , als die Konnnunalpolilit . deren Erörterung sehr wohl
auf de » nächstjährigen Parteitag verschoben werden kann .

Vollständig einverstanden sind mir unsren Vorschlägen „ Volks -
Wille " - Hannover . „ Braunschweiger Voltsfreund " ,

„ Lübecker V o l k s b o t e ", „ Freie Presse " in Elberfeld ,

„ B e r g i s ch e A r b e i t e r st i m m e " in Solingen , während die

„ Rheinisch - WestfälischeAcbeiier - Zeilung " in Dort -
nniud ihre Zustimmung nur hinsichtlich des Centrums ausspricht .

Einverstanden ist auch die „ Schwäbische Tagwacht " , doch will

sie auch die Kommimalpolitil behandelt sehen .

Von den Einwendungen , die gegen uusre Vorschläge gemacht

werden , können wir n » r einen als berechtigt anerkennen : daß es nicht

möglich sein werde , den geeigneten Referenten in der kurzen Zeit zu

finden . Wenn das richtig ist . dann muß man selbstverständlich Ver -

zicht leisten . Immerhin kann man den Versuch machen und

suchen , ob es nicht doch geeignete Specialisten für die beiden

Fragen giebt .
Gerade die lebhafte und . wie wir nur wünschen konnten .

kritische Erörterung unsrer Vorschläge zeigt . als wie brennend

diese Fragen allgemein empfunden werden . Für je schwieriger

man sie hält , um so mehr mühte man . dünkt uns , auf ihre Er -

örtcrung drängen .
Nur auf iiwei Einwände sei ein Wort der Erwiderung gesagt " .

Die „Leipziger VolkSztg . " meint zu der Wahlrechtsfrage , die

Kugel sei aus dem Lauf , man könne der bayrischen Landtngsfraktion
nicht in den Arm fallen » sw . Dieser Einwand hätte eine gewisse
Berechtigung , wenn wir eine besonders gründliche Erörterung der

bayrischen Angelegenheit verlangt hätten . Dann würde freilich dieser
Einivand jede Diskussion der bayrischen Frage als überhaupt überflüssig ,
ja schädlich kennzeichnen ; ja es würden auch nachträglich »och die Preß -
erörterungcn , in denen die „ Leipz . Volksztg . " die Führung übernommen

hat , als mindestens — unvorsichtig charakterisiert werden . Wir aber

wünschte » gerade das Gegenteil — ganz im Sinne der jetzigen
Auslassnng der „L. V. " — , daß , statt die bayrische Angelegenheit zu
acceutuieren , allgemein über die Wahlrechtskämpfe in den Einzel -
staate » diskutiert würde . Dazu ist der rechte Augenblick gekommen ,
da , abgesehen von Bayern , in Baden , Hessen , �Württemberg die Wahl -
rechtsfrage aktuell ist und in Preußen die bevorstehende Beteiligung
an den Landtagswahlen eine vollständig neue Situation schafft . Im
nächsten Jahre aber ist es zu solcher Diskussion zu spät .

Was die Centrmnfrage anlangt , so sind die große Mehrzahl der
in de » katholischen Gebieten erscheinenden Blätter durchaus mit uusrem

Vorschlag einverstanden . Wenn man aber vereinzelt die Frage für
noch nicht reif hält , so wüßten wir nicht , w a n n sie reif werden

soll , wenn sie es jetzt noch nicht ist . Wir müßten einfach wieder -

holen , was wir zur Begründung geschrieben haben , um diesen Ein -
wand zu widerlege ». Gerade der Ilmstand , daß seit 18Ü8 das
Centrum seine reaktionäre Entwicklung vollendet hat , und daß der

Kampf gegen diese Vrotwucherpartei mit aller Entschiedenheit auf -

genommen werden muß , beweist , daß die Frage genau in diesem

Augenblick reif und unaufschiebbar geworden ist . —

Zur Kandidateufrage in Obcrschlcsic » erhalten wir aber -
mals eine Zuschrift des Genossen B e r f n s , aus der wir , da sie
weder etwas zur Verständigung »och zur Klärung beiträgt , nur dies
mitteilen :

„ Es wird an mich die Frage gerichtet , warum ich mich so schnell
eines andern besonnen , nachdem ich doch vorher die Kandidatur ab -

gelehnt habe . " Hierzu muß ich erklären , daß meine Ablehnung von
der oberschlesische » Agitations - Kommission sder polnischen . 5)1. d. „ V. " )
nicht acccpticrt und mir die Verpflichtung auferlegt ivurde , als

Vorstandsmitglied die Kandidatur anzunchinen . Ist dies etwa ei »
andres Besinnen ? Nein , es ist ein Zwang ; aber auch die moralische
Pflicht , daß ich mich den gerechten Wünschen meiner Genossen füge . "

Wir haben nicht die Absicht , diese fruchtlose Polemik weiter zn
spinnen . Die Instanzen , die zn entscheiden haben , werden ja bald
in der Lage sein , ihre Entscheidung zn treffen .

Ülnf der Krciökonfcrcnz fiir de » Wahlkreis Züllichan -
Kroffcn spielte die geplante Konferenz für den Regierungsbezirk
Frankfurt eine erhebliche Rolle . Trotz der Einwendungen der
Genossen Metzner und Jöchel svivic des Kreisvertrancns -
mamics Paech ivurde nach langer Debatte die Beschickung
der Konferenz beschlossen . Die Organisation im Kreise

zeigt sich nach den erstatteten Berichten noch sehr schwach . Zur
Provinzial - Konferenz wurden die Genossen P a e ch - Schwiebus ,
Schnei der - Sommerfeld und G a l l e s - Krassen delegiert und zum
deutschen Parteitage Genosse M e tz n e r. Dieser wurde auch wieder
als Rcichstags - Kandidat einstimmig proklamiert .

Vergebliches Bemühen . Seit 7 Jahren versucht unser BreSlaucr

Partei - Organ , die Erlaubnis zur Teilnahme von Berichterstattern an
den Gerichtsverhandlungen des Breslauer Landgerichts zu erhalte »,
bis heute jedoch vergeblich . 1895 wurde Genosse Neukirch abgewiesen ,
weil er „ zu jung " war ; kurze Zeit darauf Genosse Sachs , weit die

Zeitung „ Volkswacht " zu oft mit dem Gericht in Konflikt kommt ,
1900 erfolgte die Abweisung , weil Genosse Bruhns zu oft vorbestraft
war und vor einigen Tagen erhielt der unbestrafte Genosse Kaul
eine » ablehnenden Bescheid auf sein Gesuch um Zulassung und zwar
jetzt wieder einmal , weil die Zeitung zu oft vorbestraft ist . —

Um Gründe war man nie verlegen .

Totcnliste der Partei . In Hamburg starb ein alter
Ivackerer Parteigenosse , der Arbeiter Wilhelm R e m e r. Seit
1875 Mitglied der Partei - Organisation . hat Rcmer weder Mühe
noch Gefahr gescheut , in seiner Art der Partei zu dienen . Er gehört
zn jenen , die - ' unter dem Belagerungszustand der wachsamen Polizei
ein Schnippchen schlug und fröhlich — allerdings mit Lebensgefahr
— an einem Gedenktage auf ocm alles überragenden Schornstein der

Kupferschmelze auf Steinwärder die rote Fahne aufpflanzten . Die

Genossen des zweiten Wahlkreises gedenken unsres Freundes Remer

wohl am liebsten , wie er so oft vor ihnen herging ; eine herkulische
Gestalt , die das mächtige rote Banner in Wind und Wetter so leicht
hielt , als ob das gar keiner Anstrengungen bedürfe . Der alte Hüne
mit seinem gewaltige » Bart war den Genossen stets eine liebe Er -

scheinung und den Jüngeren wurde er als Beispiel gezeigt .

Vvlileilichcs , Gerichtliches usw .
— Das Belieben der Polizei . Das GewerkschaftSkartell in

Flensburg wollte einen Festzug durch die Stadt veranstalten ;
die Ortspolizei versagte die Genehmigung aus den bekannten ver -

kehrSpolizcilichen Gründen . Der Vertreter des Kartells . Genosse
Müller , wandte sich an den Regierungspräsidenten in Schleswig .
Er bestritt zunächst den Charakter der Verkehrsstörung durch der -

artige Festzüge und führte dann unter anderm aus : „ Verkehrs -

polizeiliche Gründe können aber unmöglich maßgebend sein , de » »

andern Vereinen gestattet man derartige Aufzüge , So ist acht Tage
später , anläßlich des RcgimentsappellS ehemaliger Angehöriger des

Füsilier - Regiments „ Königin " sSchlesw . - Holjt . ) Nr . 86 . ein Fest -
marsch durch die Stadt gestattet worden . Aber nicht nur militärischen
Vereinen , sondern auch Guttempler - und andern bürgerlichen Ver¬

einen erlaubt die Behörde derartige Festzüge . Der Unterzeichnete
ersucht die kgl . Regierung , die Fleusburger Polizeibehörde zu ver -

aiilassen . daß sie entweder alle derartige Aufmärsche verbietet , oder
aber alle gestattet, " Die Antwort auf diese Beschwerde ist nun ein -

getroffen , Sie lautet :
Der Regierungs - Präsident . SchleSivig , den 18. Juli 1992 .

Herrn Th . Müller ,
Flensburg , Waitzstrahe 4.

Ihre Beschwerde vom 18. Juni ds . IS, , betr . das Verbot eines

Umzuges , muß als unbegründet zurückgewiesen werden .
Der in Aussicht genommene Festzug würde VerkehrSbeschränkungen

und Störungen aus den Straße » zur »nansbleiblichen Folge haben .

Derartigen Unzuträglichkeiten vorzubeugen , zedörk zum Amt » der

Polizei , Tieselbe war daber berechtigt und oerpflichtet , dir nach -

geluckte Genehmigung zu versagen
Od , und welche Umzüge zugelassen werden lönnen , muß im

übrigen der Ortspolizeibehörde überlassen bleiben ,
Man kann daraus nur wieder den Schluß ziehen , daß das

Genehmigungs - und VerbierungSrechi der Polizei überhaupt bejeitigt
werden muß _

Sociales .

Die Unfallversicherung in Holland . Zur Durchführung des

Uufallgesetzes von 1901 bat die niederländische Regierung nun be -

sondere Vorschriften erlassen . Zunächst wird die im Gesetz vor -

zesehene Einkeilung de « Reiches in neun Bezirke , sogenannte Agent -
■chaften der Reichs - Versicherungsbank festgestellt . Die Aufsicht wird

in jedem Bezirk einem oder mehreren Agenten der Reichs - Ver -

' icherungsbank übertragen , welche die dem Gesetz unterstellte » Be -

triebe zu besuchen haben und , wie es das Gesetz vorschreibt , die

Lohnlisten der Arbeitgeber kontrollieren . Wird ihnen der Zutritt zu
einem Betriebe verweigert , so rufen sie den Bürgermeister oder einen

andern zum Einschreiten befugten Beamten zu Hilfe . — Ferner sind
die Agenten verpflichtet , sich genau über den Zustand der Arbeiter

zu informieren , die von einem für das Gesetz in Betracht kommenden

Unfall betroffen wurden . Den Verleylen wird von der Reichs -

Versicherungsbank imentgeltlich ärztliche Behandlung gewährt oder

vergütet .

Nus ver „ IrauenbenleAttng .

Die gewerkschaftliche Organisation der Arbeiterinnen
in Oestrcich .

Der jüngst erschienene Bericht der östreichischen Gewerkschafts «
kommission giebt auch einen Ueberblick über die Anzahl der gewerk -
schaftlich organisierten Arbeiterinnen . Das Bild ist leider sowohl
nach der Gesanitzahl als auch nach der Verteilung ans die einzelnen
Gewerkschaften noch sehr uiicrfrenlich . Es sind in den Berufs -
Gewerkschaften 5878 weibliche Mitglieder gegen 5556 im Jahre 1899 .
Das ließe auf eine Abnahme schließen , wenn nicht aus der Tabelle

zn ersehen wäre , daß Gewerlschaftcn , die bestimmt weibliche Mit -

gliedcr haben , diese nicht getrennt von den männlichen angeführt
haben .

Wir erwähnen nur die Handschuhmacher , Ivelche nicht nur in

Wien , sondern auch in Böhmen weibliche Mitglieder haben . Tann die

Kngcldrechsler , die Kamm - und Fächermachcr » nd noch andre . Eine

größere Genauigkeit wäre gerade hier sehr wünschenswert , um das

ohnehin nur langsame Fortschreiten nicht noch trübseliger erscheinen zu
lassen .

In einzelne » Berufsorganisationen ist ja unleugbar eine Ab -

nahine vorhanden ; so bei der Textilindustrie . Hier hat die Organi -
sation anschließend an den Generalstreik der Brünner Textilarbeiter
eine » raschen Aufschwung genommen . Ortsgruppen , die vorher 19 bis
29 Mitglieder zählten , sind auf 199 —159 gestiegen . In Zwickau gar
von 49 auf über 399 . Die Erfahrung hat längst gelehrt , daß einem

so raschen Aufschwung bald wieder ein Rückschritt folgt .
Außerdem warf die

'
„Krise " ihre Schatten voraus und

da war es die Textil - nebst der Glas - und Porzellan -
industrie , wo' ? ' eine starke Abnahme weiblicher Mitglieder
erfolgte . Die Abnahme war so stark , daß sie durch die Zunahme
bei andren Branchen , welche an Größe den erstereu nicht gleich -
kommen , nicht wettgemacht werden konnte .

Auffällig ist auch die geringe Zahl organisierter Schneiderinnen .

Im Winter 1909 —1991 gab es unter den Salonschneidcrinnen Wiens
eine große Bewegung . Mit Unterstützung der Fachorganisation
haben diese „ Salonprolctariennnen " große Erfolge errungen .
Anfangs schien cS mich , als würde der Dank , die Begeisterung sie
der Organisation zuführen . Die Fachorganisation hat auch Versuche
nnternommen , sie an die Organisation zu fesseln — jedoch mit sehr
geringem Erfolge . Es ist eben ein sehr schwer zu bearbeitendes
Material . Töchter von Beamten und Kleingewerbetreibendem die in

den meisten Fällen nicht als Arbeiterinnen gelten wollen , sondern

vorgeben — wenn es auch sehr oft nicht der Wahrheit entspricht —

nur für Kleider und Putz zu arbeiten .
Außer den berufsorganisierten Arbeiterinnen sind noch 1232

Frauen und Mädchen in den allgemeinen Gewerffchaflsvcreineu
organisiert . Diese Vereine haben ihren Bestand in den Provinzen
und sind eine Znsammenfassung der verschiedensten Branchen ; hier
ist gegen 1899 eine Zunahme von 397 Mitgliedern zn verzeichnen .

In de » Arbeiter - BildnngSvereinen sind 3318 weibliche Mitglieder

gegen 2312 im Jahre 1899 . Hier sind wohl auch die s e l b st ä » d i g en

Arbeiterinnen - Bildungsvereine mit einge -
schlössen , obwohl dies bei der Tabelle nick > angemerkt ist .

Wenn nicht außerordentlich erschweren ! . Ereignisse eintreten ,
dürfte sich das laufende Jahr weit besser gestalten . Die Organisation der

Heimarbeite rinne » zählt bereits 3 Ortsgrnpt ni und wird wahr¬
scheinlich auch in der Provinz Ortsgruppen gründen . Dazu kommt
die aufblühende Organisation der Tabakarbesterinnen und außerdem
der Verein socialdemokratischer Frauen und Mädchen , der für die

franenbewcgung
im allgemeinen von Bedeutung ist . Der geringen

ahl von 5378 gewerkschaftlich organisierten Arbeiterinnen stehen
113 672 männliche Organisierte gegenüber . In den allgemeinen
Geschäftsvereinen ist dos Verhältnis 5948 : 1232 . In den Arbeiter -

bildnngSvereinen 23 056 : 3318 . Man sieht wie viel noch geschehen
muß , welch großer Anstrengungen es bedürfen wird , damit die
Arbeiterinnen Oestreichs größere Bedeutung für die Organisationen
erlangen . A. P.

Zunahme der Frauenarbeit tu England . Aus London wird
uns berichtet : Nach den Berichten der englischen Grnbeninspektoren
beträgt die Zahl der weiblichen Bergarbeiter in West - Lancashire
1753 , eine Zunahme von 139 gegen das Vorjahr . Darunter wäre ?
213 Mädchen im Alter von 12 —16 Jahren !

Die BerwaltungSstelle Berlin deS Deutschen Metall -
arbeiter - Verbandeö hielt am Montag i » Kellers großem Saal

ihre Geiieralvcrsammlnng ab , die außerordentlich zahlreich besucht
war . Zunächst gab der Rendant P e tz o l d den Kassenbericht für
daS zweite Quartal . Die Abrechnung der Hauptkasse schließt mit
einer Bilanzsumme von 73 563 . 92 M. Für 224 440 Beiträge wurden
66 471,80 M. eingenommen , das ist die höchste Bcitragsleistung . die
bisher in einem Quartal zu verzeichnen war . Für Streiklinter « "

Itütznng wurden 36 579,10 M. , für Ortslinterstützung 20 199,11 M.
ausgegeben . Dic Abrechiinng der Lokalkasse schließt mit der Bilnnzsiinnne
von 194 484,34 M. Der Kassenbestand beträgt 164 936,77 M. gegen
162 312,33 M. am Schlüsse des vorigen Quartals . — Dem Ren -
dantcn wurde einstinimig Entlastung erteilt . — Darauf wurden die

Neuwahlen vorgenommen . Als zweiter Bevollmächtigter wurde

Wiesenthal mit 1225 Stimmen wiedergewählt ; als Rendant wurde
Petzold , als Biireaubcamter Lubatsch wiedergewählt ; als Beisitzer
wurden P. Pawlowitsch und L. Slopsack , als Revisoren Schmidt
und Fiedler gewählt . — Ferner wurden folgende Beschlüsse gefaßt :
Bezirlsleiteni , Branchenvertretern und Kollege », die eine » leitenden
Posten in der Organisation bekleiden , soll nach Maßgabe ihrer Thäligleit
außer den festgesetzten Liquidationen eine Entschädigung von höchstens
15 M. pro Monat gewährt werden . — Zwecks Agitation und Ans -
klärnng hat die Ortsverwaltmig mindestens zweimal im Jahre ein

Flugblatt herauszugeben . — Denjenigen Kollegen , die wegen hervor -
ragender agitatorischer Thätigkeit gemaßregelt werden , wird eine um
3 M. höhere Uiiterstütznng als die übliche gewährt . — Ein Antrag
auf Regelung der Gehälter der Beamten wurde der vorgerückten
Zeit wegen vertagt .

Der Arbeiter - Sängerbnnd hielt am 27 . Juli in der Brauerei
Friedrichshain eine AnSichiißsitzmig ab . — Es hatte sich der Verein
„ Maientranm " zur Aufnahme gemeldet « nd derselbe wurde den »
Bunde als zugehörig erklärt . — In der Angelegenheit der Be -
schwerde deS vierten Wahlkreises , betreffs Engagiming von Sängern
zn Festlichkeiten , Grabständchen ic. , fühlte sich der Kreis zurückgesetzt ,
weil eS demselben schwer wird , zu jedem Fest die gelingenden Vereine zn
bekommen . DerArbeiter - Sängerbund ist wegen solcher Vorlommniffe an -
gegriffen worden , weshalb in dieser Sitzung eine Aussprache mit den

Delegierten vom 4. Wahlkreis SO . stattgefunden hat , welche zu dem
Re' ultat führte , daß sich der Vorstand des Arbeiter - SängerbnndcS
nach dem Sängcrfest niii allen Berliner Wahlkreisen in Verbindung
setzen wird , um für jeden Kreis einen Obmann zu ernennen , der die
Sanger zn engagieren hat . — Zimi Schluß appellierte der Vorsitzende
an die Ausschußmitglieder , daß die Vereine sich an den Einzel -
gesängen zum Sängerfeste rege beteiligen sollen .

Marienfelde . Hier tagte ani 3. August für die Orte Marien -
darf , Marienfelde und Tempelhof im Lokale des Herrn Dietmami eine
öffentliche Parteivcrsannnliing , die sich mit der Lokalfra�e in Marien -
darf beschäftigte . Die Berhandlunge » führten schließlich zu dem
Resultat , daß die Sperre dahin geändert wird , daß jetzt nur
die Lokale von Haack ( Schwarzer Adler ) , Chansseestraße 26 .
und Ebel . Chausseestr . 64, gesperrt bleiben . Unter Verschiedenem
wurde aus daS am 17. August in Gr . Lichterfelde - Steglitz statt -
findende Volksfest des Kreises hingewiesen . Ferner wurde in An -
betracht der nächstjährigen Wahlen zur regen Agitation und zum
Beitritt in den Wahlvereiii aufgefordert .

Verband deutscher Barbiere , Friseure und Prrückrnmncher
( Zweigverein Berlin ) . Donnerstagabend 16 Ub - Berl - imuN » » « fi « Bauer .
Rosenthalerftr . 57.



«

tWc dc « Julialt bct Inserate
Hheniiiiimt die Nednktiv » de »,
Publikum ge „ cui >bcr keinerlei

Peraiitwortung

Tlirntcv .
Donnerstag , den ? . August .
Neues Ober » - Theater «Krall, .

Die Geisha oder : Eine japanische
Thcchansgeschichtc . Ans. ? ' / , »Ibr .

Im Licdcrspielhniis : Offcnbach -
Cnclus . Dorothea . — Die per -
MaudelteKatze . — DcrNegiments -
Zauberer . Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Es lebe das Leben .
Anfang ?>/ , Uhr .

Lcssiiig . So leben wir . Anfang
? V- Uhr .

Berliner . Alt - Heidelberg . Anfang
?' / - Uhr .

Weste » . Die Brautlotterie . Ans
?' / - Uhr .

Vletrapol . ( Morwitz - Opcr . ) Ernani .
Anfang 8 Uhr .

Neues . Lcdige Leute . Anfang
8 Uhr .

CTarl Weist . Der Dämon . Hier
aus : Sie . Ansang 8 llhr .

Friedrich WilheluistädlljcheS .
Specialitäten - Vorstellung . Auf .
?' / - llhr .

Seceffion . Silbersteins Flitter�
wachen . Anfang 3 Uhr .

Wolzogeus Buntes Theater .
( Ucberbrettl . ) Anfang 8 Uhr .

Slpallo . Lusiftrata . Specialitäten
Lorftellung . Anfang 8 Uhr .

NcichShallen . Steltiuer Sänger .
Ansang 8 llbr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellung . Anfang nachmittags
5 Uhr .

Passage < Panoptikum . Speciali
Inlcn - Vorftellnng .

Urania . Tanbcnsir . tS/ti » . ( Im
Thcatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Die deutsche Ostsccluste .

JttNalibenstraste S7/ <lZ ! .
Täglich : Sternwarte .

ÜGtniiioI - Ms
Momitz - Oper . Abends 8 Uhr

Ernani ( Der Bandit)
Gr . Oper in 5 Akten von G. Verdi ,

Freitag : Franceschlna Prevosti .
Iber ISarbier von Sevilla .
Sonnabend ; Flelelio . Sonntag -
nachmittag 3 Uhr bei halben
Preisen , letzte Nachmittags¬
vorstellung : Undinc . Abends
8 Uhr : Franceschlna Prevosti . Iber
Troubadour .

ZDM - Vorletzte Woche . "TSSi

c arl Weiss - Theater .

Graste Iirankfnrlerftr . 133 .
Abends 8 Uhr :

ÜV * Zum letztenmal :

Der Dämon .
Schauspiel in 7 Bildern von Ernst
Nilterfeldt . Hierauf : „ lülv " . Nacht -
scene in 1 Akt von Schätzler - Pcrasini .

Morgen Benefiz fiir Herrn Erncsli
und Felden . Gefallene Mädchen .
Hieraus : Werkzeug der Borsrhuug .

JmGarten : NeuesProgramm . öllhr

Vlilter - Theattk
Zlaftanten - Allee 7 — ib.

Tttxllob :

Johanniszanber .
Opereiten - Burlesle in 1 Bildern von

W. Gericke . Musik von Schmidt .
Hedwig Döring , Koslüm - Soubrette . —
Eugen Milardo , Tanzhumorist . —
Eirlus Loyal . — Leodlskas Kakadus ,
komische Reekturne , — Ibe Elrados ,
lildm . veorgette , Feuer - u. Flammen -
tanz . — Lebende Photographien .
( Nene Serie . ) — Konzert . Anfang
i Uhr Eintritt 30 Pf. , numerierter
Platz 50 Pf . Kalb « .

W. Noacks Theater .
Arnnuenstrahe I>>.

TUglioli Voi - Hteilung .

Mg tailieude Berlitt .
Posie niit Gesang und Tanz

von Leopold Ely .

Nur keine Männer l
Burlesle mit Gesang von Gcrirke .
Im Saal : Tanakritnzcbrn .

jM " Fröbels

Allerlei Theater
fr . Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Gr . Elite - Äbend .
Komnien ! Sehen ! Hären ! Staunen !
Karl Braun <1 Otto Waldemar 4t
Lou et Georgas tli Lea Fougeres 4t

Christon <t Flora - Truppe <t
StF " Lebende Bilder .

Untier Goldjunge .
Grobes Volksstüci mit Gesang .

Täglich : Gr . Ball .
Ansang 8 Uhr , — Entree 30 Pf .

Am 15. August : Karl Braun - Benefiz .

�ommertkeuter

Marienbad
Badstr . 35/36 , Gesundbrunnen .

Neu ! Täglich : Neu !

Groszstadtleben .
Gr . AnSstattungsposie in 2 Bildern
von Licichard . Musik von Schmidt .

tza Speciallltiten .
Entree 30 , 30 und 50 Pf .

SonntagS : Bali *
Empfehle meine Näumlichleilen

den verehrten Vereinen und
Gewerlschaften bestens , billigste
Bedingungen , Medard Wagner .

Ifnasda .
Tauben - Straese 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Die deutsche

ßstseeküste .

CASTANS

Panoptikumj
Frledrlch - Strasse 165.

Das berühmteste Wachs¬
figuren - Kabinett der Welt . |

Beachtenswerte Neuheit :

Lebende Bilder ,
ausgelührt v. einem Ensemble |

junger , schöner Damen .

Passage - Theater .
Das Eilte August - Programm .

lAlice Markert . 1
1 Darstellerin komischerVolks - 1
I typen .

Wil Z y Pra ger |
( Prolongiert ! )

| 16 nene erstkl . Nummern

itapSpciLl
Moles Pariser

Marionetten - Theater .
| Arabischer Fakieru . Feuermensch .

Täglich nachmittags ab i> Uhr :

litär -Doppel-Korat.
gGT Entree 1 M. , " WWf

von <5 Uhr nachmittag ab 50 Pf . ,
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Um 8 Uhr : Ibie neuen
Speclalitttten .~

Um 9 Uhr :

- -

Lysistrata
Ltn. Leonidas . . Robert Steldl .

Konzert 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Am Ikönigsthor 4202V *
Am Erlcdrlclishain

SCP Täglich : - < �2

Thtlittr- unh Tpttinlltattl !-
Vorstclliiilg.

Täglich bis 7 Uhr : Freier Damentanz .
Jeden Abend 10 Uhr :

Die Ballettschule .
Grohe Gesangsposse mil Tanz v. Anno .

Max Kliems

Sonimer - Tliealer .
Hasenlieide 13 —18 .

| Artistischer Leiter : Cust . Bock |

Täglich :

Gr. Konzert , Theater - u.

jSpeciaÜtäten -Vorstellungi
Jeden 1. und 15. d. Monats ;

Wechselndes Programm !
D o im e r s t

Bernhard Rose - Theater 1
Gesundbrunnen , Badstr . 58.

Das grobe Weltstadt - Programm .
Um 8 Uhr :

stkrliillvie ' s bliiitu . kmcht.
Gr. Posse mit Gelang in 2 Bildern
von L. Ein . Mnstk v. R. Thiele .
Ansang 4 Ubr . Entree 30 Pf .
Lorzngskarten habe » Gültigkeit .

Kasseelüche . — Ball .

Dienstag , den 12. August :
Benesiz für Karl Lohrmann und
Waldi Jasinslq : „ Der Bettel -
student von Berlin " . _

Achtung ! MMlMrllM Mli> -Mtlterillttll ! Achwng !
Bügler , Stepper , Zuschneider , Mäutelnäheriuuen sowie alle in der Knaben - Konfektion ,

der Blusen - , Schürzen - nnd Wäschebranche beschäftigte » Arbeiterinnen .

Gr . öffentliche HersammEung
SKwtöi , den 11. Anguß, (iltniis 8V2 Uhr, in den „ MM- Wnleu " , AnhregSßrnje LI.

TageS - Ordnung :

„Arbeiteriimenschntz und Arbeiterinnenschutz - Heuchelei . ' ' Neferentin : Frau lllAra �etklll » Ltllttgllrt .
Einem zahlreichen Erscheinen der in oben genannten Brauchen beschästigien Arbeitern und Arbeiterinnen sieht entgegen

162/15 Iber Elnbcrnfcc : Ad . Itittcr , Engel - Nfer 18 , I .
Die Parteigenossen werden dringend ersucht , ihre in der Konfektion befchästigten Angehörigen ( Frauen , Töchter usw. ) auf diese Versammlung

aufmerlsam zu machen . _ _ _ D. O.

Achtung ! Vlililll' ljtittr Berlins n. Iling.! AGiug !
Verband der Bau- , Erd - u . gewerbl . HilfsarbeKer Deutscblands .

Sonntag , de » 10 , Angnst 1902 , vormittags 10 Uhr

Aokl große komliinierte Mitglieder - Mrsumulluugeu .
1. Versainmllittg aller in Aecord bcschästiqten Kollegen ( Steinträger )

In Cohns Fcststilcn . Benthstp . 19 .
TageS - Ordnung :

1. Der neue Lohntarif und wird derselbe innegehalten ? 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .

2 . Versammlung aller in Lohn beschästigien Kollegen
In Bngxcnliagcns Etablissement am Horitzplata .

Tages - Ordnung :
1. Unsre Lohnbewegung » nd wie sind die durch sie errungenen Lohnausbesserimgen zn behaupten ? 2. Di ? -

kussto ». 3. Verbaiidsangelegenheiteii . 43/7
Jeder agitiere für guten Besuch dieser Versammlungen . Der wichtigen Tagesordnung halber ist daS Er -

scheinen sämtlicher Äoliegen erforderlich . Werbandspapiere legitimieren . j
Ible Verbimdsleitnnjg . I . ST. : H. Hcideman » . _ I

4749L *

Riesonauswahl aller Qualitäten .

WoNe - vootn loqnetts ,
Plüsch . llvalv Sutteltaicheii .
Muster bei näherer Angabe franco .

Rerll
Oranienstr .EiDilLef6Tre, "Ä. 158

Dr . Simmel , Prinzenstr . 41.

Specialarzt für 31/9 *
Bant - und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 ,

Freie Voikshühne.
Zahlstellenvcrlegiiiig :

UJprton * ■' �' e Zahlstolle No . 27 von Wagas ist geschlossen
ncaicll • und befindet sich von jetzt ab :

Barbarossastrasse 75
im CigarrcngcsehUft von Karl Kühn .

( Irtan * Zahlstelle I I jetzt llolzmarktstr . 48a
UdlCll • bei Karklinni « .

Die Mitglieder dieser Zahlstellen erhalten dort ihre
neuen Karten .

Die Hitglicdskartcn für die Saison 1902/3 können
von heute ab aus allen Zahlstellen abgeholt worden

Laut Statut ist der Axrgust - ßeitrag bis spätestens zum
20. August zu entrichten , da nach diesem Termine die Mit¬
gliedskarten , die nicht abgeholt werden , anderweitig an
neue Mitglieder vergeben werden .

Acbtimg ! Mitglieder , die als Ordner fungieren
wollen , können sich für die neuen Abteilungen beim
Kassierer schriftlich melden .

Crescliäftsleut ©
werden besonders auf den Inseratenteil unsrer Monats¬
schrift aufmerksam gemacht . Bestellungen sind direkt an
untenstehende Adresse zu richten . 229/16 *

Iber Vorstand .
I A. : O. Winkler , ELxdorf , Kirchhofstr . 46, II

£ Uiiissoupi
Kottbimcrattr . 4u ,
Station der Hochbahn .

Täglich im Garten , bei u»-
giinslig . Wilterung imSaal :

llolTinitn » m

MMMe sailgcr
» » » Konzert .

onnlag , Montag und
Donnerstag nach der
Soiree : Tanzkräiizche » ,

Tanz frei ! —
Anfang Sonntags 5 Uhr , Enitee30 Pf. .
ab 9 Uhr 20 Pf . Alifang Wochentags
6 Uhr . Entree 30Ps . . ab 9 Uhr 20 Psg .

» Hasenhelde 108- 114 Neue Welt

LIcMenherg .
Donnerstag , 7 . Nngnst , abends 8V2 Uhr , in H. Giirsch

„ Kronprinzen - Garten " , Frankfurter Chaussee 8L :

Uolks Versammlung .
Tages - Ordnung :

I. Vortrag des Stablverordnetcn B . BrnnS - Berlin : „ Die Aufgaben
der Socialdeuiokralie in der Gemeiiidcvcrlreluiig " . 2. Die Ersatzwahl am
Dienstag , den 12. August . 3. Freie Aussprache .

Um zahlreiche » Besuch bittet 223/4
Iba « KOcinldcmokratlKchc Wnhlbomltee .

Sficialdemokratisclier Central - Walilverein
für Tellow - Beeskow- Slorkow - Cliarlottenburg .

Sonntag , den 10 . Aiignst , vormittags 10 Uhr , im Bolkshunse ,
Charlottenbnrg , Rosinensir . 3 :

General - Bersammlnng .

Tages - Ordnung :
1. Mitteilnugen des Vorstandes . 2. Ausstellung eines Kandidaten füt

die nächsten RcichsiagSwahlen . 3. Die Brandenburger Proviiizialkonfercuz ;
Anträge und Wahl der Delegierten . 4. Der Münchener Parteitag ; Anträge
und Wahl der Delegierten . 5. Antrag Schmargendorf betr . Erhebungen
über polizeiliche Ncdergriffe int Kreise . 250/15

Nach den, Statut darf jeder örtliche Wahlverein bis zu drei Delegierte
entsenden . — Gäste haben Zutritt . Für Frauen ist die Galerie reserviert .

Iber Vorotand .

Arnold Scholz '

Donnerstag » den 7 . August IStlS :

K Elits-iiislrfi -Ffiiißrwiiii Ml
Zum Schlnb :

V DieBescliiessnng u. Siirengungd . diinisclten v j

| Kriegssciiiffes Christian VIII . " hei Eckernförde .

ausgeführt durch den Pyrotechniker Hemi A. Bock .

krvsses klilitsr - �ollLört
ausgeführt von der Negimenls - Kapelle des 4. Garde - Negls . zu Fub unter

persönlicher Leitung des lgl . Musildirigenten Herrn Frz . A. Bergter .

Soli ! - Sifniiütiitfu - yoiUfllmiß .
Y ? f bieorgette ? ? ?

Panl Coradlnl . -+- Jim und Jam .

Im Bai champötre : Groster Ball . — Anfang des Konzerts 4 Uhr ,
der Vorstellung 8 Uhr . Eintritt 80 Pf . — Bidets im Vorverkauf
a 40 Pf . sind in den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

Avis : Moulag , 25. August : Bcncfla HolTniann . 47798

Konsum - Verein Charlottenburg .
Donnerstag , de » 14 . Angnst , abends 8 Uhr , im Bolkshause ,

Stosiuenstr . 3 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung : 126/6

I. Bericht des Vorstandes und Aufstchtsrales . 2. „ Die Centralisation
der Berliner Konsumvereine " . Neferent : Herr Mücke . 3. Ergänzungswahl
dcS Aufsichtsraics . 4. Verschiedenes .

Hiafr Die Mitglieder werden gebeten ' recht zahlreich zu erscheinen und
zliedsbt

' ' " ' -
Mitg sbuch oder Karle mitzubringen .

Iber AnfMlcbtarar . I . 31. : Mai Knöfel , Vorsitzender .

Ostbahn - Fark .
Am KUitrluarplatz . Rüdersdorferstr . 71.

Hermann imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theoter -
und Spetiolttliten -

Vorstellung .

Central - Uerband der Zimmerer
SenNn .

Sonnabend , den 9 . August 1902

6r . Sommer - sest
zui * Feier des 19 . Stiftungsfestes

in den gesamten Lokalitäten des renovierten Riefen - Etablissements

ieUvll ' Lrsllsrvt krleärledsIiM ( krüher Eii>i »s). SM Hölltgswor .

Dpossss Gartenfest
bestehend in Konzert , ausgeführt vom Neuen Berliner Konzert - Orchester > unter Mitwirkung des
Gesangvereins „ Froh Hoffnnng « ( M. d. A. - S. - B) . — iitufireteii der Volkssänger ' Gesellschaft LelvandowSki .

OrosMiirtlse KindcrfcztNpieie der verschiedenflen Art .

Bei - inireteiid - r Dunkelheit : Grosses Brillant « Fe uerwepk .
Fackelzng . Preiskegeln . KelgcnCahron des Ardeiter lltadfahrervereins „ Barlvärts " .

I » beiden Sälen :

fgr Großer Sotttlnevllerttzts Voll .
Beginn 9 Uhr .
4 ithr . Eintriltskarten 30 Ps .

Die UaflreekHche steht von H Ubr an nur VerfOgnng .

" mn

Ansang des Gartenfestes 4 Uhr .- -
nfe - - -

-
MM' S -

in
Frcunoe und Gönner sind dazu eiugeladeu .

Eintrittskarten sind iut Bureau , Enael - User 15, und b«
lokalen zu haben . — Um regen Besuch wird gebeten

~

254/18

sämtlichen BezirtSkasstercrii sowie in allen BcrkehrS -

Da « Komitee .

kle ivlasksllv n .
' J ' Ugliob :

Stettin « ! ' Sänger .
3l »fang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse ll - l ' /iNhr

ABIe Wanzen
sterben sofort nebst Brut durch meinen
Wanzentod , m Fl . 0,50 , 1 M. —
Schwaben , Russen , Franzose » je.
werden durch mein Pulver vollständig
vernichtet . Schtl . 0,30 , 0,60 . 1 M.
Zahlreiche Anerkennungen . [ 47868 *

1000 Mark Relolinnng
zahle ich demjenigen , der mir einen
Nichicrfolg nachweist . Nur allein echt
bei Hugo Barth , Droglierie , Brunnen -
( traase 18, Ekle Beter » Itenstraße .

Steppdecken
- uumBamnaagaazana

in Baumwolle schon v. 8,45 M. an
in Wolle „ , 4,50 „ „
in Seide „ , 10,75 n „
kauft man Jetzt im voNitlndlgeo

�nsverkaui
des seit 43 Jahren bestehenden

Geschäfts von

A. Lewenthal
Berlin C. 47438

Breltestr , 20, Ecke Scharrenstrasse ,

Un gros Kn detail

Nohtabak [ 42428 *

Mat n « n Berlin XO . ,
1(1 aa UHU , Oieitc Königstr . 6



Milmt Wilhelmsberg .
, Sonntag , dcn 10. u. Montag , de »
Ii . August 1002 :

Z�R ' NtQLvSt
wozu rrgebenst einladet G. Trlnkaus ,

Enipfehlc allen Freunden und
Bekannten mein neueröffnetes
Weih - und Bayrischbier . Lokal
zur gefälligen Benutzung

Witwe �. nna ltnsppv ,
Landsberger Allee 4 flZ08b

Etablissement Ost
75 WaldcmaPBtrasse 75 . 4695S *

Mehrere Sonnabende sind »och zur Herbstsaüvn zu vergeben .

T> r . med , Schapen
homöop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Jsvitz VvruH
74a Belle - AIIIancestrasse 74«, Ecke
Bergmannstraßt , empsiehlt Freunden
und ' Bekanntcn sein Wein » - ond
Bayrisch - Bierlokal nebst

Vereinszimiuer für 50 Personen . *

Conrad tack & Ck, Burg
JDeutschlands grösste und leistungstähigste Schuh - waaren - Fabriken ,

pöchen - ,
Xnabea - nnd

ss Xicdcrschuhe o

in allergröaster Auswahl,�
unerreicht billig .

73 eigene Geschäfte In allen Xheilen Ueutschlands , davon 15 in Berlin nnd Vororte .

O . Andreasstrasse 50 . | O . Grosse Frank/urterstr . 130 , j C. Kosenthaler sti ' asse 14 ,
2iW . Beusselstrasse ' 49 , F . Müllerstrasse 3 , C. Spittelmarkt 15 ,
F . Ganzigerstvasse 1 , Sek » sehtoihnaer aiu,, \ S . Oranienstrasse 65 , FW . Thurmstrasse 37 ,
S W. Friedrichstrasse 240 —241 , I IF . Potsdamerstrasse 50 , 1 iVIF . Wilsn ackerstrasse 22 ,

Charlottonbnrg , Wilmersdorterstr . 122 . s liixdorf , Bergstr . 30 — 31 . s Potsdam , Bran denb urgerstr . 54 .

Die Preise unserer Sehuhwaaren

farbiges
Schuhwerk
in den

raoöernsten farbcu
für Damen , Herren und

Kinder .

K unseren fabriken findet
kein Versand statt , man wende sich

daher stets an die nächstliegende
Filiale .

Praktischer

Damen - Strand - und

Promenaden - Schuh

2,80 Mk. an .von

Damen -

Leder - Zug - Stiefel,
angenehm und haltbar ,

3,40 Mk. an .von

sind streng fest und auffaiSend billig .

Onssre Qualitäten
sind von anerkannt nnübertroffener Haltbarkeit .

önserc iPassformen
In ihren verschiedenen facons sind unerreicht .

Wir vorkaafon unsere Erzeugnisse

ohne irgend welchen Zwischenhandel direct an das Publikum .

Unsere Preise werden in unseren Fabriken aufjede Sohle aufgestempelt

Der Vu zuriichsiesetzter Waaren zu labelhalt

nlcdv . Preisen findet bis auf Weiteres in unseren
Filialen

BJERIjIN c .

6oo9year Veit

Schuhe <■- > Stiefel
— nur eigenes Fabrikat —

Das beste Stbohseog der GefeoTart.

Damen -

Leder - Schnür -Stiefel
equem —

5r50von

be ( iuem _ —_ solide ,

Mk. an .

Damen -

Leder - Knopf - Stiefel,
elegant — danorhalt ,

0,00 Mk.von an .

Rosenthalerstrasse 14 ,
RERLIN W. ,

JPotsd & merstrasse 50 ,

PraKtischer

Herren - Strand - und

Promenaden - Schuh

von 3370 Mk. an .

Herren -

Leder - Zug - Stiefel
mit Besatz , bequemer , d&uer -

hafter Straasenatiofel ,
von 4,50 Mk. an .

Herren -

Leder -Schnaiien-Stiefel ,
bequemster Stiefel d. Jetztzeit ,

von 9,80 Mk. an .

Herren -

Leder - Schnür - Stiefel ,
dauerhaft , elegant ,

von 7,00 Mk. an .

elegant , breite Form ,
von 8,20 Mk. an .

Jedes

fly Wort : i
W Wort feit , n
y JS BucJiStaber

Pfennig .
_ Nur das erati

Wort fett . Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt ,

�ieine ßnzeigen .
'

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,' in der Nauptexpedition Beuthsir . S
bis d Uhr angenommen .

Täte �
rden
( in

M

Verkäufe .

Rcftmiration , voller Schank . billig
verkäuflich Nähere » Schoppa », Beuffcl -
straffe 7!>. _ fSl *

Zun , N erkauf . Destillation , Steh¬
bierhalle mit groffem Garten . Woche
>2 halbe Bayrisch , 5 halbe Weinbier ,
billige Miete . Zu erfragen bei Kauf -
mann Walter Britz , Iah » straffe 48.

Gardiiienhai « » Grobe Franksurier »
straffe 9, parterre 1- 87-

Hrrrcniniziige , Paletots , elegante
Ausführung , geringe Teilzahlung .
Kurzberg , Laudöbergerstraffell ! . 121öK -

OSeiche Herreuhute , gulc Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sachen
eiuum billig . Hutfabrik , l�oniptoir
Kaiserstraffe 25A , früher Barnim -
straffe 4 und 5. Sonntags ge¬
öffnet� _ __ __ 11197fi *

Zwei Mark Vierteldiltzeud Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,00 . Aus -
stattungen sowie eleganteste Ncifc
ni nster spottbillig . Wäfchefabrit Adolf
Salomonsky , Stadtbahn 2t , Niific
Polizeipräsidium . 72/4

Steppdecten ,
Weinstraffe 20 I .

spottbillig , Fabrik
1157/6

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gröben für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagerBrsinn , HackefcherMarkt 4,
Bahnhof Börse . _ 119/5 *

spöltbillig Teppiche , Betleu ,
Steppdecken , Gardinen , Regulatoren ,
Rcpetieruhren Leihhaus Neandcr -
straffe 6, Teilzahlungen gestattet . *

Stuhle billig .
buserfirahd ' 4.

Stnhllager Kott -
l043b »

BcrfaUciie Pfänder , goldene
Uhren , Ringe und andre Goldsachen ,
Rette » jeder Art , sauber und Ichöu ,
werden spottbillig verkauft . Altes
Gold und Silber wird gekauft und
m Zahlung genommen in der Pfand -
leihe Prinzenstraffe 28, I, Ecke Ritter -
straffe . _

12986 *

Teppiche mit Knrbeus - hte . n
«abrilniederlage Grobe Frankfurier -
straffe 9, parterre . _ 137 *

Spottbillig , Uhren , Nähmaschinen ,
Teppiche , Gardinen , Decken , Gold -
fache ». Pfandleihe Alexandrinen -
straffe 73. 1269b *

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
Woche 1,00, vermietet gewesene 12,00 ,
Köpnickerstraffe 60/61 , Landsberger -
straffe 82, I . fJl *

Nähmaschine » , spottbillig . Pfand¬
leihe Alexandrineustraß » 73. 31/7 *

Nnlimaschinen , gebrauchte , im-
glaublich billig Psaudlcihhaiis Seydel -
straffe zwanzig . _

12876

Gaskocher ! Einlachgaskochcr ! 1,00,
Zweilochgaskocher ! 3,00 . Geschlossene
Gaskocher ! 5,00 . Gasplätteiicu ! Gas -
Biigelapparat ! billig ! Wohlouer ,
Wallueriheaterslraffe ziveiuiiddreiffig . *

Stcppdeekc » billigst Fabrit Groffe
Fraiitsurt erftraffe 9, parlcrrc . üo ? *

Hobelbänke , gebrauchte Werk -
zeuge billig Otto , Lebuierstraffc 75.

Niistbrnii » - Kleid erspiud , Bertilo ,
neu , billig , Höfer , Admiratstraff « 19,
Hof IV . _

13021'

Schaukgefchäft zu verkaufen Köp-
iiickerstrahe 190. _ • 1305b

Vorjährige elegante Heerenhöstn
aus feinsten Stoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II . _ 1242K *

Seid reell , seid billig , dann geht ' S
auch ! Herrmann Schlesinger hat
Winterfeldtstraffe 7 eine Konkursmasse
in Herren - und Kiiabenairzügen ,
Paletots , Hosen usw. gelauft nud
verkauft dort so billig , daff stark ge-
»ännit wird . Streng feste Preise !
Göffuet nachmittags 4 —8 . 1232K

Nestauratio » Bahnhof Schöne -
berg , Göthenstraffe 4, verkäuflich . _

Gemüse und Materialivoren - Ge-
schäst mit Rolle , 500 Mark , vertäust
krankheitshalber Köpeuickerstraffe 175.

sLraiisekle kmeigeo .

Rechtsburean , Teltowerstraffe 45,
Eingaben , Gesuche , Raterlciliiug . Un-
bemittelten uueulgeltlich . _

USöft -

NechtSburea » Fa bisch. Andreas -
straffe dreiuiidsechzig . Rechtshilfe .
Eiiigabengesuche . Ratcrlei >ung . il277b *

Unfallfachen .
Rerlamationen .
straffe 65.

Klagen ,
Putzger ,

Eingaben ,
Steglitzer -

898b '

Bivisektiou : Wer sich über diese ! Invalider Buchdrucker , 41 Jahre ,
ruchloseste Graiisaiiikcit iinsrcr Zeit welch « mir Juvalidenreiite bezieht ,
iiiilerrichlcii will , verlange die Fing - bittet iim leichte Beschästiginig . Scher ,
blälter des Wcllbiiiides gegen Bivi - Oraniciistraffe 200 bei Priebusch . *

scliioii , welche u»«ntgeltlich verfcndct j

_ _

Tierschutzwerden vom Berliner
verein , Kviiiggrätzcrstraffe 108. Ilm
gliiigeii Abdruck wird gebeten . 1611, *

Berriusziuiuier . Lier , AUeJalob -
straff « 119. _

11S8K *

Nereinszimnicr , grobes , frei .
Simcoiistraffe 23, Flick . I210K *

Bereiiiszimmer , 40 Personen ,
frei . Thehiett , Neue Friedrich -
straffe £0. 12816 *

( smpfehle allen Frenndeii und
Belaiuiteii mein Weiff - , Baurischbier -
Lokal , 2 VerclliSzimuicr mit Klavier
für 20 —40 Perioiien . F. KaeSlcr ,
Friedrichsbergerstraffe 11. 1- 36*

NcchtSb . nrca » . Prozebbeistand .
Eingabeugefuche , Raterteilung . Falk ,
Bruiiileilstrabe vierzig . 1310b

Tie Beleidigung gegen Herrn
Plünicr , Weidenwcg 32, nehme zurück
nud erkläre denselben als einen Ehren -
iiiann . Anna Stojan . 1311b

Fahrradankanf ,
Häuser Allee 163 a.

Ratzlaff , Schön -
119/8 »

Vermietungen , j
Zlmmep .

Balkonzimmer , gut möbliert , für
1 oder 2 Herren , vermietet Witwe
Jacobey , Kalbcrgcrstraffe 26, vorn III .

! �Xrbe! t8markt .
Stsilsirgssiuoh « .

Bnchdrncter - Jiivalide , 35, jchrist -
gewandt , guter Rechner , sucht Be -
tchäftigung bei beichcideiieu Au-
fprüchen . Walter , Fischerbrücke 12.

Blinder SMhlilechier biiiei um
Arbeit . Stühle werde » z» den
billigpe » Preisen geflachte », iverde »
abgeholt >i »d iiiieiilgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mnlackslraffe 2i ,
A. Gläser . ♦

Stellenangebote .

( vi n cm tüchtigen Versilberer auf
blanke Shlipse ( neu Gold ) verlangt
A. Werkmeister , Schmidstraffe 8a.

Stanzer auf Holz - Phologravhie -
Rahmen verlangt Wolss , Dieffcnbach -
straffe 33.

_
1303b

Jiigeiidliche Arbeiteriiineii ver¬
langt Präge - Anstalt , Michaelkirch -
straffe 20. 1306b

Geübte Mamsells auf Saccvs im
und aufferni Hause . Pücklerstrahc 60, 1.

Ninmiells ans leichte Jackeiis ver -
laugt aufferui Hanse Mchlmami ,
Schönkeinftraffe 17, Hof links HI .

Mamsells auf Jacketts u » d Paletots
( in und auffer dem Hause ) verlangt
Reicheiibergerstraffe 116. 1226b

Im Slrbeiismarkt durch
besonderen Trink hervorgehoben «
Zliizeigeu koste » 40 Pf . pro Zeil «

Titchti « «

Wasen - Lackierer
für dauernd gesucht .

Adler - Fahrradwerke
vorm . Heinrich Kleyer

Krank i rr r t a . II .
HLchsterstr . 17. 102/2 «

Goldieisten :

1. Politnr -Ardcittt ,
t BsrABttgslher ,
3. Kkunhier - Meisttr fir

ledigen Siandts , tüchtige , erfahrene
Arbeiter , ftiideu in reiioiuniicrter Fabrik
des Auslandes dauernde und lohnende
Arbeit ! Offerten mit Verdie »st - Aii -
fprüchen unter X. «. U. 355 an
R udolf Moese , Köln . 32/5

Goldschmlede - Arbeltenachwels ,
Engek - Ufcr 15:

Für Berlin sofort eine tüchtige
Golbpokicrerin , feste Arbeitsstelle .
I Faffer . der auch gravieren kann .

Nchtnng ? Achtung !

KisteWlldjti! ! ßolzarbeittr !
Die Differenzen in der Kistenfabrik

von sl . I - aek » sind noch nicht ge-
regelt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
104/2 Tie Lohnkouilnissiou .

Aclituns ! Achtung : :

Elekiromonteure .
Bei der Firma Panl Hnr -

« legen & Co . , Eliiabethnfer 5/6,
sind abermals Lohiireduklioiien vor -
gcnomiiicn worden , und besinden sich
daher die Elektroiiioiiteiirc im Streik .
Zuzug ist fernzuhalte ». 58/8 »

I > ic I . oliiikoinailsxlon .

AchtNg! Muilg !
Avphdlttiirt, PapviiaOtlktt

und Hilfsarbeiter Berlins .
Bei der Firma Neumeietee ( Rödel ) ,

Charlottenburg , Berlin , befinden sich
die Kollegen im Ausstand . 291/1

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Der Porstand . Fr. Welglln .

MtW ! HchMiter !
Gesperrt sind folgende Wcrtstätte »

für Tischler , Maschiuenarbeiier und
Polirer :

A. Schulz , Krautstr . 18/19 .
Emmeluth , Dieffeubachstr . 33.
Kimbel u. Fricdrichlen , Aorkstr . 43.
Kimbek u. Friedrichsen , Aorkstr . 59.
Ferdinand Wolf , Waldemarstr . 27

und Belhauien - llfer 6.
Lux u. Eugbrecht , Görkitzer - Ufer .

83/3 * Tie Lrtsberivaltiing .

Iküsvdmöiimeistör .
Für » nfrcn koiudiniertr » Maschinenbetrieb

suche » wir einen änsterft tüchtigen , nüchternen
Maschinenmeister , weicher bereits nachweislich
eine derartige SieUnng in einem grosse » Betriebe
bekleidet hat .

Teeselbe mnfs sowohl den Tauipfmaschtnen -
wie auch de » GaSmotorenbeirieb selbständig
leiten könne » .

Persönliche Vorstellnng mittags I —S. abenbS
8 —S Nhr mit Zeugnisse » erbeten .

k. Jandorf & Co.
Belle - Alllancestr .4785S 1 2.

99
Freie Seholle

Da wir bis 1. April 12 —14 Häuler
wir die arbeitslosen Genossen »nsrer

fertig
Baugenusieiifchaft ,

in unsr « Geschäftsstelle , PotSdamerstr . 2 II ,

n stellen haben , ersuchen
sich wegiir Arbeit

zu melden . 126/7

Veraiilivortlicher Redacieur : Julius « aliski ut Berlin . Für den Jnieratenteil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und «erlag von Max Bading in Berliu .
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Ter Verblülii iscr Fabrik-, Laub-, ßilftarbtittt u )
Arbtitermea DevtschlM

'

nält nm 10. August und folgende Toge in Offcnbach a. M. seinensechsten ordentlichen VerbondStag ab . Vorn Vorstande und AnSschns ;ist hierzu ein umfassender Bericht über die zwei lehten Geschäfts -jähre hcransgegeben , dem wir das Nachstehende entnehmen .Tie wirtschaftliche Krise , die Ende des Jahres 1900 allgemeingeworden ist . hat sich bei den hier in Betracht kommenden Arbeiternganz besonders bemerkbar gemacht .
Ihr Einflug kommt unter andrem auch in der Streikstatistik zumAusdruck , wobei aNerdingS noch zu berücksichtigen ist , daß vielfacherhebliche Verschlechterungen der ArbcitSbcdingnngcn ohne Abtvehrmast »regeln seitens der Arbeiter bingenommen w' erden mustte ». In dieserStatistik werden für das Jahr 1900 insgesamt 20 Angriffsstreiks undnur 7 AbwchrstrcikS verzeichnet . Im Jahre 1901 bis April 1902ist die Zahl der AngriffSstrcikS ans S gesunken , die der Abwehrstreilsaber aus 38 gestiegen . Auch der Verlauf der Streiks kennzeichnetdie Verhältnisse . Während von den 25 Angriffsstreiks 13 erfolgreich ,ö teilweise nnd nur 7 erfolglos verliefen , waren von den 45 Abivchr -streik ? nur 19 erfolgreich , 9 teilweise , aber 17 gänzlich erfolglos .An den Angriffsstreiks waren 2505 Arbeiter nnd 424 Arbeiterinnenbeteiligt , und 78 817 . 87 Mark wurden für Streikunterstützungausgegeben . Erheblich höher sind die Ziffern bei den 45 Abwehr «streiks . an denen sich 3005 Arbeiter nnd 553 Arbeiterinnen beteiligtennnd für die die Summe von 108 253,43 M. an Streiknnterstütznugverausgabt wurde .
Stecht interessant sind die vom Vorstande vorgenommenen Er -Hebung «» über die Arbeitslosigkeit , KrankhcitSdaner , Lohnvcrhält -nisse nsw . vom Jahre 1900 . Das Ergebnis , das erst zum Teil fest -gestellt werden konnte und sich auf 15 382 männliche und 1592ivcib «lichc Mitglieder erstreckt , ist folgendes : Arbeitslos waren im Jahre1900 insgesamt 4451 Mitglieder . Davon 4125 männliche 27 400 Wochen» nd 326 iveibliche Mitglieder 4659 Woche » . Die KraukhcilSdaucr betrugbei insgesamt 4332 Mitglieder 27 843 Wochen . t >nA

männliche Mitglieder mit 25 050 Wochen
glieder mit 2793 Wochen . — Durch die
gestellt , dast nur 430 Arbeiter
25 M. erzielen , während 4595
2035 10 —15 M. nnd 299
wöchentlich verdienen . Nochder Arbeiterinnen . Nur 15

»nid
die

Davon 4404
und 428 weibliche Mit
Erhebungen wurde fest

einen Wochenverdienst von über
nur 20 - 25 M. . 7720 15 - 20 M.

Arbeiter sogar mir bis zu 10 M
erbärmlicher

'
sind die Lohnverhältuisse

von den Befragten erzielen einenWochenverdicnst von über 15 M. . 307 von 12 —15 M. . 447 von
„ . 3 ' i ' 03 8 - 10 M. . 185 von 0 - 3 M. und 33 nur biszu 6 M. Eine wahre Elcndsslatistikl Sie wird allerdings erstvonkonnneu sem , wenn das Nesnltat der Erhebungen ab -gcichloneii nnd nanienllich die Dauer der Arbeitszeit festgestellt ist ,ue liotivcndig war , i »u solche Hinigcrlöhiie zu erziele ».Dag unter derartigen Verhältnissen die Organisation mit be -sondere » Schwierigkeiten zu kämpfen hat , liegt auf der Hand . Hinz »kommt , dast die Polizeibehörden mit allen möglichen Mitteln denVerband ungeschwächt weiter bekämpfen . Bekannt ist das Vorgehendes Polizeipräsidiums in Hannover , das an den Hauptvorsland daS

undurchführbare Verlangen stellte , ein genaues Mitgliederverjeichnisemznrtichen , i » dem Vor - und Zimaine . Stand und Wohnungjedes Verbandsmitgliedcs enthalten sein soll , und zwar so
zuiammengestellt , dast die einzelnen Zahlstellen hintereinander

stder � Zahlstelle , ebenfall « alphabetisch geordnet ,
. . Zugehörigen Mitglieder aufgeführt sind . Ansterdemsollten die Einzelmitglieder , ferner die Zahlstellen , deren Vorsteherbeziv . Bevollmächtigteil genau angegeben und schliestlich jede Aende -

ruilg im Mitgliederbestande bis zum 15. jeden Monats angegebenwerde » . Diese Angelegenheit hat bereits und ivird nun nochmalsdas Oberverivaltmigsgericht beschäftige » In verschiedenen Orten
verlnchte man die Organisation zu einem politische »V ° r . . » zu st ein p e l n. Nach der üblichen Praxis sollten danndie Arbeiterinnen von den Versammlungen au » -
geschlossen und sogar Vergnügungen inhibiert iverden .
In Preusten ist dies ein besonder » beliebtes Mittel geworden und es hatinnner erst umfangreicher Beschwerden bedurft , um die unteren
Polizeibehörden auf den gesetzlichen Weg zu verweisen . Sogar die
btegiernng von Mecklenburg hat sich veranlastt gesehen , auf eine Bc -
lchivcrde hin , den Magistrat von Strelitz anzuweisen , dast der Per -band als ein politischer Verein im Sinne der Verordnung vom
19. . Februar 1891 nicht angesehen werden kann . — In dem
Geichäslsbericht gicbt der Vorstand der Meinung Ausdruck , dastder Verband gerade deshalb so bekämpft wird ,Weil er dic Organisation der Landarbeiter ist .Die Entwicklung des Verbandes ist trotz alledem eine recht er -frenlichc nnd auch die schwere Krise hat bisher nicht vermocht , die
Ausdehnung desselben zn verhindern . Die Abrechnung der HauptNr die Zeit vom 1. April 1900 bis 31 . März 1902

alten Bestandes von 95 220,04 M. eine Einnahmevon 584 349 . 09 M. und eine ~

kasie crgiebt
inklnsive des von « o zzü . ur !vt. eine

) 9 M. und eine Geiamt - AiiSgabe von 407 871,04 M. ,so dast ein Kassenbestand von 110977,45 M. verblieb . — Die AuflagedeS �Proletarier " , der VerbandSzeitung , ist in den letzten zwei Jahrenvon 35000 auf 44000 Exemplare gestiegen . Eine rege Agitation durchWort und Schrift ist auch in der Bcrichtszeit entfaltet worden . Der
„ Weckruf " ist auch in polnischer und ilalieiiischcr Schriftsprache er¬
schienen , ersterer in 12 000 . letzterer in 10 000 Exemplaren . Indeutscher Sprache wurde der „ Weckruf " in ca . 170000 Exemplarenden Zahlstellen zur Verfügung gestellt . Für die Arbeiterinnen wurde
ansterdem ein Flugblatt in einer Auflage von 30 000 herausgegeben .Die Entwickelmig des Verbandes zeigen folgende Ziffern :1892 : 42 Vcrbaiidsorte 2400 Mitglieder . 1894 : 42 VerbandSorte5305 Mitglieder . 1890 : 87 Orte 8107 Mitglieder . 1898 : 150 Orte14 003 Mitgl . 1900 : 259 Orte 29 512 Mitgl . . und 1902 : 349 Ortenitt 31 947 Mitgliedern . — Trotz der Steigerung des Mitglieder -bestaudes ist wiederum eine ungeheure Flnktnation zn verzeichnen ,obgleich der Verband daS Untcrslützungswcscn nach Möglichkeit aus -
gebaut hat . Es wurden verausgabt :

1892
1894
1896
1898
1900
1902

Rctse -
Unter -

ftiitziiiig
M.

UöiTiir

Strctk -
Niiter -

stützung
M.

NechtSsch »� Agitation

M.

1233,26
5921,17
7826,36
5976,98
7982,22

"553,50 ,
M.

Umzugs¬
geld

M.

74,61
147,00
432,20

1209,01
1843,33
4517,10

074,05
695,78
852,70

1 280, —
2 122,62

11 516,67

427, —
1904, —
5188,32
7599,52

rheinischen Industriegebiete hat
letzten zwei Jahren keine Fort

Sterbe -
getd

M.

1300, —
8216,96

1 885,30 j
4153 . 31

38 065,74
41 401,68 )

225 018,37

Im schlesischcn und westfälisch .
die Organisation leider auch in de »
schritte gemacht . Auch der bayrische Gau hat sich' nicht auf der
früheren Höhe erhalten . Der Verbapdstag tvird sich also namentlich
mit der Agitation in diese » Provinzen befassen müssen . Vom Vor -
stände wird der Vorschlag gemacht , weil nicht alle Vorfitzende der
19 Ganc besoldet iverden können , doch für die Gaue Kollegen zu
besolde » . damit der Agitation ein Träger und Stützpunkt geschaffen
tvird . Weiter empfiehlt der Vorstand u, a. im Interesse der Fort -
ciitwickelimg der Orgniiijation die Einführung der Arbeits -
l o s e n - U n t e r st Ü tz n n g. Er glaubt durch die Einführung der «
selben nicht nur eine bessere Finanzlage . sondern auch ein wichtiges
Agitatioiis - und Kampfesmittel zu erhalten , wenn er auch nicht auf
dem Standpunkt steht , dast die Stärke der Organisation lediglich von
den UnterstiitznngSeimichtungen abhängt .

Uölrnles «
„ Die Berliner Kinder wofleu nicht spielen ! "

Nein , sie „ wollen " wirliich nicht I Alle Bemühungen , ihnen eine

paffende Spiclgelcgenheit zu schaffen , verfehlen ihren Zweck — alle

Versuche , sie an ein vernünftiges , geregeltes Spiel zu gewöhnen ,
bleiben ohne Erfolg l So tvird wenigstens in den Kreisen unsrer

städtischen Verwaltung und in den ihr ergebenen Prestorganen immer

aufs neue versichert , wenn die Frage zur Erörterung kommt , was
die Stadtgeineinde zur Befriedigung des Spiel
b e d ü rfn is s c s der schulpflichtigen Jugend thun soll

Erst kürzlich stand wieder in bürgerlichen Blättern zu lesen , dast
die Beteiligung der Kinder an den Ferienspielen auf den

20 hierzu freigegebenen Gemeindeschulhöfen auch
in diesem Jahre hinter den Erwartungen der städtischen Schul

Verwaltung zurückbleibe . Und in einer andren Notiz , die durch die

bürgerliche Presse ging , wurde darauf Hingelviesen , dast die Geschichte

gar nicht einmal billig sei , weil die Schulhöfe entsprechend her .
gerichtet und die beaufsichtigenden Lehrkräfte für ihre Mühe ent -

schädigt werden müssen . Na also ! folgert da der freisinnige Spiest .
bürger . Die Schnlhöfe sämtlich freigeben ? I Unsinn ! I Die Kinder

gehen ja gar nicht hin , sie treiben sich ja lieber auf der Straße um -

her I Schade um die Ausgabe I
Wir haben in den letzten Wochen eine Anzahl der für die Spiele

benutzten Schnlhöfe wiederholt besucht nnd dem Treiben der

spielenden Kinder zugesehen . Wenn die Schulverwaltung findet , dast
die Beteiligung der Kinder zu gering ist , so wird sie gut daran

thun . nicht gleich anzunehmen , dast die Kinder in der That nicht
spielen wollen . Vielleicht legt sie sich einmal die Frage vor , o b
denn der Spielbetrieb auf den Schulhöfen über «

Haupt in richtiger Weise gehandhabt wird . Fast
überall haben wir bemerkt , dast die mit der Aufsicht betrauten

Lehrkräfte sich in der Hauptsache den spielenden Kinder » gegen .
über teilnahmslos verhalten . Am ehesten find noch die

Lehrerinnen geneigt , selber mitzuspielen . Die Lehrer aber beteiligen
sich nur selten und mancher offenbar nur mit Widerstreben . Sie

beschränken sich nieist auf eine bloste Anfsicht , stehen gclangtveilt
umher oder machen cS sich in der an die Mauer des SchnihofcS
angebauten Laube bequem . Unter solchen Ilmständcn können
die Kinder in dem Lehrer allerdings nur einen lästigen
oder mindestens überflüssigen Aufpasser sehen , dessen
Anivesenheit kaum geeignet ist , die Neigung zum Wiederkommen in

ihnen zu steigern .
Einen andren Weg hat der Turnverein . Fichte ' ein -

geschlagen , der in diesem Jahre zum erstenmale den Versuch machte ,
die spicllnstige Schuljugend Berlins an den Feriensonntagen an !

geeigneten Spielplätzen zu versannneln . Er stellt keine Aufpasser hin ,
sondern schickt ans jeden der von ihm benutzten Spielplätze rund
30 Mitglieder jHcrren und Damen ) , die Jntereffe nnd V- rsiändnis
für die Sache haben und bereit sind , wirklich mit den
Kindern zu spielen . Zutritt haben nicht etwa nur
Kinder von Mitgliedern ; jedes Kind , daS mitspiele » will ,
ist herzlich willkommen . Die Kinder werden dabei nach dem Alter
in drei Gruppen eingeteilt sunter 7 Jahre , 7 —11 Jahre , über 11 Jahre )
und mit Rcigenspielcn , Kreisspielen , Laufspielen » sw . beschäftigt .
Der Versuch darf bereits jetzt als geglückt gelten . Die Be «

teiligung der Kinder ist recht beträchtlich und sehr rege — es ist eine

wahre Freude , einen Soiintagvorinittag hindurch ihren Spielen zu -
zuschauen . Wer ' S nicht vorher schon gewußt hat , daß sich auch
BerlinerKinder durcheingeregelteSSpiel fesseln
lassen , der kann sich hier davon überzeugen . Dast die Eltern
den Spielen beiwohnen können und zahlreich von dieser Gelegenheit
Gebrauch machen , das ist ein besonderer Vorzug deS Unternehmens .

Die Neserviertheit , die die Lehrer gegenüber den auf den Schul
Höfen spielenden Kindern bekunden , entspricht im wesentlichen den

Anschauungen und Wünschen der Schnlverwaltung . Diese ? Ver .

fahren ivird von ihr für zweckmästiger gehalten als eine lebendige Aiv

teilnahnie der Lehrer an den Spielen der Kinder . Wir empfehlen
der städtischen Schnlverwaltnng , sich einmal anzusehen , ivie der
Verein „Fichte " seine Aufgabe anfaßt . Vielleicht läßt sie sich dadurch
eines Besseren belehre ». Will sie von der gewonnenen Einsicht auch
die richtige Nutzanwendmig machen , so wird sie künftig nicht mehr
nötig haben , in die allgemeine Klage über die Spielunlnst der Berliner
Kinder einzustimmen . Wenn sie nur will , dann werden auch die
Kinder . wollen ' . _

Der Fall Ackermann

beschäftigt fortgesetzt die weite Ocffentlichkeit . Fast die gesamte
Presse ist sich darin einig , dast die gestern mitgeteilte vom Magistrat
inspirierte aber vorsichtshalber nicht offizielle Dar .

stellniig der Sachlage eine absolut ungenügende ist . Da
die Exhiimierung der Leiche demnächst erfolgen dürfte ( bis jetzt ist sie
allerdings trotz der Zusage deS Geh . Rats Friede ! immer noch
nicht angeordnet ) , so halten wir es für angebracht , noch einmal
die Unistäiide klarzulegen , die den Vorfall zu einem so über .
aus rätselhafte », zu einem s en s a t in e l l e n Ereignis ge.
stempelt haben . Wir bezwecken damit , die Staatsanwaltschaft
aus ihrer bisherigen , geradezu unverständlichen
Passivität herauszulocken und fie zn einer nochmaligen
ärztlichen Unters nchiing der Leiche zu vtraiilassen . Als die

bcdaucrnSiverte Witwe dem Herr » Ersten Staatsanwalt die erste Mit

teilung von dem Vorfall machte , da bezeichnete dieser den Fall selbst
als einen höchst merkwürdigen und sagte eine gründlich « Unter -

suchung der Angelegenheit zu . Was ist von dieser Seite aber bis

jetzt geschehen ? Nichts , was die Oeffentlichkeit auch nur annähernd
befriedigen könnte .

Weshalb schweigt d i e Staatsanwaltschaft so

hartnäckig ?
Man vergegenwärtige sich : Am zweiten Tage während seiner

Haft in der Stadtvogtei wird Ackermann plötzlich . krank " , sogar
geisteskrank ' — feiner Frau macht niemand davon die geringste

Mitteilung . Am dritten Tage schafft man ihn ganz geheimnisvoll
»ach der Irrenanstalt — kein Mensch erführt , auf iveffen Anordnung
und auf Grund welches ärztlichen Gutachtens die « geschah .
In der Irrenanstalt stirbt Ackermann . und ebenso still nnd

gcheiinuiSvoll wie er hingeschafft ist , wird er auch begraben . Jetzt
endlich , nach der Beerdigung und nachdem die Fran . von Angst nm
das Schicksal ihres Gatten getrieben , persönliche Erkundigungen ein -

zieht , erfährt sie, ivaS sich zugetragen , d. h. nur den nacktesten
Thatbestand . nämlich dast ihr Maim erkrankt , nach Herzberge trau »-

portiert , dort gestorben und begraben sei . DaS ist alles . Man

übergiebt ihr dann den so merkwürdig zerrissenen An «

zug und das blutbefleckte Hemd des Verstorbenen , und

nun mag fie getrost denken , was fie will ; ihr Mann ist einfach
geisteskrank geworden , ist tot — nnd damit basta !

Als dann nach erfolgter Veröffentlichung der mysteriösen An «

gelegenhest im . Vorwärts " die ganze Press « nnruhtg wurde , da kam

— nach so und soviel Tagen — eine völlig unverbindliche , nichts -

sagende Erklärung ans irgend einem Winkel deS Rathauses heraus -

geflogen . Hierin wurde der , allerdings gänzlich mistlnngene Versuch

gemacht , jegliche Schuld an der Verschlveignng des Vorfalls von der

Irrenanstalt Hcrzberge abzuwälzen I im übrigen scheute man sich

nicht , den als durchaus nüchtem bekannten verstorbenen Ackermann

als Trunkenbold auszugeben und dcffen Tod auf den Ausbruch eines

akuten Alkohol - DelirinmS zurückzuführen . Wieder vergingen lange

Tage , bis man jetzt , nachdem man der Witwe die tviderivärtigsten

Scherereien bereitet , endlich erklärt , die Aiisgrabmig der Leiche zwecks

Ueberführung nach dem Gemeindefriedhof anordnen zu wollen .

Während dieser ganzen Zeit sagt die Staatsanwaltschaft kein

Wort zur Beruhigung der erregten Oeffentlichkeit ! Von irgend einem

Resultat der versprochenen Untersuchung verlautet nichts und aber «

malS nichts . Im Gegenteil , der Staatsainvalt erklärt der Witlve

sehr kühl , er wisse , woran ihr Mann gestorben sei , eine nochmalige

ärztliche Untersuchung der Leiche sei überflüssig I Mehr ist trotz aller An «

bohrungen der Presse ans der StaatsamvaUschaft nicht herauszuholen .
Und doch sagt sich ein jeder : eine authentische Erklärung von dieser
Seite würde um so mehr zur Beruhigung der Gemüter beitragen ,
als es sich in der Stadtvogtei — wo doch der erste Akt des gc -
hcimniSvollen Dramas spielte — nm eine Anstalt handelt , die der

Oberaufsicht der StaatSainvaltschaft direkt niiterstellt ist . Gerade die

Vorgänge , die sich während der Haft des Verstorbclien in der von

ihm innegehabten Zell « der Stadtvogtei abgespielt haben ,

bedürfen dringend der öffentlichen Anfklärnng , weil sie zur fach «

gemäßen Beurteilung der ganzen Angelegenheit viel wichtiger
sind , als die nachfolgenden Geschchniffe in der Irren -

anstalt . ES kann doch der StaatSainvaltschaft wirklich

nicht gleichgültig fein , wenn das Publikum den Tod

des Verstorbenen auf ganz andre Ursachen zurückführt , als auf das

legendäre Alkohol - Delirium . Derartige Empfindungen und Ver -

mutungen müssen ja bei der auffälligen Schweigsamkeit der

Staatsainvaltschaft immer neue Nahrung bekommen . Deshalb wäre

nur zu wünschen , dast diese Behörde endlich ans ihrer kühlen Reserve

heraustritt und eine nochmalige ärztliche Untersuchung der Leiche

vornehmen läßt , wozu eS ihrerseits doch ziveifellos nur eines Feder «

zugS bedürfte . _

Ncbcr die Entwicklung
der öffentlichen lverkrhrSuntcrnehnmiigeu in Berlin

enthalten die neuesten Veröffe >itlichl »igen des Vereins für Social «
Politik einige interessante Mitteilungen . Wenn man von dem früheren
Institut der Sänften absieht , sind die Fiaker daS erste öffentliche
Verkehrsmittel , dem wir in Berlin begegnen . Im Jahre 1739 ver «

lieh der König der eigens hierfür gcditdeten Fiakerzniift das Privileg ,
Fiaker zn untcrhalten , jedoch erlangten dieselben keine Bedeutung .
Ebenso waren die 1814 dem Pferdehändler Mortier konzessionierten
„ Warschauer Droschken " nicht von Bedeutung ; erst iiacki Auf -
hebniig des Morticrschen Privilegs nnd »ach Einführung
eines freieren KonzessionSiystemS änderten sich die Verhält «
niffe . Die Zahl der Droschken stieg von 89 im Jahre 1824 auf
3533 im Jahre 1870 . Jnzivtschen ivarcn aber »och andre Verkehrs «
mittel entstanden : die Thorivagen <Kreinser ) , welche ursprünglich nur
den Verkehr zwischen Berlin iuid Charlottcnbnrg vermittelten , und
die Omnibusse , deren erste im Jahre 1340 konzessioniert wurden .
Die verschiedenen Uiitcrnehincr schloffen sich 1305 zu der . Allgemeinen
OmnibnS - Aklicn - Gesellschaft " zusammen .

Nachdem Berlin Weltstadt geworden war , bedurfte es zur Be -
wältigmig deS Verkehrs eines billigeren und schnelleren Transport «
mttels , als es Droschken und Omnibusse ivarcn . Es begann der
Ausbau von Pferdebahnen . Die erste Straßenbahn im WirtschastS -
gebiete Berlins war die 1805 eröffnete „ Berliner Pferde - Eisenbahu «
Altiengesellschast " , tvclche von » BrandenburgerThor »ach Eharlottenburg
führte , sich aber bis vor wenige » Jahre » nicht rentierte . Erst die Ein «
sührnng des elektrischen Betriebes hat auf das Untcriiehnien giinstig
geivirkt . Die Gesellschaft hat jetzt den Namen „ Berlin - Charlotten -
bnrger Straßenbahn " angeuominen . Eine viel günstigere Entivicklmig
iveist die 1873 eröffnete „ Große Berliner Pfcrdc - Eisenbahii - Akticn -
gesellsibaft " , die jetzige „ Groste Berliner Straßenbahn " auf . deren nr -
sprünglichcS Aktienkapital von 9 auf 07�/ « Millionen angewachsen ist ,
deren Aktien lange Zeit iveit über 300 Proz . standen und die eine

ungewöhnlich hohe Dividende zahlt . Die Große Berliner Straßen «
bahn ist das größte Strnsteiibahn - Uiiternchmcn des Deutschen Reichs ;
sie ist mit dein 1. Januar 1900 mit der 1870 gegründeten „ Neuen
Berliner Pferdebahngesellschaft " verschmolzen , nachdem die Aktionäre
der Großen Berliner bereits 1899 die Aktien des seit Anfang der
80er Jahre existierenden Dainpfstrasteiibahii - Konsortiums ( der jetzigen
Westlichen Berliner Vorortbahn ) sowie die Aktien der 1898 gegründeten

Südlichen Verl . Vorortbahn " erlvorbcn halten . BeideBahnen sind unter
die Verwaltniig der Direktion der Groben Berliner gestellt . Auster
diesen Bahnen existieren in Berlin noch die von Siemens u. Halske be «
tricbcnen , im Eigentum der „ Berliner elektrischen Strastenbahn -
Aktiengesellschaft " stehenden Linien , zn denen siä > 1899 die elektrische
Bahn der . Kontinentalen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen
in Nürnberg " von der Wahmaniistrastc »ach Hohen - Schönhauscii nnd
die der Gesellschaft für den Bau von Untergrundbahnen gehörige
elektrische Bahn vom Schlesischen Bahnhof nach Treptoiv gesellte . Dazu
koninit die seit kurzem dem Verkehr übergebene Hoch « und Untergrnnd -
bahn , ganz abgesehen von der am 7. Februar 1382 eröffneten Stndt -
und Ringbahn .

Seit dem Anfang der 70 er Jahre hat sich infolge der stallen
Konkurrenz onrch andre VerkehrSimttel die Zahl der Droschken im

Verhältnis zur Einwohnerzahl beständig vermindert . Aehnlich erging
es den Omnibussen bis um die Milte der achtziger Jahre . Seit
dieser Zeit ist das OinnibnSwesen ivicdcr im Aufblühen begriffen
und eS scheint , dast die Oninibnsse trotz der Konkurrenz im inneren

Stadtverkehr ihre Stellung behaupten iverden .
Mit dem Aiiivachseii des Verkehrs hat sich natürlich

auch beständig die Zahl der im Verkehrsgetvcrbe thätigeii Personen
vermehrt . Im GcsamtivirtschastSgebiete von Berlin gab cS nach
der BerufSzählung vom Jahre 1895 einschliestlich der Beamten des

Post - nnd Telcgraphenbetriebcs 36 582 im Verkehrsgewerbe be¬
schäftigte Personen , und zivar im Weichbilde von Berlin 28 935 , im
Kreise Niederbarnim 2075 , im Kreise Teltow 3391 und im Stadl -
kreis Eharlottenburg 1581 .

_ _

Die Löhn « der Etrasjcnbahnarbcitcr sind bekanntlich äußerst
niedrig . So erhalte » z . B. die W a g e n iv ä s ch e r auf Bahichos Xlll
Tic die Rciiiiguiig eine » vierachsigeu Wagens 43 Pf . , eines zivei -
achsigen Wagens 39 Pf . , eines Metropol - Wagens 20 Pf . , eines
offenen Somincr - Wagciis 15 Pf . Sie müssen sich nun so heran -
hallen , dast sie in der Zeit von 10 Uhr abends bis 9 Uhr morgens
2,80 M. verdienen . Um diesen minimalen Verdienst nun ein wenig
zu erhöhen , hat man auch ein Accordsystem eingeführt , d. h. das ist
auch danach . Die Leute sind in Kolonnen von 9 Mann eingeteilt ,
die zusammenarbeiten . Ist nun der Tagesverdienst erreicht , so Iva scheu
"ie gemeinschaftlich an andren Wagen ivciter . Der hierbei erzielte
Verdienst ivird monatlich verrechnet und soll auch monatlich zu
gleichen Teilen an die Arbeiter der einzelnen Kolonne ausgezahlt
iverden . Leider aber läßt diese Bcrcchnniig vieles zn wünschen übrig .
ES ist nämlich üblich , dast Wage » , die nach Ansicht der Vorgesetzten
nicht gut genug gewaschen sind , ohne weiteres von der Bezahlung
ausscheide », so dast auf diese Art in einem Monat der erhoffte Accord -
Überschuß gänzlich flöten ging . In andre » Monaten gelangte ein
Ueberverdienst zurÄiiSzahlniig , derzivischen 53 Pf . undl9,70M . , letzteres
in einem aa » z besonders günstigen Monat , variierte . Da sich die



Arbeiter fast stets einen gröberen Betrag herauSrechnen , als ihnen
gezahlt wird , so versuchten sie es >nal mit einer schüchternen An -
trage dieserhalb bei den in Betracht kommenden Vorgesetzten . Ihnen
wurde zur Antwort , dnsi die gemachten Abzüge zu Gunsten der Hof -
Verwaltung verrechnet seien . Welche Gründe oder Grundsätze bei
dieser eigenartigen Verrechnung mastgebend sind , wurde nicht mit
angegeben . Jedenfalls glauben sich die Arbeiter durch de » bis -
herigcn Berechnnngsmodus benachteiligt und wollen sich dieserhalb
an die Direktion wenbeii .

Die Rückkehr der Ferien - und Saison - Reisende » hat am
vorgestrigen Tage mit einer Hochflut eingesetzt , die an die Lcistungs -
fählgkeit der Bahyvcrwaltnilgcn ganz ungewöhnliche Anforderungen
stellte . Ganz besonders stark ist die Nückflut aus den nördlichen
Distrikten , so dast zahlreiche Sondcrznge nach Berlin eingesetzt werden
misiseii . Diese ungewöhnliche Erscheinung ist Ivohl hauptsächlich auf
die ungünstige Witterung des Monat Juli zurückzuführen , unter
deren Einwirkung die Fcricnrcisendc » statt Abwechselung und Gr »
tjolitiig Langeweile fanden und an chronischem Schnupfen oder andren
Erkältungscrschcinuiigen erkrankte ». Wie bei Beginn der Reisezeit ist
auch jetzt lvicdcr der Stcttiner Bahnhof am stärksten in Anspruch gc -
nomnien , auf welchem nicht weniger als vier Geleise ständig für ein -
fahrende Züge reserviert bleiben müssen . Zwölf Bahusteig - Schaffner
sind erforderlich , um die Bahnsteigkarten der zum Empfang An -
kommender erscheinenden Personen zu kontrollieren und den mit den
Zügen Eintreffenden die Karten abzunehmen , während auf der
Abfahrtsseite zwei Beainte sür die Kontrolle der Reisenden geniigen .
Natürlich kann bei diesem ungewöhnlichen Verkehr die Fahrzeit der
Züge nur selten innegehalten werde » , und meist iresse » sie mit Ver -
spätungen von 10 —75 Minuten hiersclbst ein . Aber nicht nur an
dem Stettiner , sondern auch auf den andren Bahnhöfen erleiden die
Trains infolge des Masscnvcrkchrs der Rückreiscnden nicht nn -
bedeutende Verspätungen , umsomehr , als wegen Platzmangels die
Züge unterwegs verlängert werden müssen und meist in einer Länge
von 50 —60 Achsen hier eintreffen . Die Zahl der allein auf dem
Stettmcr Bahnhofe gestern angekommenen Personen betrug nahezu

Die Berliner Unfallstationen lioi » Roten Kreuz sind im
Juli d. I . in 4413 Fällen für erste Hilfe in Anspruch genommen
und zwar 3824 mal bei Unglücksfällen und 594 mal bei plötzlichen
Erkrankungen . In den Stationen wurden 4180 , austerhalb derselbe »
238 Personen behandelt . Mit dem Krankenwagen der Unfallstationen
wurden im verflossenen Monat 159 Transporte ausgeführt . Die
Zahl der polizeilicherscits den Stationen übcrgebenen bewuhtlose »
Personen betrug 256 , die uncntacltliche Inanspruchnahme von Eis
zeschah in 160 Fällen

Ocffrntlicher Protest gegen die Zlbholznngeu der Forsten
ttm Berlin . Die Absicht des Forstfiskns , verschiedene Forsten um
Berlin abzuholzen und an Bauspckulanten zu veränster », hat nicht
nur in den interessierten Vororten , sondern auch in Berlin , besonders
in den nördlichen Stadtteile », Erregung hervorgerufen . ES sind
bereits Schritte eingeleitet , um die kommunalen Vereine zu ver
anlassen , eine öffentliche Versammlung ein -
z u b e r u f e » u n d P r o t e st gegen die geplanten Forstabholznngen
beim Minister für Landwirtschaft , Domäne » und Forsten einzulegen .
Man ninnnt an , dast der Minister schlicstlich den Verlaus —
wenigstens den der Schönholzcr Haide — nicht genehmigen wird .
Es soll darauf hingewiesen werden , dast der Norden der Reichs -
Hauptstadt arm an Parkanlagen ist und der Berliner Magistrat ans
hygienischen Gründen der Umwandlung der Reh - und Wnrzelbcrgc
in einen Park näher getreten ist . Die Schönholzcr Haide liegt ebenso
nahe an Berlin wie der zukünftige Park und ist ihre Erhaltung
mindestens so notwendig wie die Aepflanzung der Reh - und Wurzel -
berge . Mau würde durch die Abholzung der Schönholzcr Haide dem
einen Teil des Nordens nehme » , was man dem andern geben will .

In der Angelegenheit dcö Schlossers NcNlaff , an welchem
ein Raubmord verübt sein sollte , hat die hiesige Kriminalpolizei die
Thätigkeit eingestellt , nachdem die fortgesetzte » Recherchen auch nicht
den geringsten Anhalt für das Vorliegen eines derartigen Verbrechens
ergeben haben . Schon die Auffindung der Taschenuhr sowie des
isjortemonnaies mit zwei Mark Inhalt in der Bekleidung deS Toten
machten eine Beraubung unwahrscheinlich , umsomehr , als die für
einen� Mord etiva in Frage kommenden Elemente den Toten
vollständig geplündert hätte ». Es ist ferner festgestellt , dast R. am
Tage seines Berschwindens verschiedene Schnnkwirtschaften besucht
hat , und es erscheint zweifellos , dast er das in seinem Besitz gewesene ,
von seinem Vater hcrstainmeiide Geld bis auf den bei dem Tote »
vorgefundenen Rest verbraucht hat . Der Schlosser hat dann vermntlich ,
als er wieder ernüchtert war , Selbstmord ausgeführt , denn nach den
vorliegenden Umständen scheint auch ein Unglücksfall ansgeschlosse »
zu sein .

An Blntvergiftnng gestorben ist der Mechaniker Gebhard .
Mitglied des bekannte » Lehrmittel - Jnstitnts in der Neuen Schon -
Hanserstraste 6. Herr G. hatte sich vor etwa vier Wochen eine

geringfügige Verletzung am Fnstc zugezogen , eine Wunde , welcher
er, da sie nicht einmal eine Blutung verursachte , keine Bedeutung
beilegte . Erst nach mehreren Tagen verspürte G. Schmerzen am
Fust und ein nunmehr hinzugezogener Arzt stellte Blutvergiftung fest ,
welche eine sofortige Amputation erforderlich machte . Herr G. wider -

setzte sich jedoch entschieden einer derartigen Operation , da er unter
keinen Umständen als Krüppel leben wollte , und so mußte von einer
Imputation Abstand genommen werde » .

Durch einen Sturz von einem Rollwagen ist die nenn Jahre
alte Tochter Anna der Arbeiter Bambergschcn Eheleute aus der

Usedomstraste 26 um das Leben gekommen . Das Mädchen war bei
den Grotzeltern am Nordufer 5 auf Besuch , dort kletterte es beim

Spielen auf den auf dem Hose stehenden Wagen und fiel von diesem

auf das Asphaltpflaster . Das Kind zog sich eine Kopfwunde und
eine Gehirnerschütterung zu und starb nach wenigen Stunden in der

grostelterlichen Wohnung . Die Leiche wurde beschlagnahmt .

Anscheinend in einem Aufalle von GeistcSgestörtheit hat
sich der 64 Jahre alte Klavierarbeitcr Schulz ans seiner in der

Waldemarstr . 4, vorn 4 Treppen , gelegenen Wohnung ans dem

fenster gestürzt , Ivo er mit zerschmettertem Schädel liegen blieb .
icr Körper schlug in der dritten Etage auf und zerrist einer

Passantin auS dem Nebenhause beim Fall Schürze und Blouse .

Im Fieber auS dem Fenster gesprungen ist heute ( Mittwoch )

morgen 4>/e Uhr die 31 Jahre alte Tischlerfran Hedwig Gädicke ans
der Oppclnerstr . 34. Bor einer Woche gab sie dem vierten Kind das

iteben . Nachdem die Krankheit anfangs gut verlaufen war , stellte

sich am Dienstag Kindbetlfieber ein . Wegen des besorgniserregenden

Verhaltens der Frau wachte der Ehemann die letzte Nacht an ihrem
Bett . Gegen i1/ « Uhr übermannte ihn die Müdigkeit , so dast er auf

einige Augenblicke einschlief . Diese kurze Unterbrechnng der Aufsicht

benutzte die Frau , um aus dem dritten Stock des Seilenflügels auf
den Hof hinabzuspringen . Der Manu erwachte , als sie eben durch
das Fenster gegangen war . Mit Hilfe von Nachbarn wurde ? « Arzt
und Polizei gerufen , die die noch lebende Frau in einem Nünzelschen
Rettungswagen nach dem Krankenhans am Urban bringen liesten ,
dort wurden Brüche beider Beine und schivere innere Verletzmigen

festgestellt .

Schweres Fahrfluhlungliick . Tie bei der Firma Jünger n.

Gebhardt , Alexandrinenstr . 51 angestelllen Arbeiter Böhnie und

Fahrstuhlführer Schneider waren damit beschäftigt , den Fahrstuhl -

schacht anzustreichen und gleichzeitig die Drahtseile einzuölen . Die

durch das fortgesetzte Anhalten lind Weiterfahren hervorgerufene
Durchbrennen der Sicherung liest jedoch den Fahrstuhl plötzlich in

die Höhe gleiten , wobei beide Personen eingequetscht wurden . Das

sofort herbeigerufene Fenerivehr befreite sie aus ihrer qualvollen

Lage . Während Schneider nur leichte Quetschungen an den Beinen

erlitten hatte , konnte leider der Arbeiter Böhm nur als Leiche hervor -

gezogen werden . Der sofort von der Unfallstation Alexandrinen -

straste herbeigerufene Arzt tonnte » nr den Tod des Verunglückten

feststellen . Die Leiche wurde nach dem Leichenschauhaus geschafft .

Das Unglück trug sich gegen Uhr zu .

Ein schwerer Unfall hat sich heute ( Mittwoch ) morgen um
3 Uhr auf dem Neubau der Firma Noessemann u. Änhnemann
bei Schöuholz zugetragen . Der 57 Jahre alte Arbeiter Wilhelm
Dasombre aus der Swinemiiiid ' erstraste arbeitete auf einer hohen ,
nicht mehr sehr guten Leiter , und diese glitt aus . D. stürzte infolge -
dessen acht Meter tief herunter auf hartes Pflaster . Mit Verletzungen
an verschiedenen Körperteilen wurde er in einer Droschke nach einer
Unfallstntion und von dort in einem Lückschen Rettungswagen nach
dem Lazarus - Krankenhanse gebracht .

Gemeinsam erschossen hat sich am Mittwoch früh im Grune¬
wald in der Nähe des Restaurants Paulsborn ein Liebespaar , das
vorher in der Weinabteilnng des Restaurants ein Souper ein -
genommen hatte . Die Leichen wurden in enger Umannung auf -
gefunden . Das Motiv der That ist unbekannt . Der Naine des
Selbstmörders ist Adolf Wiegandt , geboren am 16. Mai 1879 in
München . Ans den Papieren ging ferner hervor , dast er in München
als Einjährig - Freiwilliger gedient hat » nd daselbst künstlerischen
Studien oblag . Ueber die Personalien der Dame liegen noch keinerlei
Anhaltspunkte vor .

Hnndediebstähle . Anlästlich eines in diesem Monat in Frank -
fnrt a. M. beginnenden grasten Hundcdiebstahl - Prozcsscs weist das
Organ des Deutschen Tierschntz - VereinS . Ibis " auf die Thatsache
hin , dast auch in Berlin die Hundediebstähle in großem Umfange
betrieben werden . Ein Teil dieser Hunde wird zu Versuchs -
zwecken an hiesige Anstalten zu auffällig billigen Preisen verkauft
und es ist eine Thatsache , dast schon vor mehreren Jahre » gegen den
Portier eines hiesigen Staatsinstitnts von einem Geschädiglen An
zeige wegen Hehlerei erstattet worden war , die jedoch von der
Staatsanivaltschaft aus sachlichen Gründen zurückgewiesen wurde
In Rücksicht auf die zahlreickien Hnndediebstähle in Berlin hatte der
Deutsche Tierschntz - Verein bei dem Polizeipräsidium die Ucberivachuiig
des Hnndchnndels beantragt , jedoch wurde das Gesuch zurückgewiesen
mit der Erklärung , dast die geschilderten Mistslände zwar Polizei -
kundig seien , dast es jedoch an einer gesetzliche » Handhabe fehle , dem
Antrage des Vereins zu entsprechen .

Fenerbericht . Mittwoch früh 4 Uhr kam Sebasiianstr . 34 >»
der Albumfabrik von Finger u Co. ein Schadenfeuer ans , das erst
nach längerem Wassergcbcn gelöscht werden konnte . Eine Betriebs
störung findet nicht statt . Kurz vorher war Friedrichstr . 131a ein
kleiner Ladenbrand zu veseitigen . Dienstagabend wurde » Pücklcr�
straste 43 in einer Leimküche mehrere init Leim gefüllte Säcke ein
geäschert . Zur selbe » Zeit brannte Genthinerstr . 33 ein Gcfäst mit
Schwefel in einer Wohnstube . Am Anhalter Güterbahnhof hatten
sich Mittwochvormittag Prestkohlen entzündet , doch konnte die Gefahr
leicht beseitigt werden .

Zu « nsrer gestrigen Notiz über dnö Arbeiier - Sportfest
wird uns mitgeteilt , dast in derselbe » ein Irrtum enthalten war und
auch der Segelsport zu seinem Recht gekommen ist . Von 12 bis
2 Uhr fand nämlich ein Geschwadersegel » von 20 reich beflaggten
Segelbooten statt , an daS sich bis 3>/s Uhr ein flottes Wettrndem
schloß .

Der alte Botanische Garten ( W. , Potsdamerstr . 75 ) ist am
Sonntag , den 10 . August d. I . , nachmittags von 2 —7 Uhr
für das Pnbliknm geöffnet .

Ans den Nachbarorten .

Nixdorf . Die berichtigte Liste der stimmfähigen Bürger für
die Stadivcrordnetenivahle » liegt vom 15. bis 30 August er . an den

Wochentagen während der Geschäflsstuuden von 8 —3 Uhr und an
den Sonntagen von 8 —10 Uhr vormittags im Ralhanse . Erkstr . 29 ,
1 Treppe , Zimmer 11 ( Wnhlburean ) zur Einsichtnahme öffentlich ans .

Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liste könne » innerhalb der
oben angegebenen Frist schriftlich oder zu Protoll erhoben werden .
Während im vorigen Jahre die Zahl der eingetragenen Wähler ins

gesamt 16 126 betrug , belänft sie sich in diesem Jahre auf 17 075 .
Dieselben verteilen sich auf die einzelnen Ableilnnge » wie folgt :
1. Abteilung 98 ( im Vorjahre 88) , 2. Abteilung 1438 ( 1337 ) , 3. Ab

teilung 15 539 ( 14 701 ) . Der DurchschnittSstenerbetrag belauft sich
auf 90,65 M. gegen 86,59 M. im Vorjahre .

Lichtenberg . Infolge Nen - Numerierung der Hänser hat die
A p o t h e k e d e S H e r r » A. M a n o iv S l i in der Dorfsiraste die
Nummer 113 erhalten , was wir hiermit mitteilen , um dcu Patienten
unnötiges Suchen zu ersparen .

Kammergericht . Der Geschäftsführer Weiland eines Bezirks -
Vereins des Deutschen KellncrbnndeS ivar zur Veraiitivortnng gezogen
worden , weil er in ZeitungS - Jnseraten seinen Namen nicht angegeben
habe , dies sei aber sür Geschäftsführer von Vereinen , die auch gc -
wcrhsmästigc Stelleuvermittelimg übernehmen , gemäß der mini -

steriellen Besiinlulung vom 10. Angust 1601 erforderlich . Weiland
betonte , sein Verein vetreibe die Stellenvermittelung nicht gcwerbs -
mästig und habe bisher ans der Stellenvermitlclung keinen Gewinn

erzielt . Die Strafkammer i » Halle a. S . verurteilte jedoch W. mit der

Ausführung , der Verein erhebe für die StellciwermitMiuig bestimmte
Gebühren und ivolle fortlaufend Gewinn erzielen ; eö sei unerheblich ,
dast bisher der Verein keinen Gewinn erzielt habe . In seiner
Revision inachte Weilauds Vertreter geltend , sein Verein bezwecke .
die sittliche Stellung der Kellner zu hebe » und de » Stellcuivucher
niederzukämpfen . Es handle sich hier um eine Äohlfahrts - Ein -
richtung , nicht aber um eine gewerbsmäßige Stellenvermittelung .
DaS Kammergericht ivies jedoch die Revision als unbegründet zurück ,
da die thatsächNche FcftsteNimg der Strafkammer keinen RechtSirrlum
erkennen lasse .

Städtischer Laterueu - Auzuuder , Hausverwalter , Material -
waren - Häudler , Laubenbesitzer und — Spitzbube . — Eine viel -

' eilige Thätigkeit hat der UntersuchuiigSgesaiigeiic Johann Heinrich
Kühl entwickelt , der gestern ivegen mehrfachen Diebstahls vor der

ziveilen Ferien - Straflammer am Landgericht II stand . Kühl ivar

fest angestellter Laterncn - Anzünder in Nixdorf , er ivar daneben Ver -
lvalter des Hauses JnliuSsir . 51 , in welchem er mit

Hilfe seiner Ehefrau ein Materialwaren - Geschäft betrieb ,
und schllestlich ivar er Besitzer einer Lnnbcuparzelle . Das

Hans Jnliusstr . 51 , in welchem er wohnte und welches
er verwaltete , gehört dem Fabrikanten Pfluge , der aber in einem
andern Hanse wohnt . Statt seiner wohin sein Schwieg crsohn neben
einer Anzahl andrer Mieter darin . Am Morgen des 9. Mai d. I .
wnrde das ganze Hans alarmiert , den » in der Nacht lvare » scinil -
jichc Kellerräinne erbrochen ivorden . Die Mieter hatten dabei nicht
viel verloren , denn in den Kcllcrvcrschlägen ivar ivenig dri », aber
ans idein Keller des Besitzers Herrn Pfluge , in welchem
dieser sein reichhaltiges Weinlagcr verwahrte , fehlte eine

Menge Wein . Die Recherche » nach dem Diebe verliefen ergebnislos .
Vierzehn Tage nach diesem Einbruch entdeckte Herr Pfluge , daß ihni
wieder Wein gestohlen worden ivar . Nach dein Einbruch halte er

gezählt , daß noch 250 Flaschen Wein vorhanden Ivaren . Nach der

neueren Heinisnchnng Ware » nur noch 120 Flaschen vorhanden , es

ehlten also 130 . Bei den Recherchen , ivclchc die angeriifene Polizei
anstellte , wurde dieselbe von dem Angellagten mit einem Eifer unter -

tiitzt , der die recherchierenden Beamten srntzig machte und den Ver -

lacht der Thätcrfchaft auf ihn selbst lenkte . Es wurde eine Haus -
nchung bei ihm vorgenommen , bei Ivclcber 26 leere Flasche » vorgefliiidcn

wurden , welche noch die Etiketten des Pflugcschru WeincS tnigon . Ter

Angeklagte wollte diese 26 Flaschen in der allgemeinen Aufregung an

ich genommen haben , die »ach dem Einbrüche i » der Nacht vom
8. zum 9. Mai im Hause herrschte . Die Parteien seien zur Polizei
gelansen und die Keller seien offen gebliebe ». Da habe er die

Gelegenheit benutzt , einen Arm voll Weinflaschen cm sich z » nehmen .
Alles andre bestritt er . Herr Pfluge schätzt seinen Verlust , den
er nach und nach erlitten hat . auf 400 —500 Flaschen bester
Arten . Dem Angeklagten sei eS leicht geivese », in seinen

— deS Zeugen — Weinkeller zu gelangen , Senn dessen
Kefler . zu welchem aus dem Laden eine Fahthür
hinabführte , lag unmittelbar neben dem Weinkeller . Nach der Ver -

» ehnning von 16 Zeugen gelangte der Gerichtshof zu der Ueber -

zeiigung . dast der Angeklagte im volle » Umfange der Anklage jchuldig
sei . Den Einbruch iii der Nacht vom 8. zum S. Mai habe er nur

fingiert . Er innstte sich sagen , daß die Weindiebstähle einmal enl -
deckt werden mustten und suchte durch de » fingierte » Einbruch den

Verdacht auf andre zu wälzen . Der Angeklagte babe den Wein gc -
stöhlen und nutzbringend verwertet , wozu er in seinem Geschäft die

beste Gelegenheit hatte . Da der Angeklagte noch unbescholten sei ,
so seien ihm mildernde Umstände beioilligt worden . Das Urteil
lautete ans ein Jahr und sieben Monate Gefängiris .

Vermifttzkes «
„ Frau Doktor amüsiert sich . " Eine unliebsame

Ueberraschung wurde einem jungen Arzte aus einem Berliner
Vororte zu teil , der , um ein wenig Abivechselung in die Oede seines

Strohwitiverdaseins zu bringen , — während seine Gattin in einem

Nordseebade weilte , — die Einladung eines Hamburger Freundes

zu einer Spritztour über Sonntag annahm . Am Tage wurden die

Hamburger Sehensivürdigkeiten in Augenschein genommen , der
Abend galt einem Bummel durch St . Pauli , bekanntlich demjenigen
Teil der schönen Hafenstadt an der Elbe , in welchem man

sich nicht langweilt . Nachdem die Freunde eine Anzahl von Ber -

gnügnngslokalen . abgeklappert " hatten , begaben sie sich, um dem

lustigen Tage einen würdigen Abschluß z » geben , ins Cafe H. , das
als Rcndezvousplatz der Lebeivclt bekannt ist . Der Gast aus Berlin
ivar in bester Stimmung und hatte eben sein Glas erhoben , im «
mit seinem Begleiter anzustosten . als plötzlich ein Pärchen eintrat , bei

dessen Anblick der Arzt erbleichte . . . er hatte in der Dainc , die an «

scheinend in rosigster Laune am Arnie ihres schon bejahrten Seladon

hing , seine eigene Frau erkannt . Er wollte seinen
Augen nicht trauen , zumal er erst tags zuvor einen zärtlichen Brief
von ihr aus dem stillen Seebade , in das sie sich zur Erholung ihrer
Nerven begeben , erhalten hatte . Von der geplanten Spritztour hatte
der lebniSliistige Ehemann seiner Frau nichts mitgeteilt , so dast ihr
die Veaegniing gleichfalls ebenso peinlich , als unerwartet kam . Es

stellte sich heraus , daß sich die junge Fran Doktor im Seebade ge -
langweilt und ohne viele Bedenken die Einladung eines Hamburger
Kurgastes zu einem kleinen Abstecher nach seiner Vaterstadt an -

genommen hatte , von deren Herrlichkeiten� er so viel zu erzählen
wustle . Eine gefällige Fmmdin besorgte mzwischen die Beförderung
ihrer Briefe an den Herrn Gemahl , so daß diese den Poststempel
des Badeortes trugen . Trotzdem die überraschte Fran Doktor ihren
Galan im Stiche liest imd sofort auf ihren Mann zueilte , den sie
von der Harmlosigkeit des unverhoffte » ZnsämmentreffeiiS mit dem
Bemerken zu üverzcngcn suchte , „sie hätte sich bloß ein paar Tage
amüsieren tvollcn, " ging dem Gatten diese Art Prolongierung einer

Badcbekanntschaft denn doch ei » ivenig zu mefl . Die vcrgnügungs -
süchtige Frau Doktor wurde zu ihren Eltern heimgeschickt und dürfle
sich bald , der Ehcfcsseln ledig , weiter amüsiere » können , ohne un -

licbsame Begegnungen befürchten zu müsse ».

Geldschränke auö — Pappe i Für diejenigen , die zur Auf -

beivahiung ihres Mammons keiner Geldschränke bedürfen , mag es

ergötzlich sein , dast sogar der allerheiligste Altarschrein von Sankt

Kapitalismus in der kapitalistischen Gesellschaft Imitation ist . Aus

Hannover ivird berichtet : Die eigenartigen Gcschäftspraklikcn der

früheren Geldichrnnlfirma Bode u. Trone ivepden demnächst zum
Teil Gegenstand einer umfangreichen Anklage wegen Betrugs bilden .
Die Untersuchung in der Angelegenheit hat ergeben , dast die Her -
slellmig nnd Lieferung mindcrwertiger Geldschränke ( eS sind be¬

kanntlich aiistalt Stahlpanzcr Blechpiatten , zum Teil sogar Papp -
einlage usw . verwendet ) nicht nur von dein seiner Zeit etwas
plötzlich verstorbenen Inhaber Bode verarbeitet ist . sondern auch
von dessen Nachfolger , dem früheren Prokuristen und Teilhaber der

Firma . Kailfiuanu Konradi . Konradi soll in den letzten Jahren
fortgesetzt die Anordnung getroffen haben , daß nur minderwertiges
Material zur HerstcNnng der bekannten Geldschränke verwendet
wurde , ja er soll sogar korrekte Anordnungen eines andern Geschäfts -
fiihrers , die schriftlich gegeben ivaren , einfach gefälscht haben . So

ist z. B. bekannt geworden , daß . wenn 18 Millimeter starke Platten
vorgesehen ivaren , Ronradi einfach bestimmt hat . dast 4 Millimeter
dicke Platten sür das verständnislose Publikum auch genügend seien !
Auf Grund dieser Erhebiuigei « ist Kvnrndi , der flüchtig war und vor

längerer Zeit von Rußland ausgeliefert und hier imter Anklage der

Unterschlagung gestellt , aber aus der Hast entlassen wurde , auf ' S
neue wieder verhaltet ivorden . Reben den strafrechtlichen Folgen
nimmt nameiillich das civilrechtliche Verhältnis der Geschädigten , die

fast sämtlich gegen die Firma klagbar geworden sind , das Interesses
in Anspruch . ' Die Zahl der Geschädigten ist sehr groß und die An -

iprnche derselben sind bei iveitem nicht durch die Konkursmasse der

Firma Bode u. Trone gedeckt .

Der dirkste Baum der Welt ist jetzt in Kalifornien ent -
deckt ivorden . Er mißt 1 54 engl . Fust nnd 8 Zoll im Umfange » ud
über 51 Fuß im Durchmesser . Da er auf Grund und Boden der Re -

giermig siebt , so ist seinc Erhaltung gesichert . Das bisher größte
Exemplar der Banmriese » , der „ Vater deS Waldes " , der 110 Fuß
Umfang hat , ist jetzt umgehauen ivorden ; er hat eine Länge von
435 Fuß . _

Briefkasten der Redaktion .

Tie liuifiitchc Sprcchiuinde findet täglich mit AiiSuahnie de »
Sonnabends von ?>/ , bis irt/ , Ubr abends statt .

TS . 2 . Wenden Sie sich schriftlich an das Direktorat der betreffenden
Bank .

A. TS. B. Eine solche Zeilichnst Ist uns nicht bekannt
i »9. Unwissend . Ist in einem Vertrage als lliindigmigSfrist ein Viertel -

jabr vereinbart , so timü die Kündigung so eiligerichtet werde », dasi sie ein
volles Vierteljahr in den Händen deS Empfängers sich befindet . alio
spätestelis am letzten des dem Quartäl vorhergehende » Quartals in seinen
Händen sich befindet . Ist im Vertrag leine Küudignilgösrist festgesetzt , (o
muß spätestens am dritten deS Quartals gekündigt (ein. — Streitende
40 A. Völlig erwerbsunfähig gewordene Kriegsteitnehuier haben nach dem
Gesetz vom Mai 1895 eine Jahresrenle von 126 M. auch da » » zu be-
anspruchen . wenn sie sich leine Krankheit im Kriege zllgezogen hatten . —
M. P . Die Schulpflicht im Holsleinsche » endet mit vollendelern 16. Lebens¬
jahre . — H. G. 4. I. Leider ja. 2. Ja 3. Stein . - N X. Zu spät .
— P . H. Das Institut ist uns nicht belannt . Anfrage » darüber , wo
Geld zu leihen ist und ob bestiuimt « Institute zwecks Beschastimg von Geld
in Anspruch ' zu nehiiieil sind , beantworten wir durchweg nicht . — «L. S .
Nein . Ein Rückerslattungsrecht aus den geklebte » Marken steht nur der
Witwe uud , falls eine solche nicht vvrhandell ist. den ehelichen Kindern
unter 15 Jahren , nicht aber den älteren Kinder » zu. . — H. R. 1. Etwa
206 —306 M. reiche ». 2. Sie müßten allerdings , wen » Sie sich nicht «tiiigcil
löiine », beim Gericht Nachlaßregulierimg beantragen . — Zt. R. 1 Ob
Ihre Znstlmimiiig erforderlich ist, hängt vorn Inhalt des uns nicht mit -
geteilten Testaments ab. Ist Ihre Zilstimmung erforderlich , so ist sie nur
dann güllig , wenn Ihre Unterschrift gerichtlich oder notariell beglaubigt ist.

Sie leben außer Alliergemeinschaft . — I . D. 69 . Nein . — Jz . Jen

Wittermigsübersicht vom 6. August 490 ! $, morgens 8 Uhr .

Stationen
° S
El -

, - l - l
g 5 , S:
£ = ifWmev

« 2

Swinemde
Hambarg
Berlin
Fuuils . /M.
München
Wien

762 WSW 3 bedeckt
764 WSW 2 bedeckt
763 W | 2 wölke »!
763 O 1 bedeckt
766 SW | 1 wolkig

S £ |I v E
Slalioiteuj | a |

Iii
e «■

15 Haparonda 7K0O
13 Petersburg 759 SO
14 Corl 752 SO
16 Abcrdeeu - ) -
17 Paris 762 SSO

Wetter - Prognose für Toniierstng . de » 7. August 4902 .

Wärmer , vielfach heiler bei ziemlich lebhasteu südlichen Winde » ; zeit -
weise etwas Regen . Berliner W e i l e r b n r e a u.

Verantwortlicher Redacteur : Jnlins Kaliski ül Berlin . Für den Jiiseratentetl verantwortlich : Th . Glocke w Berlin . Druck und Verlag von Mar Badiug in Berlin .
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